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fifdjen ©eneralftabe rebigitte Revue militaire de

l'etranger angegeben, bie in bem SBerfe enthaltenen
Slngaben bürfen batjer auf ©enauigfeit unb Sluttjen«
ticität Slnfprudj madjen. J. v. S.

@ibßtitt)ffenftfjaft.

«uniteäftabt. (£ctt SKajot Äatl »on ©Igget) in

Sujctn, bi«fjct Snjtritctot jweltct Älaffe, wftb »om SunfceätatH

untet glefdjjeftlget Scfötkerung jum Dberfttfeutetiant jum 3n«

fttuetot erfter Älaffe ernannt, wobei kle Suttjellung fceSfelben jum
1. obet 6. ©f»lfton«ftef« »orbeHatten bleibt.

S8mtt>e$ft«bt. (Sefdjlufj bei fj- Sunbe «rattj« tn

Setreff bet Dffijier «bilfcung «fd|ule n.) ©erSunbe«

tatlj ljat, um kern Sfoftulat, ble Süden im Dffijiet«corp« beä Slu«<

juflä unb bet fianbmefjt beförbertfdjfl auJjufüHen, ju entfpredjen,

befdjloffen, tn ble bleafäHrfgcn Dfftjler«Dtlbitng«fd)ulcn, ftatt ber

Im Subget »orgefebenen 240S^eilncl;mer 380 elnjubetufen unb

ben nötigen ©refclt bem SMilitärbcpartement, »orbetjältltcfj ble

©eneHmigung bet Sunfcc«»crfamtnlung, crttjeilt.

SBmt&eäflalit. (3oIt auf ausgeführte bferbe.) 3n
Slnwepfcung »on Slrtlfel 34 be« eibg. Sollgtfefee« fjat ber SunfceSs

tatfj befdjloffen, c« fei ber 8u«fu^tjofl füt Sßfetfce auf 800 granfen

per Sfferi ju trfjöljen. ©« fft fclcfe« efne gewiß feljr jwecfmäfilge

SKafregel, tamlt unfete Sßferbe fn bfefem Slugenblicf, wo unfere

cigene.Sltmee betfelben ntöglldjerwelfe felbft balb bebarf, niajt in

SKaffe nadj granfreidj unb Stallen, weldje ben SBfetkebeftanb fbje«

jgteere« ergänjen, »etfauft wetben.

— (Sunb csrattjsbefdjluft betteffenb Slbänbe«

rung ber 3nfttuctfon »om 22. © epte mbc r 1875
über ble Untetfudjung unb Slu« muffet ung ber SKI«

tttärpfltdjtfgen.) ©et fdjwcljetlfdje Sunbe«ratfj, auf ben

Slnttag feine« SKilitärbepartemcnt«, fjat bcftfjloffen:

Sftt. 1. SBon § 16 wirb Semma 2 aufgehoben unb butdj
folgenbe Sorfdjrift erfefet:

Seute, weldje im Sllter »on 22 3a§ren ba« SKafj »on 156

cm. nfdjt ettefdjt fjaben, ftnb jum SKflftätbienfte blclbenb un«

tauglfdj.

Seute, weldje im Sllter »on 19 bi« 21 3a|jren jur Seit bet

Untetfudjung nidjt bfe genannte Äörperlänge befifeen, aber ble

©treidjung berfelben bi« jum 22. Sllteteiafjr ettoatten laffen, finb

al« blo« jeitroeife untauglid) Ju betradjten unb auf efne fernere

Unterfudjung jurüdjUfteUcn.

Sefonberä fräftige unb fonft fehlerfreie Seute, wetdje fictj »er«

möge SBeruf unb Slnlage jum ©fenft bef ben S3erwalmng«truppen
obet al« ©pietfeute obet SKttftär=§anbwetfer (Südjfenmadjct, #uf«
fdjmtebe, ©djloffet, Sffiagnet, Sattlet) btfonber« eignen, fönnen

infolge motioirten Sefdjliiffc« bet Unterfudjung«commlffion bl« ju
einem SKfnltnalmafj »on 154 ßentfmetet füt bfe genannten Slenft«

jwefge refrutfrt roerben.

Slrt. 2. 3n § 17 werben blc Semmata 3, 4 unt 5 aufge«

^oben unb kurdj folgenbe SBorfdjriften erfefet:
©et Stujtumfang foU bettagen :
Sei Seutcn bi« auf 160 cm. Sänge wenigften« 80 cm.
Sei gtöfjcrn Seilten wenfgften« bfe tjalbe Äörperlänge.
Seilte, weldje fm Sllter »on 19 bl« 21 Saljten getlngere« Stuft«

maß aufroelfcn, abet kle ©fteidjung kt«fefben bi« jum »cllcnketen

22. Sffter«Jatjr erwarten laffen, finb auf eine fpätere Unterfudjung
jurücfjuftellen. Stu«nal)m8roelfe fönnen fjodjgewadjfenc, fonft tabel«

loa gefunkc 3üngtfnge mft genügenkem Sruftfpielraum unb

etnem Sruftumfang »on wenigften« 80 cm., aber untet bei

Halben Äötpettänge, al« blenfttauglidj erflärt wetben, wenn bei

Ifjnen bet SKangel an Sruftumfang kurdj gute ©djulbilbung
ober ungewöHnlldje ©Ignung füt einen ©fenfijwelg aufgewogen

wirb.

Slnmerfung. ©ct Sruftfpletraum, b. fj. bfe©lfferenj jwl«
fetjen bem Stuflumfange bef tfeffter ©In« unb SluSattjmung, fofl
bei gefunbet Stuft '/as bet Äörperlänge bettagen. ©In Stuft»

fplelraum »on unter 'As ker Äörperlänge bütfte af« ungenügenb

jtt betradjten fein.
Sltt. 3. 3n § 18 tft fn Semma 2 nadj „©efjföärfe" efttju*

fdjaltcn: „beiber Slugen."

Kadj fcfefem Semma fft golgenbe« cfnjufdjatten:
©benfo fink Scute mit KefraftfonSfetjlern, weldje unfortigirt

kie ©efjfdjärfe unter '/» H"°bfefecn, nidjt af« kfenfttauglldj ju
erftäten, wenn fciefetben nidjt metjr al« SBrlmarfajutbilbung be>

jlfeen unb jugtcldj im bürgettldjen Seben fid) nlemat« ber Slugen«

gläfet bcblenen.

Sefifet efn Sluge ganje ©eljfdjätfe, fo Ijt bei bem anbern eine

#erabfefeung betfelben DI« auf */s butdj ein ftatlonäre« ©ebredjen

jutäffig. Su ben ®eweljrtragenbcn bürfen foldje Beute nut teftu«

tltt werten, wenn ba« fefjfdjarfe Sluge ba« redjte fft.
©a« lefete Semma wirb abgeänbert wie folgt:
3lftlgmatl«mu« Jeber gorm bebfttgt ©lenftiintauglidjfeit, fobalb

kfe ©efjfdjärfe mit §ülfe einfadjer fptjärlfdjet ©täfer ntdjt auf

wenfgften« '/a totrfßfrt roerben fann.
Slrt. 4. 3n S 38 Ift ju Slffer 22 beijufügen: garbenHinb»

Heit, foweit burdj biefelbe bie ©rfennung bet Slbjeidjcn ket Srup«

pengattungen btbeutenb etfdjwert wtrb.

gerncr foU e« In Slffer 83 ^efßcn: gänjlfdjer SBerluft »on

metjt al« „einem" ftatt »on mcljt af« jwet gina/rn einer #anfc.
Slrt. 5. 3n § 45, lefete« Semma, Ijt »or „foüen jum SKtlftär»

btenft angetjalten wetben" efnjufdjaltcn: „forofe ©tublrcnbe tet
SKebljtn."

Sltt. 6. 3n § 47 fallen bie SBorte „untetmäfjige unb* weg.
Slrt. 7. ©Iefer Sefdjlup tritt fofort in Ätaft.

— (Sunbe«tätfjlfdjet ©ntfdjeib fn Setreff be«

Slufgebot« efbgen. Stuppen.) Slnläfjlfd) tc« Slufgebot«

eibgen. ©orp« (SBontonniet« unb ©appeur«) bei ben Uebet fdjwem«

mungen »origen 3atjreS burdj fantonale Scfjörben Haften fidj ange»

ficht« ke« Slrt. 244 tet SKtlftäroiganlfation unb Slit. 19 bet

Sunbc«»etfnffung 3we(fel barübet erboben, ob bfe Äantone ka«

Kedjt Haben, eibgen. ©orp« in ©Ienft ju berufen. ©8 wlro »om

Sunke«tatH cntfdjleken : ©« fönne ken Äantonen kie 'Aufbietung

ter auf iHrem ©ebiete »orHanbenen, einem eibgen. Sruppencorp«

angeHörcnken SffieHtpftidjt'gen, fofern ket Sunk momentan über

biefelben nidjt »etfftge, nidjt »etroclgert werben, ImmerHfn in bot

SKelnung, bafj ftHon bet Drbnung wegen fcen eibgen. ScHörfcen

fofort »on einet fcetarttgen Setfügung Äenntnifj gegeben werbe

unk bag e« lefeteren »orbcHalten bleibe, ba« ©ommanbo übet bfe

aufgebotenen Stuppen efbgcnöfftfdj ju befteHen.

— (S unbe «rätH Udjet Sefdjluft fn Settcff Sott«
jttg ftlegSgetfdjttfdjet Ut tHeite.) Si« ba^fn wat c«

ben Äantonen, wetdje fr(eg«gcr(djttidje Urttjeffe ju »oKjleHen Halten,

überlaffen, für kie SBetuttHcftten ble entfptcdjcnoe ©trafanflalt,
fet fcfefelbe 'efn ©entratgefängntfj ober efn öorrectlonSHau«, au«<

jttwäHlen, fofern In bem betreffenben Äanton bfefe beiben ©traf»
anftalten »orHanbcn finb. SKan faH babel nfdjt fowoHl auf ten
Kamen fcet ©trafanflalt, al« »felmetjr auf ble SeHanblung ket

SeruttHeilten fn fcerfelbcn. ©in ju ©flängnififirafc ScrurtHciltcr
fönnte fogar In ein BudjtHau« efngefdjlcffen werken, nut fcutftc

et ntdjt mit fcen SudjtHauSfttäflingen unb gtefdj wfe biefelben

gctjalten, fonbern müfjte »erpftegt unb befcHäftfgt werben, wfe bfe«

füt ©efängnffjfttafen »orgcfdjtleben fft. ©er SunbeäratH H°t

nun ben Hierauf bejüglldjen Slrt. 7 be« SKIlltärftrafgefcfebudjc«

anläfjfldj eine« ©pejlalfafle« förmlldj fcaHfn fnterprctltt, c« gebe

nadj Sltt. 4 beäfelben ©trafgefefec« nur eine ©efängnlfjftrafe,

nidjt jwei »erfdjtefcene Slrten fcerfelbcn. ©fcfe ©cfangntfjfttafe
bcfteHe fn fcet ©fnfajtlcfjung fce« SeturtHeftten fn einet eigent«

lldicn ©efängnffjanftalt ober tn efnem Sottectfon«Haufe, fe nadj«

bem bfe SeHörbe, wetdje fca« UrtHeil ju »otljieljen Habe, bfe efne

ober bfe ankere fciefer ©Irafanftalten füt angemeffen etadjte.

— (©In Slu«matfdj tet VI.©f »l f ton.) ©er „SBote

fcet Utfdjro." btfngt eine Hübfdje ©rtjflberung fce« 2'/atägfgen
SÄuäutatfdjc«, weldjen fcfe Keftutenfdjule bet VI. ©Ioifion am

20., 21. unb 22. 3utl »on Süridj au« übet Slcgett (etfte Kadjt*

taft), KotHentHutm (!Kfttag«raft), ©Infiebeln (jweite Kaajfraft)
unb Kldjtetäwelt (jweite SKlttagätaft) untetnaHm unb an weldjem
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fischen Generalstabe redigirte Üevus militaire cls

l'étranger angegeben, die in dem Werke enthaltenen

Angaben dürfen daher auf Genauigkeit und Authenticität

Anspruch machen. ^ v. 8.

Eidgenossenschast.

Bundesstadt. (Herr Major Karl von Elgger) in

Luzern, bisher Instructor zweitcr Klasse, wirb »om BundeSrath

unter gleichzeitiger Beförderung zum Oberstlieutenant zum

Instructor erster Klasse ernannt, wöbet die Zutheilung desselben zum

1. oder 6. DivistonSkrei« vorbehalten bleibt.

Buildesstadt. (Beschluß de« h. BundeSrath« tn

Betreff der Ofsiziersbildungsschulen.) DerBundeS

rath hat, um dem Postulat, die Lücken im OfsizterScorpS des Auszugs

und der Landmehr beförderlichst auszufüllen, zu entsprechen,

beschloffen, in die diesjährigen OfstzierSbildungSschulen, statt der

tm Budget »orgkschenen 340 Theilnehmer 380 einzuberufen und

den nöthigen Ercdit dem Milttärdcpartement, »orbehättltch dte

Genehmigung dcr Bundesversammlung, ertheilt.

Bmtdesstadt. (Zoll auf ausgeführte Pferde.) Jn
Anwendung von Artikel 34 des etdg. Zollgesetzes hat der Bundesrath

beschlossen, es sei der Ausfuhrzoll für Pkerde auf 800 Franken

per Pferd zu erhöhen. ES ist dicseS eine gcwiß schr zweckmäßige

Maßrcgcl, damit unsere Pferde in diesem Augenblick, wo unsere

cigcne.Armee derselben möglicherweise sclbst bald bedarf, nicht in

Masse nach Frankreich und Italien, welche den Pferdebestand ihres

Heercs ergänzen, verkauft werden.

— (Bundcsrathsbeschluß betreffend Abänderung

der Instruction «om 22. September 1375
über die Unt ersuchung und Ausmusterung der Mi-
litärpfltchtigen.) Der schweizerische BundeSrath, auf den

Antrag seines Militärdepartements, hat beschlossen:

Art. 1. Von § 16 wtrd Lemma 2 aufgehoben und durch

folgende Vorschrift ersetzt:

Leute, welche im Alter »on 22 Jahren das Maß von 156

om. nicht erreicht haben, sind zum Militärdienste bleibend

untauglich.

Leute, welche im Altee «on 19 bis 21 Jahren zur Zeit der

Untersuchung nicht die genannte Körperlänge besitzcn, abcr die

Erreichung derselben bis zum 22. Altersjahr erwarten lassen, sind

als blos zeitweise untauglich zu betrachten und auf etne fernere

Untcrsuchung zurückzustellen.

Besonders kräftige und sonst fehlerfreie Leute, welche flch

vermöge Beruf und Anlage zum Dienst bet den VerwaltungStruppcn
oder als Spicllcute oder Militär-Handwerker (Büchsenmachcr,

Hufschmiede, Schlosser, Wagner, Sattler) besonders eignen, können

infolge motivirte» Beschlusses der Untersuchungscommission bis zu

einem Minimalmaß »on 151 Centimeter für die genannten Dienstzwetge

rekrutirt werden.

Art. 2. Jn § 17 werden die Lemmata 3, 4 und 5 aufgehoben

nnd durch folgende Vorschriften ersetzt:

Der Brustumfang soll betragen:
Bei Leuten bis auf 160 vm. Länge wenigsten« 80 om.
Bet größern Leuten wenigstens die halbe Körperlänge.
Leute, welche im Alter von 19 bis 21 Jahrcn geringere« Brust-

maß aufweisen, aber die Erreichung desselben bis zum vcllendeten

22. Altersjahr erwarten lasse», sind auf eine spätere Untersuchung

zurückzustellen. Ausnahmsweise können hochgewachsene, sonst tadellos

gesunde Jünglinge mit genügendem Brustspielraum und

einem Brustumfang »vn wenigstens 80 em., aber unter der

halben Körperlänge, als diensttauglich erklärt werden, wenn bei

thnen der Mangel an Brustumfang durch gute Schulbildung
oder ungewöhnliche Eignung für einen Dienstzweig aufgewogen

wird.

Anmerkung. Der Brustspielraum, d. h. die Differenz
zwischen dem Brustumfange bet tiefster Ein- und AuSathmung, soll
bei gesunder Brust ^/,s der Körperlänge betragen. Ein Brust-

spielraum von nntcr Vis der Körperlänge dürfte als ungenügend

zu betrachten sein.

Art. 3. Jn § 13 ist in Lemma 2 nach „Sehschärfe"
einzuschalten: „beider Augen."

Nach diesem Lemma ist Folgendes einzuschalten:

Ebenso sind Leute mit NefraktionSfehlern, welche unkorrigirt
die Sehschärfe unter '/z herabsetzen, ntcht als diensttauglich zu

erklären, wenn dieselben nicht mehr als Primarschulbildung
besitzen und zugleich tm bürgerlichen Leben sich niemals der Augengläser

bedienen.

Besitzt ein Auge ganze Sehschärfe, so ist bei dem andcrn cine

Herabsetzung derselben bis auf '/« durch ein stationäres Gebrechen

zulässig. Zu dcn Gewehrtragenden dürfen solche Leute nur rekrutirt

werden, wcnn das sehscharfe Auge da« rechte ist.

DaS lctzte Lemma wird abgeändert wie folgt:
Astigmatismus jeder Form bedingt Dtenstuntauglichkett, sobald

die Sehschärfe mit Hülfe einfacher sphärischer Gläser nicht auf
wenigstens '/s korrigirr werden kann.

Art. 4. Jn § 33 tst zu Ziffer 22 beizufügen: Farbenblindheit,

soweit durch dieselbe die Erkennung dcr Abzeichen der

Truppengattungen bedeutend erschwert wtrd.

Fcrncr soll eê in Ziffer 83 heißen: gänzlicher Verlust vvn

mehr als »einem" statt von mchr als zwei Fingern einer Hand.
Art. 5. Jn § 4S, letzte« Lemma, ist vor „sollen zum Militärdienst

angehalten werden" einzuschalten: .sowie Studirende der

Medizin.«
Art. 6. Jn § 47 fallen die Worte .untermäßige und' weg.

Art. 7. Dieser Bcschluß tritt sofort in Kraft.

— (BundeêrZthlicher Entscheid in Betreff de«

Aufgebot« eidgen. Truppen.) Anläßlich de« Aufgebots

eidgcn. Eorpê (Pontonniers und SappeurS) bei den Ueber

schwemmungen vorigen JahrcS durch kantonale Behörden haben sich angesichts

des Art, 244 der Mtlttärorgantsation und Art. 19 der

Bundcsverfassung Zweifel darüber erhoben, ob die Kantcne daê

Recht haben, eidgen. Corps tn Dienst zu berufen. Es wird vom

Bundesrath entschieden: Es könne den Kantonen die Aufbietung
der auf ihrem Gebiete vorhandenen, einem eidgen. Truppencorps
angehörenden Wehrpflichtigen, sofern der Bund momentan über

dieselben nicht »erfüge, nicht verweigert werdcn, Immerhin in der

Meinung, daß schvn der Ordnung wegen den eidgen. Behörden

sofort von einer derartigen Verfügung Kenntniß gegeben werde

und daß es letzteren vorbehalten bleibe, das Gommando über die

aufgebotenen Truppen eidgenössisch zu bestellen.

— (Bunde Sräthli cher Beschluß in Betreff Vollzug

kriegS gerichtlicher Ur th eile. Bi« dahin war cê

den Kantonen, welche kriegsgerichtliche Urtheile zu vollziehen hatte»,

überlassen, für die Verurtheilten die entsprechende Strafanstalt,
sei dieselbe 'ein EentralgefZngniß oder etn CvrrcctlonshauS,
auszuwählen, sofern in dem betreffenden Kanton diese beidcn

Strafanstalten vorhanden flnd. Man sah dabei nicht sowohl auf dcn

Namen der Strafanstalt, als vielmehr auf die Behandlung dcr

Verurtheilten in derselben. Ein zu Gefängnißstrafc Verurtheilter
konnte sogar in ein Zuchthaus eingeschlossen werdcn, nur durfte

er nicht mit den Zuchthaussträflingen und gleich wte dieselben

gehalten, sondern mußte verpflegt und beschäftigt werden, wte dicS

für Gefängnißstrafen vorgeschrieben ist. Der BundeSrath hat

nun den hierauf bezüglichen Art. 7 des Militärstrafgesctzbuchc«

anläßlich eine« Spezialfalles förmlich dahin interprctirt, es gebe

nach Art. 4 desselben Strafgesetzes nur eine Gefängnißstrafe,

nicht zwci verschiedene Arten derselben. Dtese Gesängnißstrafe

bestehe in der Einschließung deS Verurtheilten tn einer eigentlichen

Gesängnißanstalt oder tn einem CorrectionShause, je nachdcm

die Behörde, wclche das Urtheil zu vollziehen habe, die eine

oder die andere dieser Strafanstalten für angemessen erachte.

— (Ein AuSmarsch der VI.Dtvi ston.) Dcr „Bote
der Urschw." bringt eine hübsche Schilderung des 2'/»rägtgen
Ausmarschcê, welchen die Rekrutenschule der VI. Division am

20., 21. und 22. Juli »on Zürich aus über Aegert (erste Nachtrast),

Rothenthurm (MittagSrastl, Einsiedcln (zweite Nachtrast)

und RichtcrSweil (zweite MtttagSrast) unternahm und an welchem
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anflrcngcnbe SKarfdj« unb ©cfcdjtsübmtgcn fdjön mit einanber ab*

Wfdjfclten. Set SKorgarten unb KotHentHurm Hielt §r. Dbetft
Soflfngcr Sorträge über bie H'ft^ifdje Sebeutung fce« Drte«,
»c bunten mit patriottfdjen Slnfpradjcn an bie Jungen SBaterlanb«!

»crtHcictgcr. SU« efn gute« Seugnfß für kle Sluäbauer fcer 3"*
fatttcrlerefrtttcn barf bcttadjtct roerben, kafj fidj am erften unk
ttfttcn Sag Klcmans und am jweften Sag nut ©inet wegen
wunbet güpe frar.f mcltctc.

2lp^enjeU 3.=911j. (©ajüfeenwefen.) 3n ben ©djwcl«
jerffdjett ©ajüfecn»ercfn Haben fidj bl«Her nur 9 ©ectionen mit
144 SKftgllcbern angemclcet, wäljrenb bfe bfstjetfge SKItglfebet«

jaljl 577 bettug; e« geHt au« kiefem Umftanfce Jebenfafl« H't»ot,
bag fcie SKeHtjaHt bet appenjeUtfdjen ©djüfeen mft ben neuen

fdjweij. ©tatuten nidjt einoerftanben ift.
Sem. (Slnfudjen be« Kegfetung«ratH« in Se«

treff ber Sßf et beuntetfudj ung.) ©et Keglerung«tatH
Hat ben SunbeeratH erfudjt, ken »on iHm auf fcen 15. Sluguft
nngefefeten Segiitn fcer Unterfudjungen über bie militärifdje ©Ienft«

tauglidjftft ke« fdjwefjerifdjen Sßfcrfcebeftanbe« auf ben Koocmber

ju »erfdjfeben, ba bef bet geftHattung am erfien Scftpunfte fciefe

3nfpeclloncn für ben Äanton Sern fn bfe aflcrungünftfgfteSaljte««

jeit, nämlidj in fcie Seit fcer gröfjten tanfcwfrtHfdjaftlldjen 2irbeit;n

jur SBcftedung fcer gelfcet faden wütben.

Stjlttt. (SltttttetiftifcHe«.) Sffiie bem „Sanbfdj.' au«

Stjun gefdjrieben wirb, würben in bet lefeten gelbartWetietefrutens

fdjule bfe Äationfcrwadjtmctjler »erfudj«r»elfe beiltten gemadjt unb

jwar mußten fie au« ©rünben ber Defonomle, ba« £anbpfetfc
bc« SBorrefter« beftefgen unb ble SStrantroortung füt ble Ktdjtung
unb ben Slbftanb be« ©efdjüfee« überneHmen. ©et Swecf bfefet

Keuetung fft, ble ganje Scbfcnung«mannfdjaft (nut nodj fünf
SKann) auf bem ©efajüfee felbet ju placfttn unb babutdj efn

»iel fd)neUcre« SKanöorircn ju ermögltdjen.

®ruppftt3nfammen5ttf) bcx V. 3Crmw-^)it)i(iott.

|ltmee-Ptt>t|ton$ßefel)t llo. 4.

Ucber fcle ©tedung unfc fcen Sffilrfttngffrei« fcet @djfet«rfd)tet

gebe fotgenbe Snftruftion:
1) Dberftet Seilet fcct gefammten Uebung unb at« foldjet

obetftet ©d)ieb«rld)tei ift bet ©ommanbant bet V. Strmee^©loifion-

Kcben bemfelben funetionirt etn ©djlek«gerfdjt, fca« au« fol«

gcnfcen DfPjieten beftebt:

Dbetft im ©enetalftab: £. ©tegftleb, ©Hef bc« eibg. ©tab«*

buteatt. SBräftbcnt fce« ©d|icfc«gcrid)tc«.

Dberft Sl. ©teder, Dber«3nflructor fcer Snfantcrle.

Dberft*©l»fftonär 3- Äottmann.

Dberft ber Slrttttcrle: 3- ©aub», al« ©rfafemann.

©fe SKitgtieber fce« ©ajlcbägeridjte« tragen al« Slu«jeldjttuttg

eine weiße Sinke am linfen Dberarm.

3tjre Sinotbnungen finb ©fenftbcfcHt', benen augcnbtldlidj golge

ju leiften Ift.
©em ©djfck«geridjte wirk etn ©ufkencommanfco für fcie ©auer

fcct Uebung jugeU)eftt.

2) ©fe @djiek«rfdjter erHalten »on fcem fcfe Uebungen leiten«

ten Dberft--©(»ifionär:

a. ©ic für bie ganje Uebung gültige ©enerallbee.

b. gür jeber. SKanöoertag fcte ©peciallfcce, weldje für ble

Sispofitlonen ber betten ©egnet mafjgebcnb fein mufj,
obet infofetn eine ©peciatibee nfdjt ctfotbetlldj, ben

Sttt«gang«punft für ka« SKanöoet kc« folgenoen Sage«.

Sluf ©tunb belfcet SKIttHeilungen entwerfen bie @dj!eb«r(cHtct

bie Sefeble unfc ©ircctloe für bfe marffrte Sffieft©f»ffton.

©et ©ommanbant kfefet ©ioifion fteHt untet fcem Sef;Hte fce«

©djfctSgctiajte« unb Hat beffen Sinotbnungen unbebingt golge

ju leiften.

©ie SefeHIe für bfe SBeft*©l»ffion wetben kern ©ommanbo fcct

Djh©l»ffion nidjt mitgeteilt.
©le ©infidjt in tle ©t«pojitlonen bet Oft*©f»if(on fteHt fcem

®cHiefc«gcrid)tc jefccrjeit offen.

3) ©ic ©djlcfc«rldjter »crtljcltcn fid) nadj ©utfinben unb »or»

auJfidjtlldjcm Sebütfnifj auf kern SKanöoetfetfc. ©ine genaue
Slbgrenjung fce« S!B(rfung«frc(ff« Jeke« ©djiekSrldjtei« lägt ftdj
nidjt für ka« ganje SKanöoer kurdjfüfjrcn. ©fe gefdjieHt befm

Scglnn ter Slction unb weajfclt im Saufe betfelben, Inkcm \e--

rocllcn, wenn kfe @djlefc«rfcHier jufammentreffen, fie ftdj rafdj
übet fcie Jefcem jufatlenbe Kode ber getrennten ofcct audj gemein»

famen Slrbelt »crftänbfgcn.
Sei gctHeftter SKcfnung entferjetbet ber ältere Dfpjfet.
©fe ©djlcbätldjtct werben fid) »on bem ©runbfäfee leiten laffen

möglidjft wenig in ben SBctlauf bet SKanöset etnjugtelfen unfc

jebem SefcHl«Habet ble Seranlwottliajfelt feinet Sefdjlüffe ju
übctlaffen.

©owoHl fm Ätfege wie bei ben grfebcn«übungen fommen In

aden beeren jaHlrelaje geiler »or, beten übcle golgen «jef!« burctj

cntfptcdjenbe geHlet bet ©cgenpattef, tHefl« butdj ©rfolge an
anbeten ©teden bet ©djlaajlotfcnung ofcer fcurdj fcle confequente

©urdjfüHrung oct ©t«pofitfon Im ©anjen »ctminbett wetben.

Sffiodtcn bie ®djieb«iidjtet Jebe«mal bei Heineren felfcübltdjen

geHlcrn elnfdjreltcn, wie bie« itt ker 3nfiructfon fcet ©djulen ju
gefdjetjen Hat, fo fäme ba« SKanöoet balb in'« ©todett unb wütbe

julefet Jcbe« ©cfammtbllb fctjten.
©a« ©tnfdjteiten bet Sdjtetätidjter Hat bagegen Jebe«mat ju

erfolgen, wenn e« ftdj barum Hanbelt, gröbere Serftöfje gegen ble

Kegeln bet Saftif ju »etmeiben, unnatütlldje Situationen ju be«

enben unb ble SBewegung fce« ©anjen Im ©ange ju beHalten.

5) 3m ©rnflfade fädt ble ©ntfajelbung, mft obet oHne geHlet,

fcutdj fcen Sffiaffenetfolg unk fcurdj fcfe fotfcatlfdjen Sugenben bet

Äämpfet. Set ten gtleken«übungen feHlt bte materielle ©efte

bc« SIBaffencrfotgc«, fcle Serlufte, gänjlfdj unfc erfdjeinen fcfe tno«

ralifdjen gactoren fn efnem unttatürlldjcn Silbe, Inbem kle Sruppen

in SKIjjadjtung fcer SBaffenwfrfung auf efnanket to«ftürjcn ofcet

Seroegungen fn unftattHaften gormationen au«füHren, oHne ju be«

fcenfen, fcaß im ©tnfifade bei foldjet Sltt be« Jpankeln« fcle Stuppe

»ödig »etr.idjtct ofcet au«clnanbct gefprengt roäte.

ffi« Ift »otab ©adje bet güHrer, foldje Unmögtldjteltcn ju »et»

Hinbctn, fcie fflefedjwlage felbft ju beurteilen unfc fcie burdj ble,

felbe beblngtcn ©ntfujlüffe ju faffen.

©a abet ble güHtct junädjft bfe eigenen SerHältniffe unb nidjt
bie bc« ©egner« überfdjauen, fo wfrb öfter efne ScrfdjfebenHeft

ber SeurtHeilung eintreten. Äcincr ber fidj befampfenben ©egnet

wfd roeldjen, Jefcer beHauptet Im ©rnftfatt ©leger ju fein. Selbe

ScHauptungen fönnen namentlidj bei »orgefommener SKIjjadjtung

ber gettcrwlrfung »on ©eiten bc« ©egner« (Hre Seredjtigung

Haben.

©ct Sffiaffenetfolg feHlt — nut bet ®djfeb«r(djter fann ben

©ntfdjclb geben, nadjbem et unpatteiifdj ble „gut unb SBibet"

im Sufammenljange mit fcem ©anjen erwogen Hat-

©t wltk bafüt forgen, baß ble unnatürlldjen Sagen, blc bei

griebenäübungen nicmal« ganj ju »ermelbcn finb, wenigften« nidjt

anjutange anbauern.

6) ©et ©ntfdjcib Ift oft fdjwet ju fäden, namentlidj wenn bfe

©tteltfräftc unb ©tedungen eine« ©egner«, wfe fit unferer Uebung

nur burdj fdjwadje StbtHcftungen marfirt finb.

©er ©ntfdjefb muß baju rafdj gefädt werben. Um ffdjct ju
geHen, Ift e« jwetfmäßlg, wemt bie ©djlebsridjtct »on Slnfang an

beobaajten, wte unb untet weldjen SBertjältniffen ble Sruppen In'«

©efedjt gelangen.

Kamcntllclj Haben bfe ©djteb«tidjtct bef fHrem ©ntfdjclbe aud)

auf bfe Sffiirfung bc« Slrtlderlefeucr« Küdfidjt ju neHmen, ba

foldje« »on ben Sruppen um fo weniger bcadjtet witb, al« e«

iHnen nfctjt möglfdj fft ju wiffen, weldje« ble Sfctpunftc ber Sit»

tldetic ftnb.

§fctbel muß ber ©djfefc«tfrfjtei etwägen, ob bie Stttftteiie felbft

wfeber »on fcet Slttfdetlc ke« ©egnet« im ©djadj geHatten wlrt/
ob fcie Slttldetie IHr geuer concentrffdj auf fcen ©egner rldjten

fann, ober ob fie nadj »erfdjiebenen ©eiten abroeHrcn muß. gerncr,

ob bie Snfanterie im Slrtlderlefeucr In fcer ridjtigen gormation

»orgeHt, fo fcaß ttjre Serlufte »errfngert werten.

7) ©ie ©aj(efc«rfdjter werben IHte »ode Slufmerffamfeit fcatauf

ilajten, ob fcie »etfdjiebencn Slftloncn »on fcen gübtern fo forg»
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anstrcngendc Marsch- und GcscchtSübungcn schön mit cinandcr

abwechselten. Bci Morgarten und Rothenthurm hielt Hr. Oberst

Bollinger Vorträge über die historische Bcdcutung de« OrteS,
ve, bunden mit patriotischen Ansprachen an dtc jungen VatcrlandS-

«crthcirigcr. Als ein gutes Zeugniß sür die Ausdauer der Jn-
fantcrierekrntcn dars betrachtet wcrdcn, daß sich am ersten und
dritten Tag Niemand und om zweiten Tag nur Einer wcgen
wunder Füße krar,k meldete.

Appenzell J.-Nh. (Schützenwesen.) In den Schwei,
zcrischcn Schützenvercin haben sich bisher nur 9 Sectionen mit
114 Mitgltcdern angemeldet, während dte bisherige Mitglieder-
zahl 577 bctrug; eê gcht aus dicscm Umstände jedenfalls hcrvor,
daß die Mehrzahl der appenzellifchen Schützen mit den neuen

fchweiz. Statuten nicht einverstanden ist.

Ber». (Ansuchen des Regierungsraths in
Betreff der Pferdeuntersuchung.) Dcr Regierungsrath
hat dcn BundeSrath ersucht, den von thm auf den 15. August
angesetzten Beginn der Untersuchungen über die militärische Dienst-

tauglichkcit deS schweizerischen PferdebcstandeS aus den November

zu verschieben, da bei der Festhaltung am ersten Zeitpunkte dtese

Inspektionen für den Kanton Bern in die allcrungünstigsteJahreszeit,

nämlich tn die Zcit der größtcn landwtrthschaftllchen Arbeiten

zur Erstellung dcr Feldcr fallen würdcn.

ThllU. (Artilleristisches.) Wie dem .Landsch." aus

Thun geschrieben wird, wurden tn der letzten Feldartillerierekruten-
schule die Kanonicrwachtmctster versuchsweise beritten gemacht und

zwar mußten sie au« Gründen der Oekvnomie, das Handpferd
dcê Vorretterê besteigen und die Beantwortung für die Richtung
und den Abstand dcê Geschütze« übernehmen. Der Zweck dieser

Neuerung ift, die ganze Bedienungsmannschaft (nur noch fünf
Mann) auf dem Gcschützc selber zu placiren und dadurch etn

viel schnellere« Manövriren zu ermöglichen.

Truppenzusammenzug der V. Unnee-Division.

Armee-MVistonsbefeyr Wo. 4.

Ucbcr die Stellung und dcn Wirkungskreis der Schiedsrichter

gebe folgcndc Instruktion:

1) Oberster Letter der gesammten Ucbung und als solcher

oberster Schiedsrichter ist der Commandant der V. Armee-Division'
Neben demselben functionirr etn Schiedsgericht, da« aus

folgenden Ofsizieren besteht:

Oberst tm Generalstab: H. Siegfried, Chef de« etdg.

Stabêbureau. Präsident des Schiedsgerichte«.

Oberst A. Stocker, Ober-Jnstructor dcr Infanterie.
Oberst-Divisionär I. Kottmann.

Obcrst der Artillerie: I. Gaudy, al« Ersatzmann.

Die Mitglicdcr de« Schiedsgerichte« tragcn als Auszeichnung

eine wciße Binde am linken Oberarm.

Ihre Anordnungen sind Dienstbefehle, denen augenblicklich Folge

zu leisten ist.

Dem Schiedsgerichte wird etn Guidencommando für die Dauer

dcr Uebung zugetheilt.

2) Die Schiedsrichter erhalten von dem die Uebungen leitenden

Oberst-Divisionär:

s. Die für die ganze Uebung gültige Generalidce.

b. Für jeder. Manöverlag die Sxecialidee, welche für die

Dispositionen der beiden Gcgner maßgebend sein muß,

oder insofern eine Spectalidee nicht erforderlich, den

Ausgangspunkt für das Manöver dcS folgenden TageS.

Auf Grund beider Mittheilungen entwerfen die Schiedsrichter

die Befehle und Directive für die markirte West Division.

Der Commandant dicser Division steht untcr dem Befehle deS

Schiedsgerichtes und hat dcsscn Anordnungen unbedingt Folge

zu leisten.

Die Befehle für die West-Division werden dem Commando dcr

Ost-Division nicht mitgetheilt.
Die Einsicht in die Dispositionen der Ost-Division steht dem

Schiedsgerichte jederzeit offen.

3) Die Schiedsrichter vertheilen sich nach Gutsindcn und
voraussichtlichem Bedürfniß auf dcm Manöverfeld. Eine genaue
Abgrenzung de« Wirkungskreises jedes Schiedsrichter« läßt sich

ntcht für das ganze Manöver durchführen. Sie geschieht bcim
Beginn der Action und wcchsclt im Laufe dcrsclbcn, indcm
jcwcilcn, wenn die Schiedsrichter zusammentreffen, sie sich rasch

übcr die jedem zufallende Rolle der getrennten odcr auch gemeinsamen

Arbeit verständigen.

Bei getheilter Meinung entscheidet der ältere Ofsizier.
Die Schiedsrichter werden sich »on dem Grundsatze lciten lasscn

möglichst wcnig tn den Verlauf dcr Manöver einzugreifen und

jedem Befehlshaber dte Verantwortlichkeit seiner Beschlüsse zu
überlassen.

Sowohl im Kriege wie bei dcn FriedcnSdbungcn kommcn in
allen Heeren zahlreiche Fehler vor, deren übcle Folgen theils durch

entsprechende Fchlcr der Gcgcnpartet, theils durch Erfolge an
anderen Stellen der Schlachtordnung oder durch die conséquente

Durchführung der Disposition tm Ganzen »crmindert werden.

Wollten die Schiedsrichter jedesmal bei kleineren feldüblichen

Fehlern einschreiten, wie dies in der Instruction der Schulen zu
geschchcn hat, fo käme das Manöver bald in'S Stocken und würde

zuletzt jcdeS Gcsammtbild fehlen.

Das Einschreiten der Schiedsrichter hat dagegen jedesmal zu

erfolgen, wenn es sich darum handelt, gröbere Verstöße gegen die

Regeln der Taktik zu vermeiden, unnatürliche Situationen zu
beenden und die Bewegung de« Ganzen im Gange zu behalten.

5) Im Ernstfalle fällt die Entscheidung, mit oder vhne Fehler,

durch den Waffenerfolg und durch die soldatischen Tugenden der

Kämpfer. Bet len Friedensübungen fchlt die materielle Seite

des WaffencrfolgcS, die Verluste, gänzlich und erscheinen die

moralischen Factoren in einem unnatürlichen Bilde, indcm die Truppen

in Mißachtung der Waffenwirkung auf einander losstürzen «der

Bewegungen in unstatthaften Formationen ausführen, vhne zu
bedenken, daß im Ernstfalle bei solcher Art dcê Handeln« die Truppe

völlig vernichtet oder auseinander gesprengt wäre.

ES tst vorab Sache dcr Führer, solche Unmöglichkeiten zu

»erhindern, dic GefcchtSlage selbst zu beurtheilen und die durch die,

selbe bedingten Entschlüsse zu fassen.

Da aber dle Führer zunächst die cigcncn Verhältnisse und nicht

die des Gegners überschauen, so wird öfter eine Verschiedenheit

der Beurtheilung eintreten. Keiner der sich bekämpfenden Gegner

will weichen, jeder behauptet tm Ernstfall Sieger zu setn. Beide

Behauptungen können namentlich bei vorgekommener Mißachtung

dcr Feuerwirkung von Seiten deê Gegners ihre Berechtigung

haben.

Der Waffenerfolg fehlt — nur der Schiedsrichter kann den

Entscheid geben, nachdem er unparteiisch die „Für und Wider"
im Zusammenhange mit dem Ganzen erwogen hat.

Er wird dafür sorgcn, daß die unnatürlichen Lagen, die bet

Friedcnsübungen niemals ganz zu vermeiden sind, wenigstens nicht

allzulange andauern.

6) Der Entscheid ist ost schwcr zu fällen, namentlich wenn die

Strcitkräfte und Stellungen cincs Gegners, wte t» unserer Ucbung

nur durch schwache Abtheilungen markirt sind.

Dcr Entscheid muß dazu rasch gefällt werden. Um sicher zu

gchcn, ist es zweckmäßig, wenn die Schiedsrichter »on Anfang an

beobachten, wte und unter welchen Verhältnissen die Truppen tn'S

Gefecht gelangen.

Namentlich haben die Schiedsrichter bet ihrem Entscheide auch

auf die Wirkung de« Artilleriefeucr« Rücksicht zu nehmen, da

solche« »on dcn Truppen um so weniger beachtet wird, al« e«

ihnen nicht möglich ist zu wissen, welche« die Zielpunkte der

Artillerie sind.

Hierbei muß der Schiedsrichter erwägen, ob die Artillerie selbst

wieder »on der Artillerie des Gegner« im Schach gehalten wird/

ob die Artillerie ihr Feuer concentrisch auf den Gcgncr richten

kann, vder ob sie nach verschiedenen Seiten abwehren muß. Ferner,

ob die Infanterie im Artilleriefeuer in der richtigen Formatton

vorgeht, so daß thre Verluste verringert werden.

7) Die Schiedsrichter werden ihre volle Aufmerksamkeit darauf

richten, ob die verschiedenen Akiionen von den Fübrern so sorg-
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fältig al« Seit unb Untftönfce fcie« geftatten, »otbereitet wetben.

— Kur ein gut »orbeteltelet Slngrlff gegen eine ©tedung ljat

S8u«ftdjt auf ©tfolg — nut tn einet gut »otbctffteten ©tedung

fönnen wir un« gegen Uebermadjt Hatten.

©te SBorbereitung bcjleHt fidj cinerfeit« auf bie jwedtnäßige

Scteitfd)aft«ftedung fcet Stuppen unfc anbtetfelt« auf bie tldjtlgen

©l*pofit(onen bet güHtet übet ©djaatung«att ber Sruppen unb

Kidjtung be« Slngriffe«.

8) Kamenttld) bie fogenannten Sofalgefedjte fcet 3nfantetic

werten einen ©ntfdjeib bet @d)(efc«tfd)tet nötHig madjen.

a. ©et Äampf um ©ötfet unb ©eHöfte, bet in üßirllidj»

feit ftunfcenlang bauert, fcatf bet ben gtleben«übungen

nut fn bet Sotbeteftung angefceutet unfc muß fcet Seft

nad) abgcfütjt roetben.

3ft fcet Slngtiff fcutdj Slrtiderte woHl »orbeteftet, Hat

eine genügenb ftatte Snfantetie fid) untet jwecfmäßlget

Senüfeung fce« Sertaln« bl« auf futje ©ntfetnung H««

angefdjoffen unb fteHt im Segriff, fm Slnlauf fcen ©otf»

tank ju neHmen otet auf »etfdjiefcenen ©eiten jugleidj

in fca« ©otf ju bringen, fo ift fcet Slugenblid gefommen,

wo fcet ©djiefc«tidjtet „§alt" gebietet unb beftimmt,
ob ber ©orfumfang »om ©egner ju täumen ift obet

ntdjt.
©iefe ©ntfdjeibung beenbigt ba« ©otfgefedjt. Äämpfe

tm 3i"i«n be« ©orfe« bütfen ntdjt ftattfinben, fie wen
ben butd) eine SBaufc mattltt, wäHtcnb weldjer beibe

SBattefen fidj fammeln, bie Setbänbc wiebet ^erfteUen

unb bet ©egnet ba« ©otf »ctläßt, wäHtenb fcet Slns

gtelfet bl« jum Jenfeitigen ©otftanb »orgetjt, wotauf
ein neuet ®efedjt«abfd)nitt beginnt.

Sautet bet ©ntfdjeib füt ben ©egnet günftig, fo muß

bet SlRgtcifet auf neue SKittel finnen feinen Swecf ju
errefdjen ofcer fonft nad) Umftänben Hanbeln.

b. Seim Äampf um fleine ©eHölje gelten bfe gteidjen

Kegeln rote beim ©otfgefedjt. 3n beiben gäden witb
bet ©d)ieb«tid)tet auf fcfe ©tätfe unfc Sffiftfung fcct

äußeren Keferoen unb auf bfe ©egcnbl«pofit(onen fce«

Stngteffet« fcfe nötige Küdpajt bet feinem ©ntfdjeifce

neHmen.

c. Kodj größete ©djwfetlgfeiten bieten füt ben ©ntfdjeib
fce« @djfeb«ritf)tei« fcte ©efedjte um gtößete Sfflälbet.

{tier ift wieberum fn erfter Sinie bie Sorbereitung
fce« Slngriffe« bet Sfflalbltpere, foroie bie getroffenen

SKaßrcgefn fce« ©egnet« fn'« Sluge ju faffen.

Sft fcer Slngtiff gegen fcen Sffialbranb taftifdj tidjtig
»otbeteitet unb fcie Äräfte jur etfolgteidjcn ©urdjfüHrung
fce« ©Inbtudj« »eiHanben, fo witfc ket Äampf momen»

tan abgebtodjen unb jieHt ftdj bet ©egnet, wenn etben
SBalb weitet Halten wid, bi« jum nädjften Slbfdjnitt
kc« Sffialfce« unbeläfttgt jutüd. ©et Stngteffet Haft am

Sffialbranb, gibt bfe ©f«pofttfonen jut gottfefeung fce«

Äämpfe«, fcet erft nadj etnet »om ©dj(efc«itdjtet ju be»

ftlmmenfcen Saufe wiebet aufgenommen werten batf.
©em ©egnet fteHt e« natürlidj audj frei, nadj Set»

luft fce« Sffialbranbe« fcen Sffialb gänjliaj ju »erlaffen,

wenn j. S. ftärfere ©olonnen be« gefnbe« auf fceffen

©eite »orbrücfen, benen nur fdjwädjere Äräfte entgegen»

fteHen. Sn foldjem gade muß ble Saufe etwa« länger
bemeffen werken, ka fm ©rnftfatte bet Küdjug nfdjt
ttjne Hattnäcfigen Äampf unb ttjetlroeife Uetne @egen<

fdjläge etfolgcn wütbe.

Sft btr Sffiatb getäumt, fo Haben fcle ©djfcb«rltrjtcr
batauf ju Halten, fcaß bei Slngtiff nidjt über ben Jen»

fettigen Sffialbranb »orpteltt, infofern bet ©egnet ©eta«

djemente jut SlufnaHme beteft H9*/ ba fm ©tnftfatte
bfefe Kefer»e bem ©egnet Seit »erfdjaffen würbe, fid)

gegenüber ben ©cboudj'S.'n be« Sffialbe« ju orbnen unb

feint ©(«pofittonen ju treffen.
ä. Seim Slngtiff auf $öHen ofcet fonftlgen ©tedungen, fcie

felbft mft Uebetmadji fn fcet gtont fdjwet ju neHmen

finfc, Haben fcie ©djiefc«tidjtet namentlidj fcarauf ju

adjtcn, ob fcfe SKaßregetn In ber gront mft ber Su»

fammenftfeung, Kidjtung unb fcem ©Intt.-ffen ber Um«

gcHung«co!onnen Im tidjtigen SufammenHang fteHen. —
9) UebcrHaupt fönnen bie griebcn«übungen nut bann gelingen

unb ein fceutlidje« Sllfc fce« ©efecHt«»crIattfe« geben, wenn ba«

©efedjt junädjft mit adet Umfidjt unb Kufe eingeleitet unb mft

adet ©nctgfe biirdjgefüHtt wftb, fcann abet bfe »etfdjtebenen ©c»

fedjWmemente unb natutgemäßen ®efccHt«abfdjn(tte butdj Saufen

matfltt werben, tn benen bfe Sruppen wfeber an ble #anb ge»

nommen unb ble neuen SefeHIe ertHetlt werben.

©« ift ©adje ber ©djleb«rldjler, ble Senkungen bet obeten

güHter In biefet Kidjtung ju unterftüfeen, um ben ©tnft in bet

auftöftnben unb Icldjt in ©pieletet au«attenfcen Sltbeit ju etmög»

lidjen unb ju bewaHtcn.

10) SKuß »on einet Stuppe wegen ©äjonung »on ©uttuten

obet beim Uebergang übet SettalnHinbetnlffe, bie, wie j. S. fcle

©IfenbaHnen, nut auf ben otbenttldjcn Uebetgängen paffttt wetfcen

fcütfcn, in ©olonne »otangegangen werten, fe Haben bie ©djieb««

tfdjtet anjuneHmen, baß bet Sot» unb Slufmatfdj (m ©tnftfade

taftifdj tidjtlg etfotgt wate, ©ie werten einfajteiten, wenn fcet

©egnet bie untidjtlge gormation ofcet beten Seitaufwanb ju
feinem Kufeen auebeuten wid.

11) SBetben Stücfen at« abgebtodjen marfirt, fo Hat bet

©djlebsiidjiet ju beutlHeiten, ob im ©rnftfatt ble Srüde bet Seit

unb bet Umftänbe Halbet wirflidj jerftört werten fonntc. ©er

©d)iefc«rldjter witfc bem ©egnet bie Seit angeben, fcie et jut
SffilebctHetftedung bet Srüde bebarf, nadj weldjer Sntf* blefelbe

etft paffttt wetben fcatf

12) ©le ©l«pofit(enen fce« ®djl<t«gcr(djtc« füt fcie Sfficft»©(»

»ifton muffen einfadj fein unfc fcen Swed »etfofgen, tn fcem füt
Jefccn SKanöocttag beftimmten Serralnabfdjnltt bie füt ba« ©mje
belcHtenbften, frieg«gemäßen ©ttuattonen ju etwltfen.

©le ©djleb«tld)ter fennen bte ©i«poftttonen bet DfbStttr.ee, c«

batf fle fcte« nidjt »etanlaffen, anfcet« ju »etfügen al« fadjgemäß

oHne fciefe Äenntniß befoHten wotfcen wate, ofcet fccßHalb gegebene

©i«poftt(onen ju ankern, be»or ble KotHroenbigfcft bet Slenbetung

fid) im SKanöoei fübjbat gemadjt Hat.

©ie ©djitbSrldjtet beftfmmcn gemäß ber ©enerallbee unb ken

tägltdjen ©pejialbcfeHlen, wie ftarf kie Sfficft--©l»lfton jeroeiten in

fca« ©efedjt geHt. Sllfo, wie »iel gaHnen nadj Slbjug bet fm

©tnftfade nottiwcnbigcn ©ctadjftungcn j. S. ber Sefafeung »on

Srüdcn obet ©efiI6;n, um ben bebtoHten otet bodj untet Um»

ftänfccn gefäHrfccten Küdjug fidj tn aden gäden ju fidjern, fcie

SBeft=©t»lfion für jefce Sffiaffengattung ju füHren beteiligt ift.
©a« ©dj(eb«gctidjt wirk bei feinen ©Upofttlonen obtt bei ben

etwa wäHtenb bem SKanöoei bem Gommanbanten bet 5ffieft=©i>

»Ifion ju gebenben SefeHIen immet kie Kaum» unb SeitsetHält»

niffe betüdjicHtlgen, weldje eine wiiflidje nidjt bloß marfirte ©i=

»ifton jum Slufmarfdj unb ju ben SBewegungen bebarf.

©« ift bie« feHr wfdjtfj, ba efn JpauptnadjtHell bc« bloß mar-
flrten ©egner« barin befteHt, baß bei fcer Seweglldjfeit fleinet
Slbttjeilungen feHt leidjt Säufdjungen unb unnatüttldje ©Ituationen

»otfommen.

13) ©et ©djleb«riditer gibt fefnen ©ntfdjeto an fcen ofcer fcfe

güHrer fcer in Setradjt fommenben StbtHellungcn.

3n fcen metften gäden wfrfc c« fcarauf anfommen, fcfe an efn»

cfnanfcct getatHenen StuppentHetlc erft rofefcet au« efnanoet ju
btingen unfc Dtfcnung ju fdjaffen.

©et ©djfefc«r(d)ter befteHt fcem efnen ofcet beiben Sollen, fldj
jurüdjfeHen. ©t beftimmt ben Slbftanb unb ben Seitpunft be*

Sffiiebctbeginne« bet Slction. ©t übetwadjt ble Slu«füHrung bet

Slnorbnung.
©obalb ba« SerHSltnlß ber ©egnet geotfcnet unfc ein neuet

Stu«gang«punft füt ba« ©efedjt gewonnen, ift fcen StuppcnfüHtetn
fcfe »ode grefHelt wfebergegeben, naaj efgenem ©rmeffen ju
Hanbeln.

©fn StuppentHefl fcct ftdj untet befonber« ungünftfgen SBer*

Hältnfffcn im ©efedjt befunben, fann »om ©djicb«tidjtet füt eine

beftimmte Seitftifi obet audj füt ben ganjen SD?anö»ettag a'«

fampfunfäHfg bejefeinet wetben. 3m tefeteten gade Hat ftdj kfe

SlbtHeilung jut Kefetst jurüd ju begeben, unb fann »om fom»
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faltig als Zeit und Umstände dies gestatten, vorbereitet werden.

— Nur ein gut vorbereiteter Angrtff gegen eine Stcllung hat

Aussicht aus Erfolg — nur tn einer gut vorbereiteten Stcllung
können wir un« gegen Uebermacht halten.

Die Vorbereitung bezieht sich einerseit« auf die zweckmäßige

BereitschaftKstellung der Truppc» und andrerseits auf die richtigen

Dispositionen dcr Führer über SchaarungSart der Truppen und

Richtung des Angriffe«.

S) Namentlich die sogenannten Lokalgefechte der Infanterie

werden einen Entscheid der Schiedsrichter nöthig machen.

». Der Kampf um Dörfer und Gehöfte, der in Wirklich¬

keit stundenlang dauert, darf bet den FricdenSübungcn

nur in der Vorbereitung angedeutet und muß der Zeit

nach abgekürzt werden.

Ist der Angriff durch Artillerie wohl vorbereitet, hat

eine genügend starke Infanterie sich unter zweckmäßiger

Benutzung des Terrains bis »uf kurze Entfernung her,

angcschossen und steht im Begriff, im Anlauf den Dorf»

rand zu nehmen oder auf verschiedenen Seiten zugleich

tn da« Dorf zu dringen, so ist der Augenblick gekommen,

wo der Schiedsrichter »Halt' gebietet und bestimmt,

ob der Dorfumfang vom Gegner zu räumen ist oder

ntcht.

Dtese Entscheidung beendigt da« Dorfgefecht. Kämpfe

im Innern de« Dorfe« dürfen nicht stattsindcn, sie wen
de» durch eine Pause markirt, während welcher beide

Parteien sich sammeln, die Verbände wieder herstellen

und der Gegner da« Dorf verläßt, während der An°

greiser bi« zum jenseitigen Dorsrand vorgeht, worauf
ein neuer GefechiSabschnitt beginnt.

Lautet der Entscheid für den Gegner günstig, so muß

der Angreifer auf neue Mittel sinnen seinen Zwcck zu

erreichen vder sonst nach Umständen handeln,

d. Beim Kampf um kleine Gehölze gelten die gleichen

Rcgeln wie beim Dorfgefecht. Jn beiden Fällen wird
der Schiedsrichter auf die Stärke und Wirkung der

äußeren Reserve» und auf die Gegendispositionen des

Angreifer« die nöthige Rücksicht bei seinem Entscheide

nehmen.

«. Noch größere Schwierigkeiten bieten für den Entscheid

de« Schiedsrichter« die Gefechte um größere Wälder.

Hier 1st wiederum tn erster Linie die Vorbereitung
de« Angriffes der Waldlisiere, sowie die getroffenen

Maßregeln des Gegners in'S Auge zu fassen.

Ist der Angriff gegen den Waldrand taktisch richtig
vorbereitet und die Kräfte zur erfolgreichen Durchführung
de« Einbruchs vorhanden, so wird der Kampf momentan

abgebrochen und zieht sich der Gegner, wenn erden

Wald weiter halten will, bis zum nächste» Abschnitt
des Waldes unbelästigt zurück. Der Angreifer hält am

Waldrand, gibt die Dispositionen zur Fortsetzung dcê

Kampfes, der erst nach einer »vm Schiedsrichter zu

bestimmenden Pause wieder aufgenommen werden darf.
Dem Gegner steht eê natürlich auch frei, nach Verlust

des Waldrandes den Wald gänzlich zu verlassen,

wenn z. B. stärkere Colonnen des Feindes auf dessen

Seite Vordrücken, denen nur schwächere Kräfte entgegenstehen.

Jn solchem Falle muß die Pause etwas länger
bemessen werden, da im Ernstfalle der Rückzug nicht

ohne hartnäckigen Kampf und theilweise kleine Gegenschläge

erfolgen würde.

Ist der Wald geräumt, so haben die Schiedsrichter

darauf zu halten, daß der Angriff nicht über den

jenseitigen Waldrand vorprellt, insofern der Gegner
Detachemente zur Aufnahme bereit hat, da im Ernstfalle
diese Reserve dem Gegner Zeit »erschaffen würde, sich

gegenüber den Débouché:» des Waldes zu ordnen und

seine Dispositionen zu treffen,
cl. Beim Angriff auf Höhen oder sonstigen Stellungen, die

selbst mit Uebermacht in der Front schwer zu nehmen

sind, haben die Schiedsrichter namentlich darauf zu

achten, ob die Maßregeln in der Front mit der

Zusammensetzung, Richtung und dcm Eintreffen dcr Um<

gchungScolonncn tm richtigen Zusammenhang stehen. —
9) Uebcrhaupt können die Fricdcnsübungcn nur dann gelingen

und ein deutliche« Bild de« GefechtSvcrlanfe« geben, wenn das

Gefecht zunächst mit aller Umsicht und Nule eingeleitet und mit

aller Energie durchgeführt wird, dann aber die verschiedenen Gc-

scchtSinvmente und naturgemäßen GefcchtSabschnitte durch Pausen

markirt werden, in denen die Truppen wieder an die Hand

genommen und die neuen Vefchle ertheilt werdcn.

Es ist Sache der Schiedsrichter, die Bemühungen der oberen

Führer in dieser Richtung zu unterstützen, um den Ernst in der

auflösenden und leicht in Spielerei ausartenden Arbeit zu ermög-

lichen und zu bewahren.

10) Muß von einer Truppe wegen Schonung »on Culturen

oder beim Uebergang über Terrainhtnderniffe, dic, wie z. B. die

Eisenbahnen, nur auf den ordentlichen Uebergängen passirt wcrden

dürfen, in Colonne vorangegangen werdcn, so haben die Schiedsrichter

anzunehmen, daß der Vor- und Aufmarsch im Ernstfalle

taktisch richtig erfolgt wäre. Ste werden einschreiten, wenn der

Gegner die unrichtige Formatton oder deren Zeitaufwand zu

seinem Nutzen ausbeuten will.
11) Werden Brücken al« abgebrochen markirt, so hat der

Schiedsrichter zu beurthetlen, ob im Ernstsall die Brücke der Zeit
und der Umstände halber wirklich zerstört werden konnte. Dcr

Schiedsrichter wird dem Gegner die Zeit angeben, die er zur

Wiederherstellung der Brücke bedarf, nach welcher Piuse dieselbe

erst passirt werde» darf

12) Die Dispositionen des Schi.tSgcrichicS für die West-Division

müssen einfach sein und den Zweck »erfolgen, tn dem sür

jeden Manövcrtag bestimmten Terrainabschnilt die für das Ganze

belehrendsten, kriegsgemäßen Situationen zu erwirken.

Dte Schiedsrichter kennen die Dispositionen der Ost-Armee, e«

darf sie die« nicht veranlassen, ander« zu verfügen als sachgemäß

ohne diese Kenntniß besohlen worden wäre, vder deßhalb gegebene

Dispositionen zu ändern, bevor die Nothwendigkeit der Aenderung

sich im Manöver fühlbar gemacht hat.

Die Schiedsrichter bestimmen gemäß der Generalidee und den

täglichen Spezialbefehle«, wie stark die West-Division jeweilen in

das Gefecht geht. Also, wie viel Fahnen nach Abzug der tm

Ernstfälle nothwendigen Detachirungen z. B. dcr Besatzung von
Brücken oder Defilé:», um den bedrohten oder doch unter
Umständcn gefährdeten Rückzug sich tn allen Fällen zu sichern, die

West-Dtvtsion für jede Waffengattung zu führen berechtigt ist.

Das Schiedsgericht wird bei seincn Dispositionen oder bei de»

etwa während dem Manöver dem Commandanten dcr West-Dtvtsion

zu gebenden Befehlen immer die Raum- und Zeitverhäli-
ntsse berücksichtigen, welche eine wirkliche ntcht bloß markirte

Division zum Aufmarsch und zu den Bewegungen bcdarf.

E« 1st die« sehr wichtiz, da cin Hauvtnachthetl des bloß mar-
kirten Gegners darin besteht, daß bei der Beweglichkeit kleiner

Abtheilungen sehr leicht Täuschungen und unnatürliche Situa-
tionen vorkommen.

13) Der Schiedsrichter gibt seinen Entscheid an den oder die

Führer der in Betracht kommenden Abtheilungen.

In den meisten Fällen wird eê darauf ankommen, die an
«ineinander gerathenen Truppentheile erst wieder aus einander zu

bringen und Ordnung zu schaffen.

Der Schiedsrichter besieht dem einen oder beiden Theilen, sich

zurückziehen. Er bestimmt den Abstand und den Zeitpunkt des

Wiederbeginnes der Action. Er überwacht die Ausführung der

Anordnung.
Sobald das Verhältniß der Gegner geordnet und cin neuer

Ausgangspunkt sür das Gefecht gewonnen, ist den Truppenführern
die volle Freiheit wiedergegeben, nach eigenem Ermessen zu

handeln.

Ein Truxxentheil der sich unter besonder« ungünstigen Ver-
Hältnissen im Gefccht befunden, kann »om Schiedsrichter für einc

bestimmte Zeilfrist oder auch für den ganzen Manövertag a'S

kampfunfähig bezeichnet werden. Im letzteren Falle hat sich die

Abtheilung zur Reserve zurück zu begeben, und kann vvm kom»
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mankitenkcn ©Ioifionär nur untet ket ©uypefttlen efnet neu an»

gelangten SBerftärfung wlefcet In fca« ©cfcd)t gfjogen wetfcen.

©lefe Küda'elfungen foden aber »om ©djlek«ridjter nut in
jrolngcnfccn gäden angeorbnet werben. Sfflidjtlge ©ntfcHelbungcn
fcer ®cHiet«rlcHtet, weldje auf fcie gübrung fce« ©anjen ©Influß
Haben, finb auf Söcfctjl fct« ©djfetsrldjtcr« »on btm betroffenen

SruppenIHell bem Sommanbircnfctn fofort jur Äenntniß ju brin«

gen, ba ble Kegctung ker weiteten ©l«poft!ionen »on kern Slu«=

fad ke« ©nlfdjeffcc« abHängt.

©et ©fplftonäi «Hält »on fcen fidj an ken ©ntfdjeib fnüpfen.
fcen Sinterungen in fcer ©efedjUtage kurdj kte SKelfcung fce« an
Drt unb ©tede befeHlenfcen Dber Dfftjtere« Äenntniß mit ket

glcidjjeltlgen Slnjcige, weldje SKaßtegeln »on bemfelben jut Stu«--

glelcHung «griffen würben.

14) ©ic SKadjtbcfugniß be« bfe ganje Uebung leitenben ©I«
»Ifionär« wirb fcurdj fca« ©Ingteifcn bei ©cHieb«rf(Htcr nidjt be-

elnträdjtigt.
Klmmt fca« ©efedjt In golge fcer ©ntfcHelfcung fce« ©tfjlcfc«»

rtdjtct« an einet ©tette fcct ©djtadjtorbnung eine unerwartete

Sffienbung, fo befifet bet teftenbe ©blponät bod) ta« SKittel, ben

©ang beffelben In fcet $auptr(djtung jtt ertjalten, fn koppeltet
Sffieife: fcurdj fcle ©pcjlalibce für ben folgenben Sag, obet burdj
©uppoptlonen, ble er nodj roäHrenb fce« SKanöper« anfftettt unb

fcem Stäftkentcn fce« ©tHlek«gcrldjt« mlttHellt, fcet nun felnetfeit«
fcle Hlertutdj nötbigen Sefefjle fcem ©ommanbanten fcet Sffieft«B(<

»ffion jugcHen läßt.

15) ©er ©fslponät atlefn bepeHlt fcle IHm nötHig fdjefnenfcen

adgemeinen KuHepaufen, fca« Stbbtedjcn be« ©efccHte« unk ba«

©nbe ke« SKanöoer«. ©c (ft kaHet adein befugt, fcle ©fgnale:
„V. SItmee=©(»lfton #att", „Dfftjiete jttm Kapport*, „Sur
©ammlung", „V. SIrmec«©l»lpon Stile« jum Slngtiff", geben

ju laffen.

©t beftimmt fm Sldgetneinen fcie Sbouafpläfee obet fcen Kaijon
fcei Äantonnirungen unb tle ®t nje bet Seitenlinien für beioc

Sattcien.
16) ©et ©l»lponäi Hält bfe Äritif bet Uebung. Sur Sc.

gtünkung betfclben etftatten IHm bfe ©djfebÄrldjtet SBerfctjt übet

bie von IHnen beobachteten Sorfommnfffe unb Hjeltcn bem Dberft»

©fsfponät bte »on ®dj(et«geifdjt bem ©egnet gegebenen Se>

fcHte mft.

SHat au, 1877.

©et ©ommanbant ber V. Slrmec=®it)tfion:
<£. SRoHTOIctj.

Jlrmce-J>tt>ift0ns6efet)l' 3J0. 5.

Panöoertiorfdjnftett.
1. UnterfdjeiironßSjeitben ber (Eorpg uttb ber SJannfdjaft.

1) gübret unb SKannfdjaft bet Sffieft»©f»ffton ttagen jut Untet.

fdjelbung »on bet Oftbfoffion einen 9 ©entfmetet btetten ©tteff
»on weißem Saumwottenjetig um ta« Ääppi, ket folib ju be«

feftlgen ift.
2) ©le SBeftblsifton (ft In annäHetnb gtcfäjet ©tätfe wfe bte

Dftbf»tpen fotmfrt.
©a abtt nut fleine SlbtHeitungen biefe ©Ioifton matfften, ent»

ftctjt füt fcen 3fufflärung«tfcnfi fcer Dftklolfton ein großer Kadj«

tliell, fca fleine StbtHeilungen ftdj leidjt »erbergen fönnen, wäbrenb
eine ©(»ffion »on effcctl» 10.000 SKann fn iHren Sewegungen

ber Seebadjtung ftdj weniger cntjletjen fann.

SHuf fcct anbeten ©eite ift abet ble Sffiefttfoffion fm KadjtHeil,
weil ble fleinen ©etadjemente, weldje Sataidone unb Kcgfmentct

repräfentiren, wenn fte oHne befonbere Gorp«abjcldjen auftreten,

»on ben Sruppen ber Oftblolfton nfctjt in ber fupponirten, fon«

betn nut nadj ftjrer wltflfdjen ©lätfe geadjtet werben. ©« ent»

fteHen fcafcutd) teidjt unnatürlidje Sagen, inbem j. S. ein

Sataidon fcer Dftbf»lpon mft großer ©ntfdjfebenljeft gegen efne ©om»

pagnfe fcer Sffieftbfoffton »orgeljt, töäHrenb fofdje bod) efn Keglment

»on biet Sataittonen batftedt.

Um bfe fdjäblfdjen golgen Kefct nfdjt ju änfcernktn SBerHäft«
niffe füt bette ©egnet möglidjft abjuroenten, befetjte:

a) ©fe 3nfantetfe ber Sffieftbfoffton erhält 12 weiß unb Hett«
blaue gaHnen, bte 12 güfificrbatalttonc bebeuten. 3ete ©om«
pagnie ber Sffieftfclsifton repräfentfrt fomft efn Kegiment. Slußet«
kern trecken »cn ter Sfficfikfofftcn nedj 6 weitete galjnen gleidjet
gatbe milgcfüljtt, um fcie nadj ©uppofition cinlrcffenben SBet«

ftätfungen ju bejefdjnen. ©Ic Dftklolfton Hat ju gleldjem Swcde
6 totH unfc rotlße gaHnen.

©a« ©d)iefc«gerld)t Hat füt Jcfcen SKanöoettag ju beftimmen,
wte »tele gaHnen nad) Slbjug fcct nötHigen ©ctadjfrtmgen fcie

©eftfcloffion jefgen barf.
©fe gaHnen werben füt ba« etfte unb jwefte Steffen, fidjtbar,

Im Sorkettteffen getragen, ©a« britte, bejteHung«weffe ka« »fette
Steffen trägt kfe gaHnen auf fcet ©tette.

3a) ttläutte fcle« an einem Seifpiel:
©ie ifficftfctolpon Hat ftd) mit etnet Stlgake »on 2 Kegtmentetn

in fcct gtont entwldelt unfc Hält efn Keglment fn Kefctoe. ©a«
»lerte Kegiment fft rüdtoärt« fn einer ©ntfemung fcetaajiit, baß
e« »orerft am ©efedjt nidjt Sljeil neHmen fann. ©fe SBrigabe
Hat im Sorberttcffen 4 Sataidone Sirailleur« mit Unterftüfeungen
unb Im IL Sreffen 2 Satalttone, ©a« 3. Kegiment at« Keferoe
Im britten Sreffen. Sn bfefem gatt muffen 6 gaHnen Im Sot«
bettteften gejetgt werben unfc 3 gaHnen bei bet SReferoe fefn.

Dfcer, fcfe Srlgate Hat je jroei SBataittone im I., II. unfc III.
Sreffen. ©a« 3. Keglment bilbet at« SKefetoe efn IV. Steffen.
$fei wetben nut 4 gaHnen fm Sotbetttcffen fefn. S»ef gaHnen
fm III. unfc 3 gaHnen fm IV. Steffen.

©djroafcton 13 «Hält jwef weiße gaHnen mit fciagonatem
blauen Duerftrfdj, jebe gaHne jefgt efne ©djwabron.

Satterle 30 füHrt 3 orange«getbe gaHnen mit parallelem fdjwat«

jem Ductftrid). Sebet Sug bebeutet efn SltllttcticKegiment »en
2 Sattetien. 3ft ein Keglment betadjirt, fo werten nut 2 gaHnen

aufgepffanjt.
©le übetjäHtlgen gaHnen wetben mft ben gaHnen fcet kctadjttten

SlbtHeitungen unattfgerodt bewaHtt unb nadjgefüHtt.
©fe ftemblänklfdjen Dfpjicte ftnfc an fcet Uniform lb.xxt Sänke«

fenntlidj.
©le ©djlcfc«rfdjter tragen weiße« Sfrmbanb.

©ie al« 3ufdjauer anwefenben ©djwtfjet» DfPjfete tragen

©fenfttenue mft gelomüfee. Dfftjtertbefcfente ttagen ein totHc«

Sltmbanb.

2. Wlafaeaetn jur SBertjiitunij tton UngliiiUftilfen,
Sef^übipng »on (Stgenttjutn unb Unorbnung.

1) ©er Suftanb unferet SKanö»ttt»!Kunltfon «tfotbett efnen

Slbftanb »on 100 ©djtftt füt ba« geuetgefedjt.

©eratHen pdj bie Sruppen näHer, fo Haben ble güHrer „§alt*
unb geucrefnßetten ju commanbiren.

©ct Bajonettangriff fcatf bl« auf 50 ©djritt »om ©egner

»orgeHen. ©ann „§all" unfc eoentuett ©ntfdjeib bc« ©djiek«»

rliHtcr«.

©ie ©asatterie fcarf fcie ©Hargen nut bl« auf 200 ©djtftt
»om ©egnet autfüHten,

2) ©a« geuern fn fcet KäHe »on ©ötfetn, ©eHöften, ©tH«u«

nen tc. ift »erboten.

©ie SettHeitigung wfrb marfirt butdj fca« geuet »on Sltait-
feut« an fcet »on ben fflebäuben tntfetnten Slpete ebet butdj ba«

©inateffen bet äugeten Kefctoen.

©le SlbtHeilungen, weldje im ©rnftfatte ble Käufer cber bie ju
Kebuft« beftimmten ©ebäube (Älrdjen ic.) ju befefeen Hätten, wer«

ben an tiefen Dertlldjfclten aufgefteüt unb »on ben güHtern be«

leHtt, wie fte ftd) in Sffiiiflfajfeit ju beneHmen Hätten.

3) ©a« Sfbbredjcn »on Srüden fft nut butdj aufgeftellte Satten

obet In anbetet trfennbaret Sffieife ju matfiten.

4) Sut Sermcltung adjugteßen Sanbfdjabtn« befehle:

Kebbcrge cor tei Sffiefnlefe, Äunftgärten ebet fonft mit roertH«

»ollem Slnbau beftedte gelber bürfen beim SKanöoer nid)t be»

treten werten.

Ueberfjaupt ift Sanbfajaben, foweit bie« mit bem etHaltentn

SefeHIe »eteinbar ift, möglidjft ju »etmeiben.
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mandirendcn Divisionär nur unter der Suxprsiilcn cincr ncu
angelangten Verstärkung wieder In das Gefecht gezogen weiden.

Diese Nnckwetsui'gen sollen aber vom Schiedsrichter nur in

zwingenden Fällen angeordnet werden. Wichtige Entscheidungen
dcr Schiedsrichter, welche auf die FüKrung des Ganzcn Einfluß
haben, sind auf Bcfchl des SchicdSrichtcrS von dcm betroffenen

Truppentheil dem Commandirenden sofort zur Kenntniß zu bringcn,

da die Regelung der weiteren Dispositionen von dem Ausfall

des Entscheides abhängt.

Der Divisionär crhält »on den sich an den Entscheid knüpfen,
den Aenderungen in der GciechtSlage durch dte Meldung des an
Ort und Stelle befehlenden Ober Offizieres Kenntniß mit der

gleichzeitige» Anzeige, welche Maßregeln »on demselben zur
Ausgleichung ergriffen wurdcn.

14) Die Machtbefugnis, de« die ganze Ucbung lcitenden

Divisionär« wird durch das Eingreifen dcr Schiedsrichter ntcht

beeinträchtigt.

Nimmt das Gefecht in Folge der Entscheidung de« Schiedsrichter«

an einer Stelle der Schlachtordnung eine unerwartete

Wendung, so besitzt der leitende Division« doch da« Mittel, dcn

Gang dcsselben in dcr Hauxtrlchtung zu erhalte», in doppelter

Weise: durch die Spezialidee für den folgenden Tag, odcr durch

Suppositionen, die er noch während de« Manöver« aufstellt und

dcm Präsidenten de« Schiedsgerichts mittheilt, der nun seinerseits

die hierdurch norhtgen Befehle dem Commandanten der West-Division

zugehen läßt.

1b) Der Divisionär allein befiehlt dte ihm nöthig scheinenden

allgemeinen Ruhepausen, daS Abbrechen de« Gefechte« und da«

Ende de« Manövers. Er tst daher allein befugt, die Signale:
„V. Armee-Division Halt', „Ofsiziere znm Rapport', «Zur
Sammlung", »V. Armee-Division Alle« zum Angriff", geben

zu lassen.

Er bestimmt im Allgemeinen die Bivouakplätze oder den Rayon
der Kantonnirungen und die Gr nze dcr Postenlinien sür beide

Parteien.

16) Der Divisionär hält die Kritik der Uebung. Zur Be.

gründung derselben erstatten ihm die Schiedsrichter Bericht über

die von ihnen beobachteten Vorkommnisse und theilen dem Oberst-

Dwiflonär die »on Schiedegericht dcm Gegner gegcbcncn

Befehle mit.

Aarau, 1877.

Der Commandant der V. Arincc-Division:
E. Rothpletz.

Armee AivisionsVefeyk Wo. 5.

Mandvervorschrîften.
1. Unterscheidungszeichen der Corps und der Mannschaft.

1) Führer und Mannschast dcr Wcst-Dwtsion tragen zur Untcr.

schetdung »on der Ostdivision einen 9 Centimeter breiten Streif
von weißem Baumwollenzeug um da« Käppi, der fvlid zu
befestigen ist.

2) Di« Wcstdlvtston 1st in annähernd gleicher Stärke wie die

Ostdivision formirt.
Da ab«r »ur kleine Abtheilungen dtese Division markircn,

entsteht für den AufklcirungSdtcnst der Ostdivision cin großer Nachtheil,

da kleine Abtheilungen sich leicht »crbergcn können, während
eine Division »on effetti» 10,000 Mann In ihren Bewegungen

der Beobachtung sich werüger cntzirhen kann.

Auf der anderen Seite 1st »der die Wcstdivision Im Nachtheil,
weil die klelncn Detachemente, welche Bataillonc und Regimenter

«presentire», wenn sie ohne besondere CorpSabzcichcn auftreten,

«on den Truppcn dcr Ostdivision nicht in der supponirten,
sondcrn nur nach ihrer wirklichen Stärke geachtet wcrden. Es
entstehen dadurch leicht unnatürliche Lagen, indem z. B. ein Ba.
taillon der Ostdivision mit großer Entschiedenheit gegen etne

Compagnie der Westdivision vorgeht, während solche doch ein Regiment

von drei Bataillonen darstellt.

Um die schädlichen Folgen dieser nicht zu ändernden Verhält,
nisse für beiee Gegner möglichst abzuwenden, befehle:

a) Die Infanterie der Westdivision crhält 12 weiß und hell-
blaue Fahncn, die 12 FSsilicrbatatllone bedeuten. Jede
Compagnie der Weftdlvisivn repräfentirt somit ein Regiment. Außerdem

werden von ter Wcstdivision noch 6 weitere Fahncn gleicher
Farbe mitgefühlt, um die nach Supposition eintrcffenren Ver.
stärkungen zu bczelchnen. Die Ostdivision hat zu gleichem Zwecke
6 roth und weiße Fahnen.

Da« Schiedsgericht hat für jede» Manövertag zu bestimmen,
wie viele Fahnen nach Abzug der nöthige» Dctachirnngen die
Westdivision zeigen darf.

Die Fahncn weiden für das «rste und zwcite Trcffcn, sichtbar,
im Vordertreffen gctragcn. Da« dritte, beziehung«wetse da« vierte
Treffen trägt die Fahnen auf der Stelle.

Ich erläutre dic« an einem Beispiel:
Die Westdiviston hat sich mit einer Brigade von 2 Regimentern

in dcr Front entwickelt und hält ein Regiment in Reserve. Da«
Vierte Regiment ist rückwärt« in einer Entfernung detachirt, daß
e« Vorerst am Gefecht ntcht Theil nehmen kann. Die Brigade
hat im Vordertreffcn 4 Bataillone Tiraillcur« mit Unterstötzungen
und Im II. Trcffcn 2 Bataillone. Da« 3. Regiment al« Reserve
im dritten Treffen. Jn diesem Fall müssen 6 Fahnen Im Vor.
tertrefte» gezeigt »erden und 3 Fahnen bei der Reserve sein.

Oder, die Brigade hat je zwei Bataillone lm I., II. und III,
Treffen. Da« 3. Regiment bildet al« Reserve ein IV. Treffe».
Hier werden nur 4 Fahnen im Bordertrcffen sei». Zwei Fahne»
Im III. und 3 Fahnen im IV. Treffen.

Schwadron 13 erhält zwei weiße Fahnen mit diagonalem
blauen Querstrich, jcde Fahne zcigt eine Schwadron.

Batterie 30 söhrt 3 orange.gclbe Fahnen mit varallclcm schwor«

zem Querstrich. Jeder Zug bedeutet ein Artillerie-Regiment von
2 Batterien. Ist ein Regiment detachirt, so wcrden nur 2 Fahnen

aufgepflanzt.

Die überzähligen Fahnen werden mit den Fahnen der detachirten

Abtheilungen unanfgcroUt bewahrt und nachgeführt,
Die fremdländischen Ossizicre sind an der Uniform ihrc« Lande«

kenntlich.

Die Schiedsrichter tragen wcißc« Armband.
Dte als Zuschauer anwesenden Schweizer-Ofsiziere tragen

Diensttenue mit Feldmütze. OssizierSbediente tragen ein rothe«

Armband.

2. Maßregel» zur Verhütung von Unglücksfälle»,
Beschädigung von Eigenthum «nd Unordnung.

1) Der Zustand «»serer Manôvrir-Muriltton erfordert eine»

Abstand von 100 Schritt für d,S Feuergefecht.

Gerathen sich die Truppen vähcr, so haben die Führer „Halt'
und Feuereinffellen zu commandiren.

Der Bajonettangriff darf bi« auf SO Schritt »ou, Gegner

vorgehen. Dann .Halt" und eventuell Entscheid dc« Schiedsrichter«.

Die Cavallcric darf dte Chargen nur bl« auf 200 Schritt

vom Gegner ausführen.

2) Das Feuern tn der Nähe »on Dörfern, Gehöften, Scheunen

». ist »erboten.

Die Vertheidigung wird markirt durch da» Feuer »on Tirai! <

leurs an der »o» den Gebäuden entfernten Llfiere oder durch da«

Eingreifen der äußeren Reserven.

Die Abthetlungen, wclche lm Ernstfalle die Häuscr oder die zu

Réduits bestimmten Gebäude (Kirchen ic.) zu besetzen hätten, werden

an diesen Oertlichkciten aufgestellt und »on den Führer» b"
lehrt, wie sie stch in Wirklichkeit zu benehmen hätten.

3) Da« Abbrechen von Brücken ist nur durch aufgestellt« Latten

oder in anderer erkennbarer Weise zu markircn.

4) Zur Vermcidung allzugroßcn Landschaden« befehle:

Rebberge vor der Weinlese, Kunstgärten odcr sonst mit werth-

»ollem Anbau bestellte Fcldcr dürsen betm Manöver nicht

betreten werden.

Uebcrhaupt ist Landschaden, soweit die« mit dem erhaltenen

Befehle vereinbar tft, möglichst zu »ermeiden.
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5) ©IfenbaHnen bütfen nut auf fcen gcfcfetlajcn tlebetgängcn
paffirt werben. ©« Ift babei auf kfe SKelfcuttg ber SaHnange*

ftedten, über ka« KaHen »on Sügen, ju adjlett.
6) ©« kürfen feine ©efangene gemadjt werben. ©Inb ganje

SruppcntHcIlc Itt ©¦.•fatjr, gefangen ju roerben, fo ljat ber ©ajlet«.-

ridjtcr ju cntfd)eifctn, auf roeldje Seit kie Sruppe a't fampfun»
fällig ju bctracHtcn ffl. ©rbel fft aber nictjt ju »ergeffen, taß
foldje Sagen mclft eine golge ker fetjfer.bcn Sffiaffenrolrfung uno
fcer nur tnarfirten ©treitfräfte ber Sfficftcf»lfiott fein werben. ©«

braudjt j. S. »Iel Sbantapc für ein SBataillon ker Dfifcl»!fton,
pd) al« gefangen mclccti jtt muffen, wenn eine (äompagnie ter
SffieftfcMften c« umjingelt Hat. 3n foldjen gäden (ft e(nfad) fcer

unnatürlidjcn Sage ein rafdje« ©nfce ju madjen, oHne eine Slb»

tHeilung außer Slftfpftät ju frfeen.

7) KäcHtlfdje UittcmcHmungcn erforfcern füt belfce ©egner
fcie ©rlaubnlß fce« fca« ©artje commankirenken Dbetft=©l»lftonär«.
©« fott fciefe Scfdjränfung jeboet) ben Slufflätung«» ttnb ©idjc»
tung«fclenft fcct Sattoitltten In feinet SBeife beclnträdjtfgen.

8) Slmbutancc-gufjrwcrfe unb SBrooianlfofonncn bürfen nidjt
angegriffen werken.

9) greien ©tirdjpaß Haben Jeroeflen fcer commanfcfrcnfce ©l»l<
ponär unb beffen Begleitung, blc ©d)fcb«rltHter, ble jttfcHaiiciibcn
fremben unb elnljefmlfdjen Dfpjiere, ferner fcie ©Isfponefrlcg«»
ccmmfjfarfatS.-DfPjletc unb fcie SlbfdjäfeungScrpcttett.

Slatau, 1877.

©et Äommanbant ber V. 9lrmec«©iüifion:
e. fflonjftiet).

Jlt:ötee-^tt»t|l<»tts0efeljf ftt. 6.

Snftruktton über bte Ptärfdje.
(«Bearbeitet »om ©tab«mojot © c I o m b I.)

A. gffir bte dffijiere.
1. SBeife=SKncfttje.

1. Sei Keffe»!Kärfd)en Ift »or Slttetn auf bte gute Spaltung
»on SKann, SBfcro unb SKatetfal ju forgen.

©fe erften SKarfdjctappen finb »erbältnlßmäßtg furjer ju bc»

ftimmen; bfe übrigen, womöglfdj, aud) nfcfjt länger al« 20 bi«

24 Äilometer.
2. Sluf bie ©rHaltung einet mufterHafien SKarf4;bfSclpt(n

muffen blc Sruppcnfübtei einen ganj befonbern SffiertH legen.
3. Sei Kcffc»SKärfdjcn fann blc Snfantetie in bet glanfe auf

jwef ©liebem marfdjiercn, »on benen Jebe« eine ©eltc ber ©'raße
einnimmt.

©le DfPjiere »erbldben fit bet f>öt)c fHtct SlbtHeitungen jrof«

fajen ben ©Hebern.

4. Slm Sage be« Slbmarfdje« begeben pdj blc SBerwaltung«

Dfpjiere mit ben gourieren unb bet nöttjigen SKannfdjaft »orau«,

um ka« Duartfcr »orjuberelten.
5. Sei fortgefrfeten SKärfdjen wlrt nbwccHfclnb jeben SKarfdj'

tag eine anoere SlbtHeilung (©ompagnie, ©«cabron, Sattcrie) ble

©pifee Haben, ebet bie SlbtHeitungen abwedjfelnb ben tedjten' cfcer

linfen glügel »otneHmen.
6. Ätanfe, weldje bef bet ©olonne »etblelben, pnb auf befon.

beren Sffiagen ju füHren, cfcer marfdjlren mit bem ©cpäde.
Set fcen Sffiagen bepnben ftdj auf bem SKärfdje aud) efn Slrjt

unb bfe Sffiärter.

7. ©fe Sirreftanten, b. tj. bfe mft gemeinem unfc ftrengem

Slrreft belegten ©olbaten unfc Unterofpjiere werten ter Jplnter«

wadje übergeben uno marfdjlren oljne Sffiaffen mit berfelben.

8. ©fc SKärfdje werben in adet grüljc, oHne KotH jetedj niajt

»ot SageSanbtudj, angetreten.
SKan fitajt ben ©tatlonSert fpäteften« gegen 2 UHr, bei Heißer

3aHrc«jcit wenn möglid) »or Gintritt ber SKIttaneljlfee ju et»

teldjen.
9. ©et Sagc«anjug muS füt ade Sruppen ber SKarfdjcotenncn

ber gleidje fein. Slbänberungen unb ©rlefdjtcrungen, j. S. Slb»

neHmen be« §al«tudje«, Sluffnöpfen ker Uniform bei großer JjMfee,

KadjfüHrcn ker Sornifter sc, werken »om ©(»(ftonär (rcfp. »om
Dbcrcommanfco ber SKarfdjcoIenne) befehlen unb rürfen nfctjt

eigenmädjtlg unb cfnfcltlg »on ben Sruppencointnankantcn »erfftgt
vrcvkcn.

10. Scgcgncn fidj Sruppen auf fcem SKärfdje, fo tvcfeHcn pe

einanber att«; ker ©äbel wirb gejogen unk in gcfajloffencr Ort«
ttung marfdjirt; fca« ©piel fdjlägt oket b(ä«t, kie galjnen werten
im Sorbcfmatfd) kurdj kfe Sommankanten fatttltrt.

11. SKan macHt fo fjäupg £attc, at« c« ker Swed ker SKarfdj«

beroegung geftattet unfc fcle Sänge fce« SBege« c« »erlangt.
Äürjcre Jfjaltc »on etwa fünf SKInutcn finben ftatt:

1/t ©tunke nadj fcem Slbmarfdje,
V< ©tunbe »or bem ©Inrüdcn,
in fcer Swlfdjenjclt alte ©tunfccn.

©Ic fürjetn KttHcfjalte ftnfc In fcet Kegel niajt in fcie Käfjc
»on Drtfdjaftcn ju »erlegen.

12. Sffienn ter SKarfdj bebeutenb Ift, wirb auf fjalbem Sffiege,

ober bei tjclßcr 3atjre«jelt um bie !Klttag«ftunkc wenigften« eine

©tunfce gcraftet.
13. gorfcert fca« Sekürfniß, Sffiaffer ju tjolcn, fo muß »on jeber

SlbtHeilung eine Stnjatjl »on ©olbaten Hiefüt befonber« comman»

blrt werten.
14. Smn SlnHaltcn ber ©olonne roirb ein furjer Sffifrtcl ge«

fdjlagen oc-cr Sldjtung unk Jpalt gebtafen.

©er ÜBfeteranmatfdj beginnt auf fca« Sefajcn Sffifrbct (Sldjtung)
unb SKarfdj.

15. ©le ©olcnucnwadjcn befteHen bei Heineren ©orp« öfter«

nur au« einem Unterofpjfet unb clnfgcn ©olfcaten, bei einem

SJIeglment au« einem Sugc.

16. ©ie SorkcrwacHc marfdjirt auf 100 bi« 200 SKeter ker

Solenne »orau«, fcle Jpinterwadje fotgt auf biefe ©ntfemung ber

guHrroetfcr»Solonnc nadj.
17. ©Ic Solcnnetinxidjcn beforgen ben ?ßotije{bfenft; nament«

fid) wirb blc §intcrroadjc bafür forgen, baß feine KacHjügler ju«
rüdbleibcn. ©le formiren, bei längerem J^altc, oljne Sffielterc«

bie Sagcrwadjc.

18. ©ic guljrwcrfc fotgen auf bem SKärfdje regclrocife bem«

jenigen Sruppenabtljcttungen, ju roeldjen pe geHören.

19. ©le Sffiagcnwadjc befteHt au« einem Untctcfftjlcr (pet Sa»

taidon) al« ©Ijef unb einem SKann pto guHtwcif. ©le füHtt
tie polljellidje Sliifpdjt über bfe Sffiagcncolonnc. ©ie Sffiagen«

wadje »crblelbt bet längeren SRuHcIjallcn folange al« Sarfroadje,
bl« pe abgelöft wirb.

20. ©er Sffiaffenunterofpjier ttnb blc SüdjfcnmacHer btefben bei

ten Salffon«.
Sei bet ©aoaderic folgen ble Slrbeiter bem gourgon; bet bet

Slttldetle bem Küftwagen; mit Slu«itatjmc jebodj ket §uffdjmlebe

weldje beim elften unk britten ©cfdjüfejugc jtt bleiben Haben,

oter ficf) bei ben gclkfd)tnieken bepnben. ©fc Dfpjfct«--Sebfenten

marftHlren fn Orbnung »or ber !ffiagcr»©olonne mit ken §anfc»

pferfcen.

21. ©et Slbjutant fce« StuppentHeltc« füHrt fcfe Slufftctjt über:
tie ßolonnenwadjen,
fcie SBagencolonnen,

fcie Sffiagcnroadje,

fcle Sralnfotfcaten,
fcfe Slrbeiter,
bie Dfpjier« SBeklcnten unfc

bie $ank«, SJteit» unk Sralnpfcrke.
@r muß »or bem Slbmarfdje pdj überjeugen, fcaß fcie SBferte

gcfttnfc, gut bcfdjlagcn unb gefüttert, fcfe SPfctbegefdjfrre fn gutem

Suftanke, kfe Sakungcn »odftänkfg unfc rcglcmentarifcH ftnfc.

©er Srain»Untcrofftjler crfjäft »on iljm ade fcie nötHigen Sefetjle

bcljuf« Kcgullritng fce« Efcnftc« bet fcer Sffiagcncolonnc

22. ©er Slkjutant fft »trpfllajtet, »on 3eft ju Seit fcle Sffiagen«

eclonne jtt re»itfrcn, um pd) ju »crgcwfffern, kaß adeä bef bet»

felben fidj in Dtbnung unb nadj SotfdjHft bepnbet; namentlidj
aber um ju »crtjfnfcern, baß ble Sffiagen »on ben Seutcn befefet

werben.

23. Sei längeren KuHeljalten faHten ble guHrroerfe an geeig«

neter ©tede in einen regelmäßigen Sarf auf.
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5) Eisenbahnen dürfen nur auf den gesetzlichen UebergZngen

passirt weiden. Es ist dabei auf die Meldung der Bahnange-
ftcllten, über d°S Nahen pen Zügen, zu achten.

6) Eê dürfcn keine Gefangene gcmacht werden. Sind ganze

Trupxcnihcilc in Gefahr, gefangen zu werde,', so hat dcr Schiedsrichter

zu cntscheidcn, suf welche Zcit die Truppc cr'S kampfunfähig

zu betrachten tst. Drbei tst aber nicht zu vcrgcsscn, daß

solche Lagcn mcist einc Folge der fehlenden Waff.nwirkung und

dcr nur markirten Streitkräfte der Wcsteivtsion scin wcrdcn. Es
braucht z. B. viel Pbantasie für ein Bataillon dcr Ostdivision,
sich als gefangen melde» zu müsscn, wcnn cine Compagnie der

Westdiviston cê umzingelt hat. Jn solchcn Fällcn tst ctnfach dcr

unnatürlichen Lage ein rasches Ende zu machen, ohne eine

Abtheilung außcr Aktivität zu setzen.

7) Nächtliche Unternehmungen erfordern für beide Gcgner
die Erlaubniß des daê Ganze commandircnde« Oberst-DivifionärS.
ES soll diese Beschränkung jcdoch den Aufklärung?- und
SicherungSdienst dcr Patrouillen In kcincr Wcise bccintrZchttgcn.

8) Ambulancc-Fuhrwcrke und Pioviantkolonncn dürfen nicht

angegriffen werden.

9) Freien Durchpaß haben jeweilen dcr commandircnde
Divisionär und dessen Begleitung, dtc Schiedsrichter, die zuschancndcn

frcmden und cinheiniischcn Ofsiziere, ferner die DivIsionSkricgS-
commiffariatS-Ofsiziere und dic AbschätzungScrocrten,

Aarau, 1877.

Dcr Kommandant der V. Armec-Division:
E. Rothpletz.

Srmee-DivisionsVeM Wr. 6.

Instruktion über die Märsche.
(Bcarb.'ttct »om Stabsmajor Colombi.)

Jür die Offiziere.
1. Reise-Märsche.

1. Bci Reise-MZrschen Ist vor Allem auf die gute Erhaltung
von Mann, Pfcrd und Material zu sorgen.

Die ersten Marschctapxen flnd verhältiiißmäßig kürzer zu
bestimmen ; die übrigen, womöglich, auch ntcht länger als 20 bis

21 Kilometer.
2. Auf die Erhaltung einer musterhaften Marschdisciplin

müsscn dic Truppenfübrcr einen ganz besondern Werth legen.
3. Bei Reise-Märschen kann die Infanterie in dcr Flanke auf

zwet Gliedern marschieren, »on denen jcdcS cine Seite der Sraße
einnimmt.

Die Offiziere verbleiben in der Hohe Ihrer Abtheilungen
zwischen den Gliedern.

4. Am Tage dcê Abmarsches begeben sich die Berwaltungê
Ofsiziere mit den Fourieren und dcr nöthign Mannschaft voraus,

um daS Quartier vorzubereiten.
5. Bet fortgesetzten Märschen wird abwechselnd jeden Marschtag

eine andere Abiheilung (Compagnie, Escadron, Batterie) die

Spitze haben, oder die Abthetlungen abwechselnd den rechten' cder

linken Flügel vornehmen.
6. Kranke, welche bei der Colonne verbleiben, sind auf beson,

dcren Wagen zu führen, oder marschiren mit dem Gepäcke.

Bei den Magen befinden sich auf dcm Marsche auch ein Arzt
und die Wärter.

7. Die Arrcstanten, d. h. die mit gemeinem und strengem

Arrest belegten Soldaten und Unteroffiziere wcrdcn der Htntcr-

wache übcrgebcn und marschircn ohnc Waffen mit derselben.

8. Die Märsche wcrden in aller Frühe, ohne Noth jeroch nicht

vor Tagesanbruch, angetreten.

Man sucht dcn StationSort spätestens gcgcn 2 Uhr, bci heißer

Jahreszeit wcnn möglich »or Eintritt dcr MittagShitze zu

erreichen.

9. Dcr TazcSanzug musZ für alle Truppen der Marschcolonncn

der gleiche sein. Abänderungen und Erleichterungen, z. B.
Abnehmen deê Halstuches, Aufknöpfen der Uniform bet großer Hitze,

Nachführen dcr Tornister wcrdcn vom Divisionär (rcsp, vom
Obcrcommando dcr Marschkolonne) befohlen und dürfen nicht

eigenmächtig und einseitig »on dcn Truppencommandantcn verfügt
»erden.

10. Begegnen sich Trnppcn auf dcm Marsche, so weichen sie

cinandcr aus; dcr Säbcl wird gezogen und in geschlossener

Ordnung marschirt; das Spicl schlag! odcr bläst, dic Fahnen wcrdcn

im Vorbeimarsch dnrch die Commandanten salutirt.
11. Man macht so häusig Halte, als cê der Zwcck dcr

Marschbewegung gestattet und die Länge dcê WcgcS es vcrlangt.
Kürzere Halte »on etwa fünf Minutcn finden statt:

V< Stunde nach dcm Abmärsche,

V« Stunde »or dcm Einrücken,

in dcr Zwischenzeit alle Stunden.
Die kürzern Ruhehalle sind in der Regel nicht In die Nähe

von Ortschaften zu verlegen.

12. Wenn dcr Marsch bcdcntcnd ist, wird auf halbem Wege,
odcr bei heißer Jahreszeit um die Mittagsstunde wenigstens eine

Stunde gerastet.

13. Fordert das Bedürfniß, Wasscr z» holen, so muß »on jeder

Abthcilung eine Anzahl »on Soldaten hiefür besonders commandirt

wcrden.

11. Zum Anhalten der Colonne wird cin kurzcr Wirbcl
geschlagen orcr Achtung und Halt gcblasen.

Dcr Wiederanmarsch beginnt auf das Zeichen Wirbel (Achtung)
und Marsch.

15. Die Colonncnwachcn bestehen bei kleinere» CorpS öfters

nur auê einem Unteroffizier und einigen Soldaten, bci einem

Regiment aus cincm Znge,

16. Die Vordcrwache marschiri auf 100 bis 200 Meter der

Colonne »oranS, die Hinterwache folgt auf diese Entfernung der

Fuhrwerker-Colonne nach.

17. Dtc Colennenwachcn besorgen dcn Polizcidienst; namentlich

wtrd die Hintcrwoche dafür sorgen, daß keine Nachzügler
zurückbleiben. Sie formiren, bei längerem Halte, ohne Weiteres

die Lagerwache.

18. Die Fuhrwerke folgen auf dcm Marsche regclweise

demjenigen Truxpenabthctlungcn, zu wclchcn sie gehören.

19. Die Wagcnwache besteht aus eincm Untcrofsizier (per
Bataillon) als Chef und cinem Mann pro Fuhrwerk. Sie führt
die polizeiliche Aufsicht über die Wagenkolonne. Die Wagcnwache

verbleibt bet längeren Ruhchaltrn solange als Parkwache,

bis sie abgelöst wird.
20. Dcr Waffenunterossizier und die Büchsenmacher bleiben bei

dcn Caissons.

Bei der Cavallerie folgcn dle Arbeiter dcm Fourgon; bet dcr

Artillerie dem Rüstwagcn; mit Ausnahme jedoch dcr Hufschmiede

welche bcim crstcn und dritten Gcschützzugc zu blcibcn habcn,

oeer sich bei dcn Feldschmieden befinden. Die Ofsiziers-Bcdienten

marschiren in Ordnung vor dcr Wagcr-Colonne mit den Hand-

xferden.

21. Der Adjutant des TruxpentheileS führt die Aufsicht übcr:
die Colonnenwache»,

die Wagenkolonnen,

die Wagenwache,

die Trainsoldaten,
die Arbeiter,
die Ofsiziers Bedienten und

die Hand-, Reit- und Tratnpferdc.

Er muß »or dem Abmärsche sich überzeugen, daß die Pferde

gesund, gut beschlagen und gefüttert, dtc Pferdegeschirre in gutcm

Znstande, dtc Ladungcn vollständig und rcglcmentarisch sind.

Der Train-Untcrosfizier erhält »cn ihm alle die nöthigen Befehle

bchufs Rcgulirung de« Dienstes bei dcr Wagenkolonne.

22. Dcr Adjutant ist Verpflichtet, »vn Zeit zu Zeit dte Wagcn-
cclonnc zu revirircn, um sich zu vcrgcwisscrn, daß alles bei

derselben sich in Ordnung und nach Vorschrift befindet; namentlich

aber um zu verhindern, daß die Wagen von dcn Lcutcn bcsctzt

werdcn.

23. Bei längeren Nuhehalten fahren die Fuhrwerke an geeigneter

Stclle in etnen regelmäßigen Park auf.
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Slbftänbe bei Stuppen:

Sei ben cfnjctn marfdjitcnfccn

Sataidon, ©ompagnfeabftank 5 SKetet
Swifdjcn fcen ©djroafcroncn 5 „
Srolfdjen 3nfanterfc»Sata(Uoncn 15 „Srolfdjen jwef Satterien 20 „
Swifdjcn jwei Sralnabttjcllungcn 30 „

Srain ke« Sataidon«:
©er Slbftanfc »on efnem guHtwetf jum ankern 3 SKetet.

2 Jpalb.ßafffon« 14 SKetet
1 goutgon 11 „
1 Sagageroagcn 8 „2 Sßroolantwagen 15 m

6 ©Iftanjen 18 „
Sotat 66 SKetet.

2. irieggmarfdje.
24. Sei ben Ätfeg«utätfajen, wo blc Stuppen ftdj »etHältuiß»

mäßig noaj auf großer ©ntfemung »om g.inbe bewegen, fönnen

©r.leld)teruiigcn unb SKaßregcln betjuf« ©rHaltung ber Sruppen
immer nodj ©eltung pnben.

Stpnbet pdj aber ber geinb fn unmittclbatct KäHe, fo treten
fcle Küdftdjten auf ©djonung fcer Sruppen »cdftänfcfg fn ten
§lnteigtunb; fcle ©cfedjtsbcreitfajaft wirb bann ßauptfadje.

25. ©le germation ber SKarftHcotonne Ift nadj ©traßenbrelte
unb Je nadj fcer ©ntfemung »om gefnbe: Koltencolcunen, ©oppcl»
tottencolonuen, Jpalbfecllonen, ©ectionen.

26. ©le ®cfcdjt«bereftfd)aft ter SKarfd;co(onne berubt »orncHm«

Ud) auf einer guten SKavftHbi«clplfn unb einet paffenben SKarfdj«

ertttung, bfe c« geftattet, fn fürjefter Seit, felbft oljtte befonbere

©(«poptlonen erwarten ju müffett, fofort (n ©ajladjtortnung übet»

jugeHen. —
27. 3e mcHi man Pdj bem gefnbe näbett, befto HöHet fieigert

cfnerfeft« ba« Sebürfnfß einer lorreften, pünftllajen uno feHlet«

fielen Slu«füHrung bet SKärfdje, unb befto meHt mad)cn paj,
anbrerfelt«, ble ©djrolcrlplclten geltenb, gegen weldje roir (Su»
fammenfefeung fcer SKarftbcolonncn au« »erfdjiefcenen Sffiaffen«

gattungen unk au« mcHttrcn StuppentHellen) ju fämpfen Haben.

28. ©er ©rfolg faft ader friegerffdjer UnterneHmungen ift
Wcfentlfd) »on ber ftdjern uib georbneten SluSfüHtung bet Ätieg««

mätfdje abljänglg.
©ie SKätfoje bilben ble am Häupgften »orfommenbe SHätigfeit

btt Stuppen Im gelbe.

29. SetnadjISfftgung unb feHlerljafte Slnorbnung, Seitung unb

Sluefübrung ber Ärfeg«tnärfd)e wfrb ftet« jaHfrcfdjen Slbgang »on

SKannfdjaft unb Spferben, Kufn ket ©f«clplin unb geHlfeHtagen

bet friegerifdjen UnterneHmungen »erur|adjcn.
30. ©« Ift kaljct ftet« unb genau ju überlegen, „wa« au«

taftifdjen Küdftdjten ju gefdjeHen Hat, unb roa« man pdj jut
«Pflege, ©cHonung unb ©tHaltung bei Sruppen geftatten fann."

31. ©« barf nie überfeben werben, baß bei fajledjten Sffiegen

unfc ungünftiger Sffiitterung tfe normalen SKarfdjtlcfctt unb ble

normale SKarfdjgcfdjwInfcigfcll, felbft wenn ble ©l«clptfn fcer

Stuppen eine auSrcfifjeribe ift, fidj ganj bebeutenb »«langem,
bejw. »erlangfatnen werben.

32. 3n unmittelbarer KäHe bc« geinbe« muffen bfe Slbtljcl.

tungen efner SKatfdjcelonne fo »Iel al« möglidj eng angefdjloffcn

unb tn breiter gtont marfdjlren.
33. Sewegt ftet) abet bie Kolonne nod) auf weiten ©ntfetnun«

gen »cm geinbe, fo muffen jioifdjen ben SlbtHeilungen, bamit bte

Setänfcctungen in fcen SKatfdjtiefen bet einjettten StuppentHeilc

ftd) nidjt weitet auebeHnen, folgenbe Slbftänbe bctedjnet werben:

Kadj einet ©ompagnie 5 SKetet

Swifdjcn ben ©djwabtonen 5 „
Swlfdjen 3nfantetle«S8atafdonen 15 „
Swlfajen jwei Sattetien 20 „
Swlfdjen jwei Slttifferle»Kegfmenrcrn 30 „
Srotfdjen jroei Stain»SlbtHcflungen 30 „
Srolfdjen jwet 3nfantetlc»Kcgimentetn '. 30 „
Swlfajen jwei 3nfantetle<Stigabcn 45 „
Srolfdjen berittenen unb unberfttenen Sruppen«

gattungen be« ©ro« 60 „
Srolfdjen ben J&auptabtHetlungen II. ©taffei 60 „

34. ©« tteten fcrnei Setlangctungen fn ken äKatfajtftfen bet
©olonnen beim SBafftren »on ©epfeen jc. ein.

Seim Safftrcn einet Sontonbrüde gelten Im Sittgemeinen fol»
genbe Seftimmungen:

„©le Snfantetie formitt bfe Kottencotottne ju Sfcr, ble ©a»
»atlerie ju Swcfen unb abgefeffen, tfe SlrtlUerle unk fcle SBagen

ju ©Inem mit 8 SKetet ©iftanj jroifajen ken einjelnen ©efdjüfeen
bejro. Sffiagen.*

Sffienn »om SiüdemSommankant feine ankeren Slnortnungen
getroffen worfcen ftnk, fo bebatten bie SruppentHeilc unteteinanket
fcie oben angegebenen Slbftänfct.

35. 3« tiefet blc SKatfajcotonne ift, fccfto langfamet muß ka«
Sempo bet an bet ©pifee matfdjfrenben SlbtHeilung fein.

Stuf guten SHauffeen ebne große Steigungen unb bei ntltt«
leren Sffilttetung«»erHältnlffen wirb ble ©pifee etwa 75 bl« 80
SKetet (100 ©cHtltt) In ket SKInute jurüdlegcn.

36. Unter Umftänben, namentlid) in unmittelbare! KäHe be«

geinbe«, wlrt e« oft notljwcnblg fein, aud) füt gtoße SKatfd)»
colonnen ein fajncttere« SKarfajtcmpo elttjufdjlagen, wobef bann
jefce« wfdtütfldje Sctlängern fcer Slbftänbe unfc fcer SKarfdj»
tiefen energlfdj befämpft werben muß.

37. Sei SKarfdjcolonncn, weldje au« »erfdjiefcenen Sffiaffen«

gattungen jufammengefefet ftnk, Haben fcle berittenen Sruppen ff>c

Sempo naaj bemjenigen bet 3nfanteile ju ridjten.
38. Son ker ©plfec bt« jut Hlntctften Slblljellung einet SKatfdj«

colonne batf ker fiele SetWjt bei Sotgtfcfeten unb fcer Ueber«

bringer »on SKelbungcn unb SefeHIen nie »crljinkcrt fein.
©« Ift ftreng bafür ju forgen, fcaß — unter aden tlmftänfcen

— ein Kelter in fdjnettercr ©angart ungeftört neben ber Warfd)«
colonne »orbelrclten fann.

39. ©ie Drganifation ber Sraiti=@tafftln bietet bei allen Ärieg«.
märfdjen ble größten ©djwlerlgfeitcn fcar.

golgenke Sfccen ftnk nur al« iücfllmmungcii »on ganj adge»

meinem ©barafter ju betradjten, well ftaj bicr burdjau« feine

feften ©runbfäfee im Sorau« angeben laffen.
©ie ©töße te« Sruppenoerbänbe«, bie ©nlfcrnung »cm gefnbe,

bie (tt ber ©egenb »orau«fid)ttidj »orHanbenen Sebcn«mlttel tc.

wetfcen jumefft unb für jeben gatt maßgebenb fefn.

40. 3n bet KäHe bc« gefnbe« fottten ble 8tmbulance»Sffiagen

kidjt an fcen lefeten (mitlleten) Slbttjeilungen bei ©olonnen

faHten; fcfe SKunftlon«calfft)n« (Slnfenmuniifonäcalffon«) ^folgen
Hinten nadj; bie gutjrwerfe ber ©appeurcompagr.te bleiben bef

ber ©ompagnie. ©le Satterlerefttoen unb bie Sotratfj«jugpfetbe
ber Slrtfdetle geboren ju ben Sattetien. — ©fe geltfdjmleben
bet ©«cabron folgen ber ©aoaderie. — ©le Slmbulance» unb SKu«

nltlon«wagen werben in fleinen Staffeln jufammengefefet, weldje

ber Sloantgatbe unb ten Slbtbeilungen be« ©to« beljugeben ftnk.
Slde übrigen „3mpeblmenta" foden auf einer »crljältnlßmäßlg
großen ©ntfemung tjinter (beim Küdjttge »ornc) fämmtlldjen
Solennen folgen.

41. ©fe Kcfeioe», Slmbulance«, unb gcIbfajaretH>Sffiagencolonnc

jebodj pnb fo naHe ju Halten, baß pe redjtjeitig genug jur ejiülfe

fommen fönnen, namentlidj um ble ©»aeufrung ber SBIeffirten ju
bewetfftettfgen. — ©ic Kcfer»e=SKunltlon«ftaffcln unb ble Sroolant»

colonnen muffen ebenfad« betart birigirt wetben, baß wenigften«

ein SHeil berfelben Im ©tanbe fein tann, nedj »ot bet Kadjt
ofcct wäHtenb bet Kadjt, fcen nötHigen ©rfafe an SKunltion, Se»

ben«m(ltel tc. jujufüHren.
42. Bewegen pdj bfe ©olonnen nod) auf weite ©ntfetnungen

»om geinbe, fo pnb fcle getblajaretl)- unfc SKitnftfoneftaffcln nidjt

notHwcntlg, woHl aber fn ben mtfftcn gätten kfe SBroolant» unfc

Sagagewagen, roeldje fcann kcfceutenfc näHer bei ken SDtarfdjcolonnen

gelaffen werfcen fönnen.

43. ©ine an SKatfdjkl«clptin gewö'onte Stuppe wftk abet nut

fcann fcauetnb unb möglidjft »odjäHilg marfdjfäHIg bleiben, wenn

für beten Setpflegung unb Untctfunft teajtjcltlg unb in genügen«

bei Sltt unb SBeife geforgt wlrt.
Steten bei bfefem widjtigen ©fenfte SKängct unb Störungen

ju Sage, fo ift feine 9tu6fütjrung »on fotreften unb tegeltedjten

Ätieg«mäifdjen meHt ju etwatten.
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Abstände dcr Truppen:

Bet dcn einzeln marschirende«

Bataillon, Compagoieabstand S Meter
Zwischen den Schwadronen 5 „
Zwischen Jnsantertc-Batailloncn 15 „
Zwischen zwci Batterien 2« „
Zwischen zwei Tratnabtheilungen 30 „

Train de« Bataillon«:
Der Abstand von einem Fuhrwerk zum andern 3 Meter.

2 Halb»Coisson« 14 Meter
1 Fourgon 11 „
1 Bagagewagen 8
2 Proviantwagen 15
6 Distanzcn 18

Total 66 Meter.

2. Kriegsmärsche.
24. Bei den KricgSmZrschcn, wo die Truppen sich Verhältniß»

mäßig noch auf großcr Entsernung vom F inde bewegen, können

Erleichterungen und Maßrcgcln bchuf« Erhaltung der Truppcn
tmmcr noch Geltung finden.

Befindet sich aber der Feind in unmittelbarer Nähe, so treten
die Rücksichten auf Schonung der Truppen vollständig In dcn

Hintergrund; die Gefechtsbereitschaft wird dann Hauptsache.

25. Die Fermativi, der Marschkolonne ist nach Straßenbrelte
und je nach der Entfernung vcm Feinde: Noltencolonneri, Doppel»
rottencolonne», Halbsektionen, Sectionen.

26. Die Gefechtsbereitschaft der Marschkolonne beruht vornehm»
lich aus einer guten Marschetsciplin und ciner passenden Marsch»

rrdnung, die e« gestattet, in kürzester Zeit, selbst ohne besondere

Dispositionen erwarten zu müssen, sofort tn Schlachtordnung
überzugehen. —

27. Je mehr man sich dem Feinde näbert, dcsto höher iZcigcrt
einerseits da« Bedürfniß einer korrekten, pünktliche» und fehler»

freien Ausführung der Märsche, und desto mehr machcn sich,

andrerseits, die Schwicrigkcitcn gcltcnd, gcgen welche wir
(Zusammensetzung dcr Marschkolonnen aus verschiedenen

Waffengattungin und aus mehreren Truppentheilen) zu kämpfen haben.
28. Der Erfolg fast aller kriegerischer Unternehmungen 1st

wesentlich »on der sichern u»d geordneten Ausführung der Krieg«»

Märsche abhängig.

Die Märsche bildcn die am HZusigsten vorkommende Thätigkeit
dcr Truppen tm Felde.

29. Vernachlässigung und fehlerhafte Anordnung, Leitung und

Ausführung der Kriegsmärsche wird stet« zahlreichen Abgang »on

Mannschast und Pferden, Ruin der Disciplin und Fehlschlagen

der kriegerischen Unternehmungen verursachen.

30. ES ist daher stets und genau zu überlegen, „waS aus

taktischen Rücksichten zu geschehen hat, und was man sich zur
Pflcgc, Schonung und Erhaltung der Truppen gestattcn kann.'

31. ES darf nie übersehen weiden, daß bet schlechten Wegen

und ungünstiger Wiltcrung die normalcn Marschtiefe» und die

normale Marschgeschwindigkeit, selbst wenn die Disciplin der

Truppen eine ausreichende tst, sich ganz bedeutend verlängern,

bezw. verlangsamen wcrden.

32. I» unmittelbarer Nähe des FeindeS müsscn die Slblhri-

lungen einer Marschkolonne so »iel als möglich eng angeschlossen

und tn breiter Front marschiren.

33. Bewegt sich aber die lZolvnne noch auf weiten Entfernungen

vcm Feinde, so müssen zu'ischen den Abtheilungen, damit die

Veränderungen In den Marschtiefen der einzelnen Truxpenthetlc

sich nicht wetter ausdehnen, folgende Abstände berechnet werden:

Nach einer Compagnie 5 Meter

Zwifchen den Schwadronen...... 5

Zwischen Infanterie-Bataillonen 15 „
Zwischen zwei Batterien 2«
Zwischen zwei Artillerie-Regimentern... 30 „
Zwischen zwci Tratn-Abiheilungen 30

Zwischen zwci Infanterie-Regimentern 30

Zwischen zwei Infanterie-Brigaden 45

Zwischen berittenen und unberittenen

Truppengattungen des Gros 60 „
Zwischen den Hauptabtheilungen II. Staffel 60

34. E« treten ferner Verlängerungen i» den Marschtiefen de«
Colonnen beim Passiren »on Defilecn sc. cin.

Bcim Passiren einer Pontonbrücke geltcn tm Allgcmcinen
folgende Bcstimmungcn:

»Die Infanterie formirt die Rottencolonne zu Vier, die
Cavallerie zu Zweien und abgesessen, die Arttllerte und die Wagen
zu Einem mit 8 Meter Distanz zwifchcn den einzelnen Gcschützcn
bezw. Wagen.'

Wenn vom Brücken-Commandant keine anderen Anordnungen
getroffen worden sind, so bebaltcn die Truppentheile untereinander
die obcn angegebenen Abstände.

35. Je tiefer die Marschkolonne ist, desto langsamer muß da«

Tempo der an der Spitze marschirende« Abtheilung sctn.

Auf gutcn Chausseen obne große Steigungen und bei
mittleren WitterungSverhältnissen wird die Spitze etwa 75 bt« 80
Mctcr (100 Schritt) in der Minute zurücklegen.

36. Unter Umständen, namentlich in unmittelbarer Nähe de«

Feinde«, wird e« oft nothwcndig scin, auch für großc Marsch-
kolonncn ein schncllcrcs Marschtempo etnzuschlag'n, wobct dann
jcdcS willkürliche Verlängern der Abstände und der Marschtiefen

energisch bekämpft werden muß.
37. Bei Marschkolonnen, wclche au« verschiedenen Waffen»

gattungcn zusammengesetzt sind, haben die berittenen Truppen thr
Tcmpo nach demjenigen der Infanterie zu richten.

33. Von der Spitze bi« zur hintersten Abtheilung cincr Marsch»
colonne darf der freie Verk,hr der Vorgesetzten und der Ueber»

bringcr »vn Meldungen und Befehlen nie verhindert sein.

E« ist streng dafür z» sorgcn, daß — untcr allcn Umständen

— etn Reiter in schnellerer Gangart ungestört neben der Marsch»
colonne »orbelrclt:» kann.

39. Die Organisation der Train-Slafflln bietet bet allen Krieg«,
Märschen die größtcn Schwierigkeiten dar.

Folgende Jdcen sind nur al« Bcstimmungcn »o» ganz allge»

meinem Charakter zu betrachten, weil sich hier durchaus keine

festen Grundsätze im Voraus angeben lassen.

Die Größe de« TruxpenverbandcS, die Entfcrnung vom Feinde,

die tn der Gegend voraussichtlich vorhandene» Lebensmittel ic.
wcrdcn zumeist und für jeden Fall maßgebend sei«.

40. Jn der Nähe des FeindeS sollten die Ambulance-Wagen

dicht an den letzten (mittleren) Abtheilungen der Colonnen

fahren; die MunitionScaiffSnS (Linienmunitionscaissons) ^folgen
hinten nach; die Fuhrmerke d:r Sappeurcompagrie bleiben bet

der Compagnie. Die Batterierescrven und die Vorrathszugpserde

der Artillerie gehören zu dcn Battcrie«. — Die Feldschmieden

der Escadron folgcn der Cavallerie. — Die Ambulance- und Mu»

nitionSwagen werden In kleinen Staffeln zusammengesetzt, welche

dcr Avantgarde und den Abtheilungen des Gr»« beizugeben stnd.

Alle übrigen .Impedimenta" sollen auf einer »erhälinißmäßig

großen Entfernung hinter (beim Rückzüge vorne) sämmtlichen

Colonnen folgen.

41. Die Reserve», Ambulance», und Feldlazareth-Wagencolonnc

jedoch sind so nahe zu halte», daß sie rechtzeitig gcnug zur Hülfe
kommcn könne«, namentlich um die Evacuirung der Blessirten zu

bewerkstelligen. — Die NescrveMunttlonSstaffcln und die Proviant»
colonnen müssen ebenfalls derart dirigirt werden, daß wenigsten«

ein Thcil derselben im Stande sein kann, noch vor der Nacht

odcr während der Nacht, dcn nöthigen Ersatz an Munition,
Lcbcnsmittcl tc. zuzuführen.

42. Bewegen sich dle Colonnen roch auf wette Entfernungen

»om Feinde, so sind die Feldlazareth' und Munttionsstafseln ntcht

nothwendig, wohl aber in dcn meisten Fällen die Proviant- und

Bagagcwagen, wclchc dann bedeutend näher bci den Marschkolonnen

gelassen werden können.

43. Eine an MarschdiSctplin gewöhnte Truppe wird aber nm

dann dauernd und möglichst vollzählig marschfähig bleiben, wenn

für deren Verpflegung und Unterkunft rechtzeitig und in genügender

Art und Weise gesorgt wird.

Treten bei diesem wichtigen Dienste Mängel und Störunge»

zu Tage, so ist keine Ausführung von korrekten und regelrechten

Kriegsmärsche« mehr zu erwarten.
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44. ©fe Setwattungäofpjfcte muffen mit bet Sloantgatbe mat«

fdjlrcn, um ben nadmtdenben Stuppen be« ©to« icdjtjeftfg fcle

Serptoofantirung unfc Unterfunft »orberelten ju fönnen. Sffio

möglidj muffen fcle Sruppen »or fcem Slbmatfdje abgefodjt unb

Ke Sfctfce gefüttert Haben, ©er eiferne Seftanb ift unter allen

Umftänben mttjuneHmen.

45. ©in weitere« ©rfotbernlß jut ©tbattung ber Sruppen unb

Sferbe In einem marfdjfäHigem Suftanbe unb jur möglldjften

KebUjlrung bc« Slbgang« befteHt in bet elnffdjtsoden unb ununtet«

btodjencn Sluffidjt fowoHt untetweg« al« im Duartler.
46. „©ie Sanität«» unb ble Setwaltung«offtjlere muffen »on

fämmtlldjen Sruppcncfftjleten ftet« bie nötige SKitwirtung in

biefen beiben SlngelegenHeiten erHalten; benn oHne bieß wären ja
ade Slnftrengungen bet ©tfteten bei Sffieitem ntdjt au«tcldjenb.

Kur burdj ba« Sufammenwirfen ber Sruppen»DfRjiere mit ben

©anltäte» unb Setwaltung«»Ofpjlcten ftnfc itt Setteff fcct Set»

pftegung, fcet Untctbtingung unb bet ©efunbHclt«pftege ber Stup«

pen gute Ktfultate ju etwatten."
47. ©« batf ferner nie überfein wetben, baß jebe butdj ben

Swed bc« SKärfdje« nidjt unbebingt etfotfcette Slnftrengung mög«

lidjft ju »ermeffcen fft.
48. Sot Sldem gilt al« Kegel, fcaß man nie frütjer al« notH«

wenfclg au«rüdcn fott. ©a« jwcdlofe galten unfc Sffiarten ift für
fcfe Stuppen außctotfccntffd) crmüfcenk.

©ofcann »ermetke man forgfältig ade uitnöiHlgen Umwege; ka«

©ammetn ket Sruppenujefle Ift immet nadj »otwätt« »ctju»
neHmen.

49. ©ie ^atte fotten, wemögtidj, oHne Stuf» unfc Slbmarfdjitcn
fcet SruppentHetle gefebeben; Icfetcie ruHcn in fcer gotmation
„SKarfdjcolonne* neben ber ©ttaße. ©ie Snfantetie fotmitt fcie

SPrjtatnioen, bie Slttitteric unb fcfe Sffiagen bleiben auf einet Seite
fcct ©ttaße in fcct gormation „ju ©inem."

3. Sie ©eH)nlt»2Würftt)e.

50. ©ie Slnrocnfcung »on ©ewaluSKätfdjen Ift woHl unb grünb»

tid) ju überlegen, weil fte bte pHqpfdje unb moiallfaje Äraft ber

Sruppen in HcHetn ©tabe beclnträdjtfgen. Sludj tft nie ju »er<

geffen, baß anbauetnbe unb wlebcrHolte ©ewaltmärfdje feinen

großen Kufeen gewäHren, well ble Sruppen nadj fo außererbent»

tidjen Slnftrengungen audj »crHättnißmäßig langete KuHepaufen

betürfen, um bte Ätäfte roiebet ju gewinnen unb bie Sffiaffen unb

Sef(clfcung«ftüde wiefcer tn ©tanfc ju fefeen.

51. Sft aber ein ©cwattmatfdj ttn»etme(tit(dj, fo muß man
fcie KadjtHelle fcc«felben burdj forgfättfge uno elnftdjt«»otte Sin»

orfcnungen ju vermintem fudjen; namentlidj fcurdj Scrabfotgung

»on ©rtraoerpflegung, ©rltawefnpottfonen, SBetmlnbetung fce«

©epäd«, Setgrößentng fcer Slbflänoe jwifdjen ben SlbtHeitungen ic.
52. ©et ©tfolg faft attet ©ewaltmätfdje Hängt, nebft fcem

fdjon ©rwäHntcn, ganj wefcntltd) »on einet tidjtigen unfc jwed»

mäßigen ©infdjaltung fcet KuHepaufen ab.

SKan muß pdj auaj wobt ^üten, fcle Sruppen fdjon wätjtenfc

fcet etftcn SKarfdjftunbcn übermäßig ju ctmüfcen ; »ielmcbr fotten

bie erften Sffiegeflrcdcn mit langfamem Sempo unb mit »erHätt»

ntßmäßig längerer Kuljepaufe jurüdgclcgt werfcen.

©auer eine« geroöHnlidjen SageSmarfdje« Je nad) fcer Sufammen»
fefeung unfc ©tärfe fcet ©olonne unb fcet meHt ofcet wenig«

günftigen Umftänfce.
3>auer be« 5Sav(aje3 in Stunben

©tätfe uttb Sufammenfcfeung
füc ,ta" ™atf* vm 22.Bjm-
** «i S? SP

bet «^ SP .j '3 -T
w< 5 ä *li#

©olonne.
Cßejl.

eff-§ |s|I|a i|
1 3nfantetle»Sataitton
1 Satterie ] ' ' ' 6 8 10 12

1 6a»adcric»Kcglment 5 6 8 10
1 3nfantcrie»Kcg(ment j 61/» 9 11 13
1 Slttldetie»Keglment j * ' *

1 Stafn»©taffcl (gtoßet Stain) 8 10 16 20
1 3nfantetie«Siigabt 7 9 ll1/» 14
1 Sltmee«©!». »on 12,000 SKann 8 91/» 12 14

B. gfftr bte $Hannfa)afi.
1. Stnlettung.

1. ©tc SKätfaje bilben bie ßaupttbätlgfclt ker Sruppen im

gelbe.

©er ©rfolg faft adet ftlegetlfdjen UnterneHmungen Ift ganj
wefentlfd) »on einet guten unfc gut gtctfcntten SluäfüHrung fcet

Ätieg«mätfdje abHängig.
2. ©er Suftanb ber Drbnung unb ber ©Uciplin, ben man

bei einer Sruppe am ©djluffe eine« ermübenben SKärfdje« finbet,

Ift immer ber ju»etläfpgfte SKaßftab füt beten gelbtüdjtlgfeit.
3. Stuppenujcilc, weldje nfdjt im ©tanbe ftnb, georbnet längere

SKarfdjübungen au«jufüHten, taugen nfdjt« unb wetfcen fdjon

wäHrenb bet etflen Dpetatfon«tage pdj auftifen.
4. ©« liegt baHet Jebem ©olbat bte etnftc SBftldjt ob, ftd; ftet«

matfdjfäHfg ja erHalten unb pdj ben ©ttapajtn bet SKatfdjübung

bcteftwfdtg ju nnterjfetjert.
5. ©fe ©tHaltung matfdjfäHlget Stuppen tft Hauptfädjlid) ba»

burdj bebingt, baß Jebet einjelne SKann pdj gtHörlg ju fcem

SKätfaje »orbereftet unb wäHrenb be«felben feiner ©ajulblgleit
fortwäHrcnb nacHfcmmt.

2. Sie SJor&ereitmtgen jum 3»orfäje.

6. ©ie Sorbereftungcn jum SKärfdje pnfc oon »crfajtebenartlger

Kalut unk außetotkentlid) widjtlg füt fcen guten ©tfotg kc« SKat»

faje« felbft.

7. Sot aden ©Ingen muß man batauf Sldjt geben, baß blc

gußbcflclbung ke« ©olfcaten unb bet $ufbefdj(ag bet Sfctfce ficf)

in gutem Suftanbe beftnben; namentlidj ift e« feHr widjtlg, ju
»etmeiben, fcaß fcet SKann neue ofcct ju fleine ©tiefet bei bet

etften ©tappe ttage.
8. ©obann ift bafüt ju folgen, fcaß fca« ©epäd gut angelegt

unfc »ctfdjtlft«mäßig getragen werte; namentlidj »erblent bie

Sadung fce« Sornifter« große Slufmerffamfeit! fcer Sornifter muß

gut auf fcen ©djuttein fce« ©olfcaten pfecn, wcfcet jtt eng nodj

ju tief, ©le Kiemen fcct Sattcncntafdje bütfen webet ju eng nodj

ju weit angefdjnadt wetben. ©et Stcbfad tft untet ben S*'
tioncnrtcmen ju befeftigen.

9. ©ie Sffiaffen muffen gcHötig gepufet unb tingefettet fein,

©ie Sattonen ftnk tHellweife im Sornfftet urfc tHeilwcffe In

ter Sattoncntafdje ju tragen.

10. ©a« Äodjgefdjirt muß gehörig gepufet unfc »otftf)tfft«mäßlg

getragen wetten, ©abet, Söffet unb SKcffer bürfen nidjt fehlen.

©« »etftebt ftd) »on felbft, baß bet SnHalt fce« Sotnlftct« genau

ben Sorfdjrfften ju enlfprtdjen Hat.

11 Scfcct Untctofpjiet Hat ftd) mit einem Kotijbüd)teln fammt

SBleiftift ju »etfeHen.

12. gut bte Kcfnltajfeft be« Jtötpet« tft gtoße ©otge ju ttagen.

Kamentltd) muffen fcie güße »ot Jefcem SKärfdje gcHörfg gewafdjen

unfc fcann, roo nötHig, eingefettet werfcen.

13. ©ie Sorgefefeten müjfen »or bem Slbmarfdje ftdj burdj forg»

fältige 3nf»ecilonen »ergcwlffetn, baß ade blcfc SKaßtegeln ridjtig
uub gcHörlg getroffen worben ftrfc.

3. Sie Obliegenheiten beä einjelnen SWanne»? tnätjrenb
beä äWarfd)e$.

14. Sei KeifemärfcHen fann bie Snfantetie in fcet glanfe auf

jwet ©llcfcem matfajiten, »on fcenen jeke« etne Seite fcet ©ttaße
einjuncHmen Hat.

©it Unterofftjiere »etbfcfbtn auf fcen glügeln irjrer Süge.

Sefcet SKann Hat an fefnem SBlafee in SRett) unb ©lieb ju
bleiben unfc e« ift ftteng »etboten, tn anbete Süge ju übetftcfcetn.

15. Kfcmanfc katf wfdf&tttdj anHatten oket au«tteten; ftnfc

abet unauffdjfebbate Sefcürfntffe ju beftlebfgcn, ober wfrflidje
©tfeanfungen ju Sage getreten, weldje ben Sotbat jurüdjubleiben
ober au«jutreten nötHigen, fo melke man fidj (felbft obet butdj
ben Untetofftjiet) befm ©ompagnft» (©«cabton«, Sattetfe») ©Hef,

obet beim älteren Dfpjtet fcet Gompagnie (©«cabton, Sattetle).
16. ©ute Solbaten werfcen fiaj aber nie wegen nut teldjtem

UnwcHlfeln jum Slu«treten melben.

17. Kut fcHttdjte unb eHtlofe Seute pflegen bte Sffiadjfamtett

fcet Sotgtfefetcn ju täuferjen, um ftd) unbemetft unb »Hnc ilc8enb

44. Die Verwaltungêvsfiztcre müssen mit der Avantgarde
marschircn, um dcn nachrkckcndcn Truppen de« Gro« rechtzeitig dl«

Verproviantirung und Unterkunft vorbereiten zu können. Wo

möglich müsscn die Truppen vor dem Abmärsche abgekocht und

die Pserde gefüttert haben. Der eiserne Bestand ist unter allen

Umständen mitzunehmen.

45. Ein wettere« Erforderniß zur Erhaltung der Truppen und

Pferde in einem marschfähigem Zustande und zur möglichsten

Reduzirung dc« Abgang« bcsteht in der einsichtvollen und ununter»

brochenen Aufsicht sowohl unterweg« al« im Quartier.
46. »Die Sanitäts» und dte Verwaltungêossiziere müssen von

sämmtlichen Truppcnofsizteren stet« die nöthige Mitwirkung tn

diesen beiden Angelegenheiten erhalten; denn «hne dieß wären ja
alle Anstrengungen der Ersteren bei Weitem ntcht ausreichend.

Nur durch das Zusammenwirken der Truppen»Ofsiziere mit den

Sanitäts» und VcrwaltungS'Offizieren sind in Betreff dcr Vcr>

xflcgung, der Unterbringung und der Gesundheitspflege der Truppen

gute Resultate zu erwarten."

47. ES darf ferner nte übersehen werden, daß jede durch den

Zweck de« Marsche« nicht unbedingt erforderte Anstrengung möglichst

zu vermeiden ist.

48. Vor Allem gilt als Rcgcl, daß man nie früher als
nothwendig ausrücken soll. Das zwecklose Halten und Warten tst für
die Truppcn außerordentlich ermüdend.

Sodann vermeide man sorgfältig alle unnöthigen Umwege; das

Sammeln der Truppenthetle ist immer nach vorwärts
vorzunehmen.

49. Die Halte sollen, womöglich, vhne Auf- und Abmarschiren

der Truppenthetle geschehen; lctztcre ruhen in der Formation
„Marschkolonne" neben der Straßc. Die Infanterie formirt die

Pyramiden, die Artillerie und die Wagen bleiben auf einer Seite
der Straße in der Formatton „zu Eincm."

3. Die Gewalt-Märsche.

50. Die Anwcndung von Gewalt-Märschen ist wohl und gründlich

zu überlegen, weil sie die physische und moralische Kraft der

Truppen in hohem Grade beeinträchtigen. Auch tst nte zu
vergessen, daß andauernde und wiederholte Gewaltmärsche keinen

großen Nutzen gewähren, wcil die Truppen nach so außerordentlichen

Anstrengungen auch »erhältntßmäßig längere Ruhepausen

bedürfen, um dte Kräfte wieder zu gewinnen und die Waffen und

Bekleidungsstücke wieder tn Stand zu setzen.

bl. Ist aber «in Gewaltmarsch unvermeidlich, so muß man
die Nachtheile desselben durch sorgfältige und einstchtSvolle

Anordnungen zu verminder» suchen; namentlich durch Vcrabfolgung

»on Ertraverxftcgung, Ertraweinporttonen, Verminderung des

Gepäcks, Vergrößerung der Abstände zwischcn den Abtheilungen :c.
S2. Der Erfolg fast aller Gewaltmärsche hängt, nebst dem

schon Erwähnten, ganz wesentlich «on einer richtigen und

zweckmäßigen Einschaltung der Ruhrpiusen ab.

Man muß sich auch wohl hüten, die Truppen schvn während

der ersten Marschstundcn übermäßig zu ermüden ; vielmehr sollen

die ersten Wegestrcckcn mit langsamem Tempo und mit
»erhältntßmäßig längerer Ruhepause zurückgelegt werden.

Dauer eines gewöhnlichen Tagesmarsches je nach dcr Zusammensetzung

und Stärke der Colonne und der mehr «der weniger

günstigen Umstände.

Dauer de« Marsches in Stunden

Stätte und Zusammensetzung ^ ^°"ch °°"

der

Colonne.

1 Infanterie-Bataillon
1 Batterie
1 Eavalleric-Rcgiment
1 Jnfantcric-Ncgiment
1 Artillerie-Regiment
1 Train-Staffel (großer Train)
1 Jnfanterie»Brigade

ZTs '^«^ «S^?
«'^'H «SU S'" " ^

6 8 1« 12

S 6 8 10

6'/' g 11 13

8 10 16 20
7 9 11V» 14
8 9'/, 12 14
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V. Iûr die Mannschaft.

1. Einleitung.
1. Die Märsche bilden die Hauptthätigkeit der Truppen Im

Felde.

Der Erfolg fast aller kriegerischen Unternehmungen ist ganz

wesentlich «on einer guten und gut geordneten Ausführung der

Kriegsmärsche abhängig.
2. Der Zustand der Ordnung und der Disciplin, den man

bei einer Truppe am Schlusse eines ermüdenden Marsches findet,

ist immer der zuverlässigste Maßstab für deren Feldtüchtigkeit.

3. Truppentheile, welche nicht im Stande sind, geordnet längere

Marfchübungen auSzusühren, taugen nicht« und werden schvn

während der ersten Operattonêtage sich auflösen.

4. E« liegt daher jedem Soldat die ernste Pflicht ob, sich stets

marschfähtg zu erhalten und sich den Strapazen der Marschübung

bereitwillig zu unterziehen.

5. Die Erhaltung marschfähiger Truppen ist hauptsächlich

dadurch bedingt, daß jeder einzelne Mann sich grhörtg zu dem

Marsche «orbercitel und während desselben seiner Schuldigkeit

fortwährend nachkommt.

2. Die Vorbereitungen zum Marsche.

6. Die Vorbereitungen zum Marsche sind von verschiedenartiger

Natur und außerordentlich wichtig sür d«n guten Erfolg des Marsches

sclbst.

7. Vor allen Dingen muß man darauf Acht geben, daß die

Fußbcklcidung des Soldaten und der Hufbeschlag der Pferde fich

in gutem Zustande bcsindcn; namcntlich ist eê sehr wichtig, zu

vermcidcn, daß dcr Mann neue oder zu kleine Stiefel bei der

ersten Etappe trage.

8. Sedann 1st dafür zu sorgcn, daß da« Gepäck gut angelegt

und vorschriftsmäßig getragen wcrde; namentlich verdient die

Packung des Tornisters große Aufmerksamkeit! dcr Tornister muß

gut auf den Schultern de« Soldaten sitzen, weder zn eng noch

zu tief. Die Riemen dcr Patronentasche dürfen weder zu eng noch

zu wett angeschnallt wcrden. Der Brod sack ist unter den Pi»
tronenricmen zu befesttgcn.

9. Die Waffen müssen gehörig geputzt und «lngefktttt sein.

Die Patronen sind theilweise tm Tornister und theilweise in

der Patronentasche zu tragen.

10. Da« Kochgeschirr muß gehörig geputzt und vorschriftsmäßig

getragen werden. Gabel, Löffel und Messer dürfen nicht fehlen.

ES »ersteht sich »on selbst, daß der Inhalt de« Tornister« genau

den Vorschriften zu entsprechen hat.

11 Jcdcr Untcrosfizier hat sich mlt einem Notizbüchlcin sammt

Bleistift zu verschen.

12. Für die Reinlichkeit de« Körper« ist große Sorge zu tragen.

Namentlich müssen die Füße »or jedem Marsche gehörig gcwaschcn

und dann, w» nöthig, eingefettet werden.

13. Die Vorgesetzten müssen vor dem Abmärsche sich durch

sorgfältige Inspektionen vergewissern, daß alle diese Maßregeln richtig
und gehörig getroffen worden sird.

3. Die Obliegenheiten des einzeluen Mannes während
des Marsches.

14. Bei Reisemärschen kann die Infanterie tn der Flanke auf

zwet Gliedern marschiren, von denen jede« eine Seite der Straße
einzunehmen hat.

Die Unteroffiziere verbleiben auf den Flügeln ihrer Züge.

Jeder Mann hat an seinkm Platze tn Reih und Glied zu
bleiben und e« ist streng verboten, tn andere Züge zu überfiedeln.

15. Niemand darf willkürlich anhalten «der austreten; find
aber unaufschiebbare Bedürfnisse zu befriedigen, oder wirkliche

Erkrankungen zu Tage getreten, welche den Soldat zurückzubleiben

oder «»«zutreten nöthigen, so melde man sich (selbst oder durch

den Unterosfizier) beim Compagnie- (Escadron-, Batterie-) Chef,
odcr bcim älteren Offizier der Compagnie (Escadron, Batterie).

16. Gute Soldaten «erde» sich aber nie wegen nur leichtem

Unwohlsein zum Austrete» melde».

17. Nur schlechte und ehrlose Leute pflegen die Wachsamkeit

der Vorgesetzten zu täuschen, um sich unbemerkt und «hne irgend
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efn Ketfjt baju ju H«be», 8« btn Sffiagen ju Begeben ober jutüd»
juMefber. SclcHe pfUd)t»ctgeffene Solbaten ftnb »on ben SBot«

gefefeten oHne jebe Küdfidjt auf ba« ©ttengfte ju beftrafen.

18. ©ie an bei ©plfec bet Solenne inaifajirenben Seute tjaben
ein glefdjtnäßlgc« Sempo innejuHalten, uno bürfen nie »ergeffen,

fcaß fcie Hlntcrftm sabiljcltunsen nie fo rafdj oorgetjen fönnen, wie
fcle »otfcerftcn.

19. Seim galten barf man ftdj nie weitet »on ken ©eroeHr»

S»ram(ben entfernen, al« t« kle Sluffudjung eine« bequemen,

wo mögtldj fdjattlgen SRuHeplafee« unb, bef Slbmadjung ber nalür«

lidjen «Bebürfniffe, ber Slnftank erforkert.

20. ©a« ffiaffertrinfen wäfjrerfc fce« SKarftfjc« fft ju geftalten.

Kur fett nlcbt unmittelbar nadj kern Srlnfcn KuHc eintreten,

Sludj fed batet feine roittfütlidjc ©törung fce« SKarfajc« ftatt»

pnfcen. ©a« SffiafferHoten fn fcen KuHepaufen bei längerm Ratten
niftb immer abtHeilungSroeife gcfcHeHen.

21. Sei großer $lfee muffen pdj kie ©olfcaten wol)I Hüten

bte Sffiaffenrcde aufjumadjen oter In Suftjug ober fn aUjufüfjfem

feudjtem ©djatten ju ruHcn; e« entfielen fcafcuräj feljr leidjt gc«

fäHtlldje ÄranfHeflcn.
22. Solbaten, wclajc ju »let Sffiein cfcer ScHnap« ttinfett,

wetfcen nadj fetjr furjen Sfficgftreden »odftätifcig marfcHunfäHlg.

©ie ^attptbcbfngfng, um ftdj blelbcnt mavfctjfätjig ju erHalten,

ift: SKäßlgung fm Stinten unfc im ©ffen. Stauung bet Sffiitten«»

feaft jur Ueberwlnbung bet Scfdjwerden unb Slnftrengungen.

SrtegSmärfflje.

23. Sei ÄtlegSmätfdjen, namentlidj In gelnbe«näHe, muffen
bie Küdftdjten auf ©djonung fcer Sruppen in ben #lnterarunfc
treten, ©ie Sruppen Haben fortwäHrenb in fdjlagfettlgcm 3u«

ftanbe ju marfdjficn, unb c« muß baHer bfe SKarfdjorbnung nodj

ftrenger beobaajtct werben, al« bei einfaetjett Keifcmärfdjcn.

24. ©et ©olfcat barf nie »ergeffen, baß bei foldjen SKärfdjcn

»Iele fdjcinbar jwcdlcfe Slnortnungen, welcbe gefolgerte Sin»

ftrengungen »on ©efte ber Sruppen erforbern, IHren guten ©runfc

in fcer allgemeinen Ärleg«lage Haben unb unbebingt nötHig Pnb.

©er bra»e Soldat wirb pdj fcaHcr niemal« fcurd) obetflädjlidjc«
©erebe in feiner ©fsdplin beirren laffen.

25. Sluf Heimlidjcn SKärfdjen barf man Weber fingen nod) Samt

madjen; auf ^etmticfjert Kadjtmätfdjen barf audj nidjt geiaudjt
wetken.

26. Son ker ©pifee bl« jur Hintetften SlbtHeilung clnci SKarfdj«

colonne barf ket ftele SerfeHt fcet Soigefefeten unfc fcet Uebet»

btinget »on SKclbungen unfc SefeHIen nie »erHInfcert fein.
Su kiefem ScHufe ift ftreng kafür ju forgen, fcaß — unter

atten Umftänfcen — ein Kelter In fajnettercr ®angart ttngeftött
neben bet SKarfdjcolonne »orbetreften fönne.

Starau, Sunt 1877.

Ser Äomtnctnbctnt ber V. 9lrmee=S5iotfion:
(£. !Rottj))Iet).

i»tmee-Ptt»i(iotts0efei)f *&o. 7.

fakttfttje pemerhungm.

1) ©te SruppeneinHriten Haben pdj in IHren Sewegttngcn nadj
fcen Strfdjrlften kc« ffircrcl(r«Keglcmcnt« ju rldjten. Unfere

©terctet'Keglemente geben einfadje praftifdje gormen, mft fcenen

fcfe güHrer in aden Sagen unb fn jebem Serrain au«fommcn

werben.

2) ©le ©rfdjeinungen be« lefeten Ätiege« jwlngen un« ju Set»

änbetungen Im ©idjetung«dienft. ©« Hat fidj tie« bereit« fn ber

Snftruftion gelten» gemadjt, ble »on ben nodj in Äraft befteHen»

ben Keglcmenten abjufefjen genötigt wat. ©agegen fetjtte fo»

woHl ber Jfaoaderie af« ber Jnfanterte eine Slnleitung, roetdje
ben ©fdjcrung«bicnft befbet Sffiaffen im Sufammenbang beHan»

bette, unb oHne biefe ©(«clptlnen ju tegtementften, elnfacH jfrar»
tlfdj etptobte Setctbnungen jum glefajmäßfgen ©ienftbettfeb
aufftedte.

3d) Habe beßHalb eine „gclfcfnfttuctfon über fcen ®(ajerHeft«>

bienft fcer Äaoadetfe unb 3nfantet(e" gefdjrieben unfc orfcne an,
baß tiefe 3nftruftfon probeweife bem ©Ienft fcer ©IdjerHeit«»

truppen ju ©runbe getegt werbe.

3) ©a fcle Sataidone unter fcer normalen ©tätfe cinrüden,

erHalten wir für fcfe KaumoerHältnlffe bei ber @efccbt«cntwldelung

In Stellung folgenbe 3lnHalt«punfte:
©ine ©ompagnie befefet 150 ©djritt.
©in SBataidon „ 300 „
©in Kegiment „ 600 „ unb wenn 6 Gomp.

imSotbettteffcn: 900

©djrltt.
©ine Srlgate „ 1200 „ unfc wenn 10 ©omp.

imSorfcertreffen:1500

©djritt.
©ine ©ioifton „ 2400—3000 ©ebritt.

Sei fcer ©ntwidelung (ft fcarauf ju actjten, taß fcle ©ompag»

nfen fce« Sortteffen« etne 3ntet»adc »cn circa 150 ©djritt jwiftHen

ftd) neHmen.

4) ©fe »etfdjfcbenen gormationen fcer Kcglmenter unfc Sit«

gafcen pnfc au« ket SKanö»tit»Slnteitung befannt. ©ie §aupt»

fadje ift, tafi man Jckem Sataidon feine beftimmte Slufgabe ftedt,

unk babei ben Sufammenbang fce« ®anjen rraHrt.

©a« Sefcürfniß unfc ble jeweilige Slnmarfajfcrmatlon wirb

meiften« entfdjciben, ob tfe ©ntwidelung jum ©efedjt treffen»

ober flügelweife ju gefdjetjen Hat.

©« Ift in aden gäden bei fcen Slufmätfdjtn feHt fcatauf ju
adjtcn, fcaß fm folgenfcen ©efedjt fcfe Stuppen fcet »etfdjiefcenen

©otp« ftdj nidjt atljufcHt »ermifdjen. Sffiit »etmeifccn fcie« am

beften, wenn bie Unterftüfeungen jewellen bemfelben Scrbanbe an«

geHören, wie ba« Sorbcrtreffen. ©« Ift bie« beim Sataidon unb

auaj nodj beim Keglment IcIcHt ju erjielen. Sei Ecfeterem In

ber gormatlon, fcaß ba« erfte unfc britte Sataitton je ble 2. unfc

3. öempagnte in'« Sortreffen neHmen, unfc auf ken glügeln mit

ker 1. unk 4. ©ompagnie fca« jweite Steffen bitten, wobei kann

fca« jweite Satattton fn Kefetoeftettung al» ttitte« St. ffen bleibt.

©3 ift ferner feHr widjtlg, baß bei ber urfptünglldjen gotma«

tion fcie ScfeHl«»erHältnfffe nfcHt »on Slnfang an jetriffen werken,

©ie« ift ber gatt bei ber in ber SKanö»rlr«3lnlettung gelegten

gormation ber „glügclwelfen ©tettung" bet Srigabe. Sei fciefer

gormatlon fteHen befanntermaßen fcie Satalttone ©In« belfcet Ke«

gfmentcr Im Sotfcertreffen. ©ie SBataillone Swel fm jweften

unb fcle Salalttone ©ret fm britten Steffen. #lei fott naöj

unfetet SorfcHrlft fcct SSefetjt übet fcfe beffcen britten Sataitlcnt

bet ältefte SKajor fütjtin unfc ftnb beibe btitte Sataidone nur

jut Setfügung fce« Stlgaklet«. ©ie KegimentScommanfcanten

fämpfen atfo nur mit 2 Sataittonen unb gerate bei bem fdjwierlg»

ften SKomcntc be« ©efedjt« änbert unfere Sorfdjrfft bfe gewoljnten

Sctbättnlffe unb gtünbet untet ganj neuem ©ommanfcc ein neue«

fctitte« ©lieb bet Stigafce. ©ie« mag nun bei ftcHenfcen Beeten

angeHen, bei unfcien SetHältnlffcn ift biefe« Scttcißen bet SBe»

feljl«»crHältnlffc fm SKoment ber Ärlft« unb fciefe Kcufdjöpfung
eine« britten ©liebe« unter ganj ungewoHntem Scfetjl nidjt oHne

©efaljr. —
3d) jtcHe bafjer „tHeoretffd)" ber treffenweifen unb ber flüget«

weifen gormation fcte fciagonalc gormation ter Srigafce »or. —
©lefe befteHt einfadj barin, baß ein Keglment mit jwet Sa«

taidonen ba« erfte Sreffen bilbet, unb mit bem britten Sataidon

(linf« cber redjt«) überftügelnb tm jweften Sreffen fteHt. ©a«

jwelte Keglment bilbet mit jwei Sataidonen unter bem ©ommanbo

be« Kcgfmentecommanfcanten fca« britte Sreffen unb fettfcet eine«

feinet Sataitlone In« jwelte Steffen (tedjt« obet linf«) ba« elfte

Steffen überftügelnb »or. — ©er bie Keferoe commanfclrenfce

SRcglmcnt«djcf Hat für feine Seroegungen ble SScferjfe be« Stt»
gafcfer« abjuwarten. Slbct nun et folgt fca« ©Ingreifen bet Ke»

fct»e unter fcer gewoHnten güHrung. —
5) ©Ine« fcer fajwlerlgflen Sßrebfcme bleibt fmmet bie Seftung

efnet größeren SiraHIeurfette. ©fgnale bürfen nfdjt gegeben

werben, fte pnb »crwlrrlidj, weil bie Seute auf fcen beiden glügeln
niajt roiffen wen ba« Signal angebt, ©a« ®cben »on Sefdjen

mit fcem ®äbel wirb geroöHnlid) nidjt gefeljen ofcer fcann falfd)

»erftanfcen.
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ein Recht dazu zu habe«, zu de« Wagen zu begeben oder

zurückzubleiben. Solche pflichtvergessene Soldatcn sind von den

Vorgesetzte» ohne jede Rücksicht auf da« Strengste zu bestrasen,

18. Die an der Spitzc der Colonne marschirenden Leute haben

ein gleichmäßige« Tempo innezuhalten, uno dürfen nie vergesse»,

daß die hintersten Abtheilungen nie so rasch vorgchcn könncn, wie

die »ordcrstcn.

19. Betm Halten darf man sich nic weiter »on den Gewehr-

Pyramiden entfernen, ai« e« die Aufsuchung eine« bequemen,

wo möglich schattigen Ruheplatzes und, bei Abmachung der natürlichen

Bedürfnisse, der Anstand erfordert.

20. Da« Wasscrrrtnkcn währerd de« Marschi« ist zu gestatten.

Nur soll ntcht unmittelbar nach dem Trinken Ruhe eintreten.

Auch soll dabei keine willkürliche Störung de« Marsche«

stattfinden. Da« Wasserholen in den Ruhepausen bei länger« Halten
wird immer abthetlungSwcise geschehen.

21. Bei großcr Hitze müsscn sich die Soldaten wohl hüten
dte Waffenröcke aufzumachen odcr in Luftzug oder in allzukühlem

feuchtem Schatten zu ruhen; e« entstehen dadurch schr leicht

gefährliche Krankheiten.
22. Soldaten, wclchc zu »iel Wei» oder Schnap« trinken,

werden nach schr kurzen Wegstrecken vollständig marschunfähig.

Die Hauptbcdingi'ng, um sich bleibend marschfähig zu erhalten,

ig: Mäßigung im Trinken und im Essen. Stählung der Willenskraft

zur Ueberwindung der Bcschwerven und Anstrengungen.

Kriegsmärsche.

23. Bci KriegSmZrschen, namcntlich in Feindesnähe, müssen

die Rücksichten auf Schonung der Truppen in den Hintergrund
treten. Die Truppen haben fortwährend in schlagfertigem

Zustande zu marschiren, und cê muß daher die Marschordnung ncch

strenger beobachtet werden, als bei cinfachcn Reiscmärschen.

24. Der Soldat darf nte vergessen, daß bei solchen Märschen

viele scheinbar zwecklose Anordnungen, welche gesteigerte

Anstrengungen »on Seite der Truppcn crfordern, thrcn guten Grund
tn der allgemcinen KricgSlage haben und unbedingt nöthig find.
Der brave Soldat wird sich dahcr niemals durch oberflächliches

Gerede in seiner Disciplin beirren lassen.

25. Auf heimlichen Märschen darf man weder singen noch Lärm

machcn; auf heimlichen NachtmZrschen darf auch nicht geraucht

werden,

28. Von der Spitze bis zur hintersten Abthcilung eincr Marschkolonne

darf der freie Verkehr der Vorgesetzten nnd der

Ueberbringer vvn Meldungen und Befehlen nte »erhindcrt sei».

Zu diesem Behufe tst streng dafür zu sorgen, daß — unter
allen Umständen — ein Reiter in schnellerer Gangart ungestört
neben dcr Marschkolonne Vorbeireiten könne.

Aarau, Juni 1377.

Dcr Kommandant der V. Armce-Division:
E. Rothpletz.

Armee-Dwisionsvefehl Wo. 7.

Taktische Bemerkungen.

1) Die Truppeneinheiten haben sich in ihrcn Bewegungen nach

den Vrrfchriften dcs Ercrciir-Reglernent« zu richten. Unsere

Erercier-Reglemente geben einfache praktische Formen, mit denen

die Führer in allen Lagen und in jedem Terrain auskommen

werden.

2) Die Erscheinungen de« letzten Kriege« zwingen un« zu
Veränderungen im SicherungSdienst. Es hat sich dic« bereit« in dcr

Instruktion geltend gemacht, die von dcn noch in Kraft bestehenden

Reglementen abzusehen genöthigt war. Dagegen fehlte
sowohl der Kavallerie al« der Infanterie eine Anleitung, wclche
den SicherungSdienst beider Waffcn im Zusammenhang behandelte,

und ohne diese Disciplinen zu reglementtren, einfach praktisch

erprobte Verordnungen zum gleichmäßigen Dienstbetrieb

aufstellte.

Ich habe deßhalb eine «Feldinstruction über den Sicherheits¬

dienst dcr Kavallerie und Infanterie" geschrieben und ordne an,
daß riefe Instruktion Probewelse dem Dienst dcr Sicherheit«-

truppen zu Grunde gelegt werde.

3) Da die Bataillone unter der normalen Stärke einrücken,

erhalten mir für die Raumverhältnisse bei der GcfcchtSentwickelung

in Stellung folgende Anhaltspunkte:
Eine Compagnie besetzt 150 Schritt.
Ein Bataillon 300 „
Ein Regiment « 600 « und wenn 6 Comp.

im Vorderireffcn: 90«

Schritt.
Eine Brigade „ 1200 « »nd wenn 10 Comp.

im Vordertreffen: 1500

Schritt.
Eine Division „ 2100—3000 Schritt.

Bei der Entwickelung 1st darauf zu achten, daß die Compagnien

des Vortreffens eine Intervalle von circa 150 Schritt zwischen

sich nchmcn.

4) Die verschiedenen Formattonen der Regimenter und

Brigaden sind au« der Manövrir-Anlettung bekannt. Die Hauptfach«

ist, daß man jedem Bataillon seine bestimmte Aufgabe stellt,

und dabei den Zusammenhang de« Ganzen wahrt.
Da« Bedürfniß und die jeweilige Anmarschformation wird

meistens entscheiden, ob die Entwickelung znm Gefecht treffen-

oder flügelweise zu geichchen hat.

E« ist in alle» Fällen bet den Aufmärschen schr darauf zu

achtcn, daß im svlgcnden Gefccht dic Truppcn der verschiedenen

Corps sich nicht allzusehr vermischen. Wir »ermeiden dies am

besten, wcnn die Unterstützungen jeweilen demselben Verbände

angehören, wie da« Vordcrtreffen. E« ist dic« bcim Bataillon und

auch noch bcim Ncgimcnt lcicht zu erzielen. Bei Letztcrcm in

dcr Formation, daß da« erste und dritte Bataillon je die 2. und

3. Ccmpzgnie in'S Vortrcffen nehmen, und auf den Flügeln mit

der 1. und 4. Compagnie da« zweite Treffen bilden, wobci dann

das zwcitc Bataillon in Rcscrvcstcllung als driites Treffen blcibt.

EZ, ist ferner sehr wichtig, daß bei dcr ursprünglichcn Formation

die Bcfehlsverhältnissc nicht »on Anfang an zerrissen wcrdcn.

DieS ist der Fall bei der tn der ManSvrlr-Anleitung gelehrten

Formation der „Flügelwelsen Stellung" der Brigade. Bei dieser

Formation stehen bekanntermaßen die Bataillone Eins beider

Regimenter tm Vordertreffen. Die Bataillone Zwei im zweiten

und die Bataillone Drei Im dritten Treffen. Hier soll nach

unserer Vorschrift dcr Befehl über die bciden dritten Bataillone

der älteste Major führen und sind beide dritte Bataillone nur

zur Verfügung de« Brigadiers. Die Regimentscommandanten

kämpfcn also nur mit 2 Bataillonen und gerade bei dem schwierigsten

Momente des Gefecht« ändert unsere Vorschrift die gewohnten

Verhältnisse und gründet untcr ganz ncucm Commando etn ncue«

dritte« Glied der Brigade. Dies mag nnn bei stehenden Heeren

angehen, bei unseren Verhältnissen ist dieses Zerreißen der Be>

fehlSverhältnlssc im Moment der Krisis und diese NcuschSpfung

eines dritten Gliedes unter ganz ungewohntem Befehl nicht ohne

Gefahr. —
Ich ziehe daher «theoretisch" der trcffenweisen und der flügcl«

wciscn Formation dte diagonale Formation der Brigade »or. —
Diese besteht einfach darin, daß etn Regiment mit zwei

Bataillonen das erste Treffen bilde!, und mit dem drittcn Bataillon

(links oder rechts) überflügelnd im zweiten Treffen steht. DaS

zwcitc Regiment bildct mit zwci Bataillonen untcr dcm Commando

dcê Rcgimcntêcommandanten das dritte Treffen und sendet eincS

scincr Bataillone inê zweite Treffen (rechts odcr links) da« crste

Trcffcn überftügclnd vor. — Der die Reserve commandircnde

RcginrcnISchcf hat sür seine Bewegungen die Befehle des

Brigadiers abzuwarten. Aber nun erfolgt das Eingreifen der

Reserve untcr der gewohnten Führung. —
5) Eines der schwierigsten Probleme bleibt immer die Leitung

einer größeren Tirailleurkette. Signale dürfen nicht gcgebcn

werdcn, sie sind »ermtrrltch, weil die Leute auf den beiden Flögeln
nicht wissen wen da« Signal angeht. Da« Geben »on Zeichen

mit dem Säbel wtrd gewöhnlich nicht gesehen oder dann falsch

verstanden.
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©a« ©ntfeiifcen »on Drtcnanjrn jut Uebctbrfngttng ket SBefctjle

fft noaj ta? fidjcrftc SKittel ker Vcftung, anefn kie Slii«fülirung
fcer Sewcgung (icferj-cl-t bann oft nfdjt fm gewodtett SKomentf
unfc nidjt glcldjjcitfg.

3d) HefcHte nun, baß folgenbe« !8erfaHrcn prob.'wcffc eingeführt
wirk.

3'"fcc« SBataftlon ljat jwsl fleine rotrje gaHnen, roeldje jc »on
einer Drbonnanj bei fcen gütrem ker ftd; flügttweife in Siraideur»
fette ofcct ©ruppen entwldetnben 2 und 3 ©ompagnien getragen
werken, ©ic Seroegung ker gatjne Ift ber SBefeHl für ken glügel.

©fe 'Bewegung ker Sttafdeur« im ©efedjt ift entweker »or«

wärt« ofcer rücfwärt«. ©ic Slratttcur« fönnen nidjt manöorirtn.
©Ic gabne wirk bei guß geHaltcn, folange klc Äctte IHre

©tellung behalten foll, kl; galjnr wlrt Ijodj geHaltcn unk mar»

fdjirt rafdj »ertuärt« ofcer nadj rücfwärt« j: nacb ker befallenen

Sewcgung. ©Ic ©tuppendjef«, Seftion«« oker <B(oton«fü()rer aajten

auf tle galjne ttnb nebmen fceren Sommanko ab. — Sffienn

fuccefpoe ftärfere Slbtbeilungen al« Siraideur« aufgelöft werken,
fo gebt klc galjne jewellen an ken Dfpjier, fcer fcen ganjen glügel
tommanfcltt, über.

©er Sewcgung der gabne »or» ober rüdroärt« gcljt ein ©ignal-
len ober ©fgnatpftff »oran, ker kie gübrer aufmerffam madjt,
nod; ter gatjn? jtt fdjatten.

6) Sdj leg? ta« größte ©cwidjt fcarauf, kaß ka« geuet bei

fcct Slrtitterie unk bii ker 3nfanrcrie_ »on fcen güfjrcrn al« Uebung

in ter gcucttisciplln unfc In ber ridjtigen Serroenbung fce« geuer«

überljaupt benüfet wird, ©fc 3nftntction, weldje gübrer unk

Stuppen über btefe ©i«ciplfn in beu ©djulen crbalten, Ift »od»

fommen au«itidjcttb unfc »crwelfc fd) auf kicfclbe, oHne pc bicr

jtt tttcbctl>oten. Äcln ©djuß fodte faüen, fcct nierjt tldjtlg gcjiclt
ift ttnb bef kern tle ©iftanj turdj kie Sltt tej Slnfdjlagc« ofcct

fcie ©tettung ke« Sijtr« nfdjt berüdpdttlgt Ift.
©ie güfjrct muffen fteH immer flar fein, auf roeldje« 3ict pc

fca« geuer ker Sruppen riebten follen. Sei SBorbereitung kc«

eigenen Slngtiffc« : Genccntration ke« geuer« auf ken entfdjcttcn«

ken Sfngrlffspunft.

Sic güftrer muffen wiffen, wann ka« geuer burd) fcie beften

2 djüfeen jtt beginnen bat uttb wfe fca«fetbe ju nafiten ift, wann

ker SKoment gefommen, in weldjem fca« jur Hödjften 3ntenft»ität
»erftätfte geuer fcie größte SBirfung »etfptidjt. ©ic muffen

wiffen, weldje gettcrart jeroeiten jtt commankiren ifl.
Sa« Strtittciic-geuer beginnt auf eine ©Iftanj »on citca 2000

SReter.

©ic Slrtillerie muß unter Umftäufccn ka« fcfnfcltdje Snfanterie«

feuer bi« auf eine ©Iftauj »on 700 SKeter au«Haltcn.

©iefe Umftänfcc pnfc namentlidj: Sorbereitung unfere« ©ureb«

brudje« am Slngtfffäpunft. SBckcutcnkc geuerwirfung »on einet

entfdjeibenben ©tettung, »on fcer bie ©titwidtung ober blc Sc«

wegung ker ©ioipon »ott bet Slrtitterie gekedt witfc. Slbweifung

kc« feintlldjen ajattptangriffc«.

©ie Slrtitterie fott kurdj kle junädjft ftcHcnfccn Stuppen gefcedt

wetken. Sc'cct Sruopcnfübrct ljat einet kic«fättfgcn Slttfforfcetung

fcct Slrtitterie golge ju leiften.

©a« geuet fcer beften Snfantcricfebüfecn fott nfctjt übet 800
SReter beginnen, unfc etft »on 600 SKetet an gcnäljrt werken.

©nJoctt ft: k nicht weiter al« auf 300 SKetet anjuwenfcen. ©ic
werten namentlidj gegen gcfdjtofjer.cn Slngrlff unfc gegen SRaffen

bcfotjlcn. Seim ©djnettfeuer ift jeweifen fcie 3a»jt ber ©djüffe

antugeben.

7) ©Ic ©eefung fcer Sruppen »or kern feinblidjen g.ucr fod
fcle Snftiatiöe cc« Slngriff« nidjt Icibmen. Ctjne Dpfer wirf fein

©leg erfämpft. ©djlicßtid) muffen ftaj fcle Sruppen fcodj im
fclnfclidten geltet »orwärt« bewegen, kie güljrung muß adjtcn,

fcaß tiefe Scro«gung nfdjt mft attju großen Serluften ftattpnbe,
aber kie güHrung muß immer in erfter Sinfe kafür forgen, fcaß

kie SBewegung »otwärt« überbaupt gefdjieHt.

ß« Haben ftd) t;ic unk fca Sbcoricn eingebürgert, fcie idj nfdjt

ganj billigen fann.

Sffienn wir fcie Sruppen fdjon auf 1500 otet 1200 ©ctjtltt
leinen, pdj gegen jeke »ettotene Äuget ju keden, fo ift klc« jtt

weit gegangen. ©Ine fo erjogene Sruppe tft ftfiwet an fcen gefnb
Heran ju bringen. 3m ©rnftfafl wfrfc e« ftdj jeigen, taß mandje
Seute ftd) nur attjttgut ju fceden »crfJctjcn, ja fcaß fle au« fcet

©edung faft nictjt meHt Hcrauijubrfngen ftnb. ©le ©rjieHung
bc« ©oleaten muß weniger bfe ©edung al« fcie crpnfcerlfdje 3nl»
tiatioc Ifljrcn.

8) ©er ©urdjbrudj tjat nidjt, wie fcle« oft genug gefdjieHt, in
einet tet feintlldjen ©tettung bet paratteten Sinfe bet Sltaitteut«,
fonbern feilförmlg in ©djwarmfcrm, eine ©pifee »orau«, ju gc»

fdjcljcn.

9) ©« wirb fjäupg ein großer SRIßbiaud) mit ©etafdjirungen
getrieben.

©er güHttt muß bebenfen, baß et fcle Stuppe, fcie et abjwcigt
im SRomente, in fcem ei jum ©efedjt betufen wirfc, nidjt meHr

jur SBerfügung ljat. Seim Ucbcrtegen, ob eine ©etafdjirung notH»

wenfclg, muß fcer ©efcanle an fca« ©efedjt immer jugleidj wfrffam
fein, fcann wird mandje ©etafdjlrung unretbtelben, fcenn wir
nüffen Immer fo ftarf at« möglidj in« ©efccHt geben.

©er güfjrcr muß abet wiffen, ob fcie allgemeine Sage e« jugfbt,
fcaß et einen Sljeil feinet SRadjt füt anfcett Sroedc au« fcer $anfc

geben barf. ©o ift j. S. fcct galt teidjt fcenfbat, baß wir un«

ofjnc ©efaHr treffen fönnen, weit wir wiffen, baß ein ernft»

Haftcr Sufammenftoß mit tem gefnbe nedj nidjt erfolgen fann
ofcer well wfr unferer UeberfegenHeft ftdjer pnb. ©et güHtet
muß ferner bebenfen, ob ct mft bet ©ctafdjftung einen beftimmten

tafHieben Swed erteldjcn will obet ob et eigentlidj blc« auf eine

Seobadjtung unb Slufflätung bc« geinfce« anfommt. 3m tefeteten

galle fenbet man Äaoattetiepatteulttcn, abei feine ©ompagnien

obet gar Satalttone ab. 3« elfteren gälte wirb ba« ©etafdjement

je nadj fcct Katut unfc bei SffifcHtlgfclt bei taftifdjen Slufgabe

jufammengefefet fein muffen.

3dj fütjre ein Seifpiel an. Sn unferem Sertaln wfrb juweflen
eine ©etafebfrung notHwenfcfg fein, fca wfr un« efne« ©effffSs,
efner ©traße, efne« $öHenfattcl« »erffdjern muffen, fcamft bet

gefnfc unfein Slngtiff nidjt mit einem ©egenfteß in unfere glanfe
beantworten fann. Kun wfrb bfe SffiaHrfdjelnlfdjfeft unfc fcet

©rafc fcet ©efatjr einet foldjen SRaßtegcI be« geinfce«, fowie fcie

©tärfe fcct Stellung fce« ©etafdjement« unk namcntlfdj audj fcle

füt unfete Jfjaustepctation erforberlidje Seit, wäHrcnfc weldjer

wit gepdjctt fein muffen, fcle ©tätfe unfc Sufammcnfcfeung fct«

©etafdjement« beftimmen.

ijat bagegen fca« ©etafdjement ben Slufttag, jugleidj mit un«

gegen fcen geinfc ju »Petiten, fo ift fca« ®anjc ein Slngtiff mit
einfadjer ofcer doppelter UmgeHung, auf fcie Idj nun futj ju fpredjen

fomme.

10) ©cltkem in den fefeten Äriegen fcet umfnffcnfce Slngtiff
eine fo bedeutungsvolle Kette gcfplctt, ift fca« weite Slu«einankcr«

jieljen fcer Sinien felbft (feiner unfc kle weit au«fjolcnten Um«

geHungcn gtößete t SfbtHeifungen bef Uebungen nfdjt fetten ju
feljen.

©« liegt in biefet SRofce, roeldje fca« Stinclp fcct tiefen Stu«=

ftettung unfc fce« SufammcnHanpe« aufgibt, eine gtoße ©efaljr.
Sffienn große Jt>terc«maffen, fcfe au« felbftftänbigen Slrmeen be«

fteHen, ju ftrategifajen Umfaffungcn fdjreiten, fo Hat fcle« ©inn:
wenn fca« Serrain fciefe gefafjrocUe Dpctailon begünftfgt, wenn

Kaum unfc 3cit»ctHältniffe genau abgewogen ftnb, wenn bie obere

Settung fcer präeifen ©urcH fübrung ßdjer Ift ttsfc wenn ju alle«

dem klc frafttefe Äricg«füfjrung kc« ©egner« un« ju foldjem
Sffiagnlß beredjtigt. Slber ©Int« fdjldt ftdj nidjt für Slde.

©a« Kidjatmcn gtoßet SBctHältniffe ift für eine ©ioifton obet

fceten UntetabtHcitungcn nidjt erlaubt.

©« bleibt kle Kegel: 3c Heiner ein Sotp«, fccfto meHt muß
c« feine Ätaft jufammcnbaltcn.

UmgeHungen ber ©Ioipon bei offenem Scrraln müßten katjer
fm Sufammcntjang mit kern allgemeinen Slngriffe ftcH<n.

Kur auf ftarf coupirtern bergigem Sokcn barf fcer gad eintreten,

fcaß fcle ©Ioifton fcen ©djelnangrfff mit einem räumlldj »on IHr

getrennten ©etafdjement au«fübrt ofcer mit fleinen getrennten
Solennen »orgcHt, fca jefce ©olonne In folgern Serrafn große

!ffiffcetftanb«fraft befifet.
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Daê Cntseiidcn von Orlonanzrn zur Ueberbringung rer Befehle

ist noch da? sicherste Mittel der Leitung, allein die Ausführung
dcr Bewegung grsch'^t dann oft nicht im gewollten Momenti
„nd nicht gleichzeitig.

Ich befehle nun, daß folgendes Verfahren probeweise eingeführt
wird.

JcdcS Bataillon hat zwci kleine rothe Fahnen, welche je «on
einer Ordonnan; bei den Führe, n der sich flügelwetsc in Tirailleur-
kette odcr Gruppcn entwickelnden 2 »nd 3 Compagnien gctragcn
wcrdcn. Die Bcwcgung der Fahne tst dcr Bcfchl für dcn Flügel.

Die Bewegung dcr Tirailleurs im Gcfccht ist entweder
vorwärts oder rückwärts. Die Tirailleurs können nicht manövrircn.

Die Fahne wird bei Fuß gehalten, solange die Kcttc ihre

Stellung bek-alien soll, dtc F,,hne wird hoch gehalten und
marschirt rasch vcrwärtS oder nach rückwärts je nach dcr befohlencn

Bewegung. Die GruppenchcfS, Sektion?- oder Plotonsföhrer achtcn

auf die Fahne und nehmen deren Commando ab. — Wenn
successive stärkere Abtheilungen als Tirailleurs ausgelöst wcrtcn,
so gcht die Fahne jeweilen an dcn Ofsizicr, der dcn ganzen Flügel
command Irr, über,

Dcr Bewegung der Fahne vor- odcr rückwärts gcht cin Signal»
tcn cder S'gualpfiff voran, der die Führer aufmrrksam macht,

nech ker F,'.hn? zu schauen.

6) Ich leg? das größte Gcwicht darauf, daß da« Feuer bei

dcr Artillerie und bci dcr Infanterie von dcn Führern als Uebung

in ter FnicrciScipli» nnd in dcr richtigen Verwendung des FeucrS

überhaupt benutzt wird. Die Instruction, welche Führcr und

Truppcn über dicsc Disciplin in den Schulen crhaltcn, tst

vollkommen auSrcichcnd und verweise ich auf dieselbe, ohnc sie hier

zu wiederholen. Kcin Schuß sollte fallen, der nicht richtig gezielt

tst und bct dem rie Distanz durch dte Art des Anschlages oder

dte Stcllung des VmrS nicht berücksichtigt ist.

Die Führcr müssen sich immer klar sein, auf welche« Ziel sie

das Fcucr der Truppen richten sollen. Bei Vorbereitung de«

eigenen Angriffes: Concentration des FeucrS auf dcn entscheidenden

Angriffspunkt.

Die Fühnr müsscn wisscn, wann das Fcncr durch die bcsten

Schützen zu beginnen hat und wie dasselbe zu nähren ist, wann

dcr Momcnt gckommcn, tn welchem da« zur höchsten Intensivi,ät
verstärkte Fcucr die größte Wirkung verspricht. Sie müssen

wisse», wclche Feucrart jcmcilen zu commandiren tst.

Das Artillcric Fcucr beginnt auf eine Distanz vcn circa 2(M
Meter.

Die Artillerie muß untcr Umständen das feindliche Jnfanteriefeuer

bis auf eine Distanz «on 7öl) Metcr aushalten.

Diese Umstände sind namcntlich: Vorbereitung unseres

Durchbruches am Angriffspunkt. Bedeutende Feuerwirkung »on cincr

cntschcidcndcn Stellung, von dcr die Entwicklung oder die

Bewegung dcr Division «on dcr Artillcric gcdcckt wird. Abweisung

des feindliche» HauxtangriffcS.

Die Artillcrie soll durch die zunächst stchcnden Truppe» gedeckt

wcrdcn. Jercr Truppcnführer hat einer dieSfälligen Aufforderung
dcr Ar!ill>rie Folgc zu lcistcn.

Das Fcuer dir bcsten Jnfantcricschötzcn soll nicht über 800
Meter beginne», und erst von iZöl) Meter an genährt wcrden.

Sa?vcn sud nickt wctter als auf 3^0 Mctcr anzuwenden. Sic
werden namentlich gegcn gcschlosscncn Angriff und gcgcn Massen

befohlen. Beim Schncllfcucr ist jcwcilcn die Zahl dcr Schüssc

anzugeben,

7) Die Deckung dcr Truppen vor dem feindlichen F.uer soll

die Initiative ccS Angriffs nicht lähmen. Ohne Opfer wirr kcin

Sicg erkämpft. Schließlich müssen sich die Truppen doch im
feindlichen Feucr vorwärts bewegen, die Führung muß achtcn,

das, riefe Bcw gung nicht mit allzu großen Verlusten stattfinde,
abcr die Führung »ruß immcr in erster Linic dafür sorgcn, daß

die Bewegung vorwärts überhaupt geschieht.

Es haben sich hie und da Theorien eingcbürgcri, die ich nicht

ganz billigen k,uin,

Wenn wir die Truppen schon auf 150« vier 1200 Schritt
lehren, sich gcgen jede verlorene Kngel zu decken, so ist die« z»

weit gegangen. Eine so erzogene Truppe tft schwer an den Fcind
heran zu bringcn. Im Ernstfall wird eê sich zcigcn, daß manche

Leute sich nnr allzugut zu decken verstehen, ja daß sie auS der

Deckung fast nicht mchr herauszubringen stnd. Die Erziehung
dcê Solratcn muß weniger die Deckung als die erfinderische

Initiative lehren.

8) Dcr Durchbruch hat nicht, wie dies oft genug geschieht, in
cincr ter feindlichen Stcllung dcr parallelen Linie der Tirailleurs,
sondcrn keilförmig in Schwarmform, cine Spitze voraus, zu
geschehen.

9) Es wird häusig ein großcr Mißbrauch mit Detaschirungcn

getrieben.

Der Führer muß bedcnkcn, daß er die Truppc, die er abzweigt

tm Momente, tn dcm er zum Gefccht bcrufcn wird, nicht mehr

zur Vcrsügnng hat. Bcim Ucbcrlegen, ob eine D'taschirung
nothwendig, muß dcr Gedanke an das Gefecht immer zugleich wiikfam
sci», dann wird manche Detaschtrung unterbleiben, dcnn wir
n üsscn immer so stark als möglich in« Gefccht gehen.

Der Führcr muß aber wissen, vb die allgemeine Lage es zugibt,
daß er cincn Thcil seiner Macht für andere Zwecke au« dcr Hand

geben darf. So ist z. B. dcr Fall leicht denkbar, daß wir un«

ohnc Gcfahr theilcn könncn, weil wir wissen, daß ein
ernsthafter Zusammenstoß mtt dem Feinde nvch nicht crfolgcn kann

oder weil wir unserer Ueberlegenheit sicher sind. Der Führer
muß ferner bedenken, ob er mit der Dcraschlrung cinen bestimmten

taktischen Zwcck erreichen will oder ob e« eigentlich blo« anf eine

Beobachtung und Aufklärung de« Feinde« ankommt. Im letzteren

Falle sendet man Kavalleriepatrouillcn, aber keine Compagnien

oder gar Bataillone ab. Im ersteren Falle wird da« Detaschement

je nach der Natur und dcr Wichtigkctt dcr taktischen Aufgabe

Zusammengesetzt sein müssen.

Ich führe ein Beispiel an. Jn unserem Tcrrain wird zuweilen

eine Dctasckirung nothwendig scin, da wir un« eine« DesilöZ,
einer Straße, eine? HöhensattclS versichern müssen, damtt dcr

Feind unscrn Angriff nicht mit einem Gegenstoß in unsere Flanke

beantworten kann. Nun wird die Wahrscheinlichkeit und der

Grad der Gefahr cincr solchen Maßrcgcl des Feindes, sowie die

Stärke der Stellung dcs Detaschements und namcntllch auch die

für unsere Haurtoperaiivn erforderliche Zeit, während wclcher

wir gesichert sein müssen, die Stärke und Zusammensetzung de«

Detaschement« bestimmen.

Hat dagegen da« Detaschement den Auftrag, zugleich mit un«

gegcn dcn Feind zu operiren, so 1st da« Ganze ein Angriff mit
einfacher vder doppelter Umgehung, auf die ich nun kurz zu sprechen

komme.

1^>) Seitdem In den letzten Kriegen der umfassende Angriff
eine sv bedeutungsvolle Rolle gespielt, ist das weite AuSelnandrr-

zichcn der Linicn selbst kleiner und die wcit ausholenden

Umgehungen größerer Abthetlungen bei Ucbungcn nicht selten zu
schen.

Es liegt in dieser Mode, wclche das Princip dcr ticfen

Ausstellung und dcê Zusammenbau «es aufgibt, eine große Gcfahr.
Wenn große Heercêmassen, die au« selbstständigen Armccn be<

stchcn, zu strategischen Umfassungen schreiten, so hat die« Sinn:
wenn da« Terrain diese gefahrvolle Operation begünstigt, wcnn
Raum und Zeitvcrhältniffe genau abgcwogcn sind, wenn die obere

Leitung der präcisen Durchführung sicher ist u»d wenn zu alle-
dcm dic kraftlose Kricgsführung dcê Gegners un« zu solchem

Wagniß berechtigt. Aber Elms schickt sich nicht für Alle.
Da« Nachabnrcn großcr Verhältnisse ist für einc Division cder

deren Unterabthcilungcn nicht erlaubt.

Es bleibt die Regel: Je kleiner ein Corps, desto mehr muß
es seine Kraft zusammenhalten.

Umgehungen dcr Division bei offenem Tcrrain müßten daher

im Zusammenhang mit dem allgemeinen Angriffe stehen.

Nur auf stark couxirtem bergigcm Boden darf dcr Fall eintreten,

daß dic Division den Scheinangriff mit eincm räumlich «on Ihr

getrennten Detaschement ausführt odcr mit klcincn gctrenntcn
Colonnen »orgcht, da jede Colonne in solchem Terrain große

Widerstandskraft besitzt.
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3n alten foldjen gällen tft abet fcle llebetltgung feHt letjncIcH,

ob nidjt fcle Utngcljung mit fcer ganjen ©läife fcer ©ioifton ju
«folgen Hat unfc nut fdjwädjete SHdte bfe gront ut ®cgnct«

feftHalten.

Slarau, 3ufl 1877.

5>et Somtnanbant ber V. SHrmee=©iöirton:

®. mtbm>

31 tt 8 l a » Ü.

Surfet, (©te Sernfdjtung fcer tfdjetfefftfdjen
Kettetet bei S egtt SltHmeb.) Sefamttlfd) wurfce fcie tfdjer«

fefftfdje ©aoatterie SRufHtat SBafdja« am 30. SRai bei bem ©oife

SBeglt SltHmeb faft gänjlidj »on fcen Kuffcn aufgerieben. ©In

Äiicgecottcfpoiitcnt giebt darüber folgenben SBeridjt: „3d| Habe

3Hnen fca« füvdjterlldjfle ©rcfgttlß kc« gegenwärtigen Äriege« ju
melken: Sor jroei Sagen, alfo ben 28. SKat «Hielten »Itrtaufcttb
SRann tfdjcrfefpfdje ©asatterie »on SRufHtar Safd)a« Sltmee,

unter fcem SefeHIe »on SRuffa SBafdja, gättjlldj ununtetftüfet »on

3nfanterte unb Stttlttctie, ben Scfelj! nad) Aar« »orjurüden.

KacHbcm pc eine bcttäcHtllcHc ©trede jutüdgclegt, rafteten pc,

»on SRüfcigfel! überwältigt, füt ble Kadjt In Sctfli.Sldjmco, einem

©oife tn fcet ©bene. SRtttleiroeile oigauiptten bie Kuffcn, butdj

Spione »on kern weHrlofcn Suftanbe bet Sfdjeifeffcn untetrldjtct,
im ©eHelmen eine mädjtige ©tteitftaft ju beten Slngtiff. Um

IHten Stan um fo wftfiamet au«jufüHten, wutbe jedem Sa«

»adetiften auf fefnem Sfetbe efn 3nfanterfft beigegeben, unb auf
fciefe Sffieife umjlngelte eine gtoße ©tteltmadjt wäHrenfc ket Kadjt
fc.i« ©orf, fn wcIcHem fcle SfcHetfcffcn lafteten, »Hne fcie KäHe

fce« geinbe« ju aHncn. Kadjkem die Umjlngclung »odenket wat,
begannen fcie tufpjdjcn ©otdaten in fcer ©unfetHeit ba« ©cmcfett,

©obalb bie Sfdjerfeffen (Hre »erjweififtc Sage etfannttn, befdjut«

fclgten fceten güHtet tle ©otfberocH»ei bt« Scttatlj«, unb einige

tuffifdje ©plcne, auf ble man fließ, rourten fofott etfdjoffcn.

©ct Äampf begann bann mit groß« Jpeftfgfeft; abet fcte Sage

ket Slngegtlffencn wat efne feHt unocttHcilHaftc. Dbrocbl ftdj

iHte KelHcn fcurd) fca« woHtgeridjtete geuet fcer rufftfdjen 3n«

fanterie tafdj lidjieten, unfc (Hnen Jcfcet Kettungaweg fcutcb kle

feinfctidjc ßaoaderle abgcfdjnittcn wurke, weigerten Pdj fcie Sfdjcr»

feffen enlfdjloffen, pd) ju ergeben, ©le befdjloffen, ju fterben

unfc Küden gegen Rüden ftcHenfc, fodjten fte, wie ee Heißt, mit
»crjweifcltem SRutHe. Slbet Slttt« »«geben«, ©fc Kuffcn jogen
fcen Setnftung«güttel fmuter enget jufammen unb IHt »etbeetenkc«

geuer ergoß ftd) immet näH« unfc näH« auf iHte Dpfet. ©it
fletne, abet H'ngcbcnfce ©tHaat »cn Uebcrlcbenben fefete ken un»

gleidjen Äampf mit einet Serjroeljiung unfc einem JfjcftcnututH

fott, fcer al« routtberbar gefeHflbctt roltb. 3Hre einjlgen Sffiaffen

bitbeten nut Sffi!nd)cftet»©atabiner unb ©äbel; fte freien, roie pe

ftanben. ©dlleßlidj ftürjtcn bie Kuffcn mit eJmrraHgcfdjrei auf
fcie übctlebenfccn SfcHetfcffcn fo«, unfc c« folgte eine adgemeine

SRcfeclcf. ©« wurte fein $atbcn gegeben. Kur etwa fünf
Sercent fcer 4000 ÜfeHerfeffcn entgingen bem Sfulbabe. SRuffa

Safdja bepnbet paj unter bett Sermlßten. ©fe« ift ein fürdjter»

tidjer Serluft füt bie Sütfen. SRufljtar SBafdja'« ©aoattetie ift
fcutdj fciefe« fürcHtetlldje ©emefeel faft gänjtfdj aufgerieben.

£crfrfjieiiettc8.
— (©a» ©retjfet teglement füt bfe pte uß If <H e

3nfan teile.) (Sdjluß.) Sei Sefpredjung fcet ©tunfcfäfee

füt fcle ©efenpoe witb bemetft, fcaß ta« Keglement fclefelbe

at« außetotbentlfdj ftarf karftetfe:

Sm § 107 fagt fca«fclbe:

»Unfete Im ©djießen gut auägebilbete Snfantetie »etmag
Jcfcen Slngtiff, audj fce« »etwegenften ©egnet«, tn fcet giont
fcutdj iljr geuet jutüdjuweifen* ;

weitet in fcemfclben § 107:
„©fe 3nfanterfe batf pdj fagen, baß fie tu bet gtont un»

angtetfbat ift unb nut bann ©twa« ju befolgen Haben wütbe,

wenn pe fcen Kücfen »enbet";

fowfe fetn«:
„©ine Snfantetie, fctten glanfen gtfccdt ftnk, weldje bte Scr«

lüfte burdj getnfeuet nfdjt ad'tet, weldje kern ©taufleäjuii-jeri
fce« geinfce« ein faltblütigc« ©aloettfeuet cutgcgenftellt, Ift
unbefiegbar.*

©tne« Sfficftercn bekatf e« jut Scgtünkuttg kc« Safee« über

tie ©tärfe ber ©cfenp»e wcHl nidjt! Sugfeid) H^t aber atdj in
allen fclefcn angefübrten ©teden fca« Keglement fcie SIS (dj tig»
feit fc ei g lanfenb edung b,entix. ©aefelbe fagt Hierüber,

fowie über ben SortHeil ber tiefen Slnfftcttung im § 110:
„©fe ©tätfe, weldje kle gtont fcet 3nfanteric fcutdj kie ge«

fteigette gcuctwftfung beftfet, rocl«t ten angriff auf kle
glanfen al« fcfe fdjroädjftcn Sttnfte ter ©efedjtälinie Ijln.
©iefer ©efabr in ter Scriljcioigttng ju begegnen, Ift bc«

fonfccr« bie tiefe Slufftellung geeignet. Surüdgcbaltcuc Sic»

tHtllungcn, tuctajc feitwärt« »orgejogen werden, ebne felbft
bl« fn bie eigentlidje ©efedjtälinie ju rüden, ffanfiren itjrer»

fei!« ben ffaiiflrcnkctt Slngrlff ke« ©egnet«. Sefonket« itt

unüberfteHtlldjcm Serrain muffen Ijferjtt eigene SlbtHciltingcn

(Sompagnien, 3ügc) naHe (jlntet bett glügeln ker geuet»

littie mögllcHft getedt bereit geHaltcn wetten."

Slud) ketSlnwenfcung fce« ©patenä, foioic tc« & e g c n»

fteße« kurdj .befonkete gefdjic-ffene ülbtljetUingcii — alfo ntdjt
au« bet geuerttnfe betau« — gefcenft fca« Keglement
in bemfelben § 110, wo »om SfficrtHc ber ©eefung In ein r
©efenff».Stellung bfe Siebe ifi:

„SDfc lefetere (nämlidj blc ©edung) witfc fcte Snfantetie oft»

ma!« mit eigenen SRitteln und oljtte fcamft einem fpäteten

SovgcHcn etn ajfttkcitilß ju bereiten, felbft IjerjuficUcn baben,

wa« befonker« kann nidjt fdjroer Ift, wenn man fid) darauf
befdjränfen fann, liegenben Slbtljdlttngen ©djufe jtt breiten.
©ic« gilt fowoHl für fcle jur gübtung fceä giitcrgefidji« bc»

ftimmten ©djüfeen, alä audj für fcle ju iljver Unterfiüfeung
ur.b jur eigentlichen Slbrocifting eine« fcinfclldjcn Slngtiff«

fcurdj SRaffeitfeuct ofcer ©egenftoß in Sctcttfdjuft gtl)alteticn
gefdjloffenen SlbtHeitungen."

©a« Keglement madjt alfo Ijler einen bebe utf amen Un tet«
fcHlefc jwlfdjcn fcen Untciftüfeungcn fcct gcucilinic uuk
kett jut eigentlidjen Slbrocifung ke« Slngriffe« kurd)

SRaffenfeuer ofcet ©egenftoß beteit ju tjattettben Äräften!"
Uebet bie Untetftüfeuc.gen In fcet ScrtHclklgung wird gefagt:

„©le jutkttecten Untetftüfeung ker Sdjüfeen beftimm«

ten ©outien« pnk m ö g 11 dj ft n a Ij c fcct ©djüfecnünfe, abet

jekcnfafl« gefcedt ju placttcn. Db biefelben iljrett S'afe beffer

Hinter ben gl üge In cket rjinter fcet g a nj c n Si« ic »et»
tHeilt ffnten, Hängt »on ken »ctfdjicfcettftcn Umftänben ab,

jcbenfall« muffen abet tie glügel bei ganjen ©tci«
lung butdj ©outien« gcfdjüfet fetn.

©pcjfefl füt fcie S ertHeifc Igu ng iifrtjcfacir bie »ou ©tticral
»on Sfficajmar befürroorteten „ fiel ne n ©ott tien« " äußerft

praftifdj, ta fcutdj biefelben am e fn f a d) ften und baljet am

beften eine gleidjmäßfgeScrftätfttng berg euer»
front ju etjiclett Ift, audj itjtc *J3?ä*je In bet ©djüfeenlinie bu:d)
fcle ©tuppenabftänbe »ott felbft gegeben ftn*.

gut fcle Seitl)ffbigung witb audj ba« Sitcnten, taß

kle Keinen ©outien« bei einet Sctwcnfcung füt fcen Slnjiiff bet

nidjt ganj ftdjeter güHrung fcutd) fcie Unterofpjiere, fo naöe fjfn.'cc

ben ©cHüfeen unfc in SRitftlfcenfdjaft ker auf btefe gcjicllcn ©djüffe,

teidjt geneigt fein würken, »orjcltfg in bte geucrTiitii jtt eilen,

alä Hinfällig «bejeidjnet wetken fönnen, ka biefelben ja fjier in
©eefung liegen!

©le SRefe roe fclent »or Sltlem jum Sdjüfee b ct glanfe tt

unb ju Dffenfi» flößen in» unk außcrljalb ket Stellung,

tatjer audj pe am beften Hinter fcem am meiften b c fc r o H t e n

g tu gel fteHt, fca »ou H'" 'bt ©toß »on felbft in die

glanfe fce« anftütmenfccn ©egner« füljrt. 3H« ©n tf< rnttng
»on fcer ©djüfeenltnfe fann, fiHon fcer eigenen ©iaj er Heft
»or fcem feinblictjen geuer roegen, 400 bi« 500 ©djiftt betvagen,

womit audj bet Küdftdjt ©enüge gcfcrjfet)t, taß.kie 9)c ferse
bie etfte Stnfe crretdjt b,aben muß, febalo fcet eigentlidje
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In allen solchen Fallen ist aber die Ueberlegung sehr lehrreich,

ob nicht die Umgehung mit der ganzen Ställe dcr Division zu

erfolgen hat und nur schwächere Thctle die Front des Gegners

festhalten.

Aarau, Juli 1877.

Der Commandant der V. Armee-Division:
E. Rothpletz.

Ausland.
Türkei. (Die Vernichtung der ,scher k essische»

Reiterei bei B egli Achmed.) Bekanntlich wurde die tscher,

kessische Cavallerie Mukhtar Pascha« am 30. Mai bei dem Doife

Begli Achmed fast gänzlich von den Russen aufgerieben. Etn

Kricgêcorrespondcnt giebt carüber folgenden Bericht: «Ich habe

Ihnen das fürchterlichste Ereigniß dcS gegenwärtigen Krieges zu

melden: Vor zwct Tagcn, also den 23, Mat erhielten viertausend

Mann tscherkessische Cavallerie »on Mukhtar Paschas Armee,

untcr dem Befehle von Mussa Pascha, gänzlich ununterstützt von

Infanterie und Artillerie, den Befehl nach KarS vorzurücken.

Nachdem sie eine beträchtliche Sirecke zurückgelegt, rasteten sie,

»on Müdigkeit überwältigt, für die Nacht in Bcgli>Achmcr>, cincm

Dorfe in der Ebene. Mittlerweile orgautsirten die Russcn, durch

Spione von dcm wehrlosen Zustande der Tscherkcsscn unterrichtet,

im Geheimen eine mächtige Streiitraft zu deren Angriff. Um

ihren Plan um so wirksamer auszuführen, wurde jedem

Cavalleristen auf seinem Pferde ein Infanterist beigegeben, und auf
diese Wetse umzingelte eine große Streitmacht während der Nacht

d ,S Dorf, in welchem die Tscherkcsscn rasteten, ohne die Nähe

deS FeindeS zu ahnen. Nachdem die Umzingelung vollendet war,
begannen die russilchin Soldaten in der Dunkelheit das Gemetzel.

Sobald die Tscherkessen thre »crzweiftltc Lage erkannten, beschuldigten

dcrcn Führer die Dorfbewohncr deS VcrralhS, und cintar

russische Spione, auf die man stieß, wurden fofort erschossen.

Der Kampf begann dann mit großcr Heftigkeit; aber die Lage

der Angegriffenc» war eine sehr unvorthcilhafte. Obwohl sich

ihre Nethen durch das wohlgerichtete Feuer der russischen

Infanterie rasch lichteten, und ihnen jcdcr Rcttungsweg durch dic

feindliche Cavallerie abgeschnitten wurde, weigerten sich die Tfcherkessen

entschlossen, sich zu ergeben. Sie beschlossen, zu sterben

und Rücken gcgen Rücken stchend, fochten sie, wie es heißt, mit
verzweifeltem Muthe. Aber AlleS »ergeben«. Die Russen zogen

den Vernirungêgûrtel immer enger zusammen und ihr verheerende«

Feuer ergoß sich immer näher und näher auf ihre Opfer. Die
kleine, aber hingebende Schaar »on Uebcrlcbenden setzte de» un,
gleichen Kampf mit eincr Verzweiflung und einem Heldenmuth

fort, der al« wunderbar geschildert wird. Ihre einzigen Waffen

bildeten nur Winchcster-Carabiner und Säbel; sie ficlen, wte sie

standen. Schließlich stürzten die Russe» mit Hurrahgcschrei auf
die Kbcrlebendcn Tscherkessen los, und e« folgte eine allgemeine

Metzelei. E« wurde kein Pardon gegeben. Nur etwa fünf
Percent dcr 4000 Tscherkcsscn entgingen dem Blutbade. Muss«

Pascha befindet sich untcr dcn Vermißten. Dies tst ein fürchterlicher

Verlust für die Türken. Mukhtar Pascha'S Cavallerie tst

durch dtese« fürchterliche Gemetzel fast gänzlich aufgerieben.

Verschiedenes.
— (Da« Ererzierreglement für die preußische

Infanterie.) (Schluß.) Bei Besprechung der Grundsätze

für die Defensive «ird bemerkt, daß da« Reglement dieselbe

als außerordentlich stark darstelle:

Im § 107 sagt dasselbe:

»Unsere im Schießen gut ausgebildete Infanterie vermag
jeden Angriff, auch des verwegensten Gegners, in der Front
durch ihr Feuer zurückzuweisen";

Wetter in demselben Z 107:
«Die Infanterie darf sich sagen, daß sie iu der Front un»

angreifbar ist und »ur dann Etwa« zu besorge» habe» würde,

wenn sie den Rücken wendet";

sowie ferner:

„Eine Infanterie, deren Flanken gideckl sind, nclche dic Verluste

durch Fernseuer ntcht achtet, welchc dcm DrauflcSsiüizcn
de« Feinde« ein kaltblütiges Salvenfeuer entgegenstellt, tst

unbesiegbar."

Eine« Weiteren bcdarf e« zur Bcgründung des Satzes über

die Stärke der Defensive wohl nicht! Zugleich hebt aber cu-ch in
allen diesen angeführten Stcllcn das Rcglement die Wichtigkeit

d er F lank e nd eckung hervor. Dasselbesagt hierüber,

sowie über den Vortheil dcr tiefen Aufstellung im H 110:
«Die Stärke, welche die Front der Infanterie durch die ge»

steigerte Feuerwirkung besitzt, wcist tcn Angriff auf dte
Flanken als die schwächsten Punkte der GcfechtSitnic hin.
Dicscr Gcfahr in der Vcrlhci?ignng zu begegnen, ist

besonders die tiefe Aufstellung geeignet. Zurückgehaltene Ac-
thcilungen, welchc seitwärts vorgezogen werden, chne selbst

bis in die eigentliche GefechtSlinic zu rücken, fta,>ki,cn ihrerseits

den flankirenden Angrtff deê Gegners. Besonder« tn

unübersichtlichem Terrain müsscn hierzu eigene Abthcilungcn

(Compagnien, Züge) nahe hinter den Flügeln dcr Fcuerlinie

möglichst gedeckt bereit gehalten werde»,."

Auch der Anwendung deS Spatens, sowie des G e g cn -

stoß e S durch.besondere geschlossene AbihcÜungc» — a!sv »ich i

aus der Fcuerlinie heraus — gcdcukt das Rcglcmcnt
in dcmsclbcn § 110, wo vom Werthe der Deckung in ein r
Dcfensio-SteUung die Rede ist:

«Die lctztere (nämlich die Deckung) wird die Infanterie
oftmals mtt eigene» Mitteln und ohne dimtt cinem späteren

Vorgehen ein Hinderniß zu bereiten, sclbst herzusicllen habcn,

waS bcsonders dann nicht schwer 1st, wenn man sich darauf
beschränken kann, liegenden Ablhciluuge» Schutz z» bereiten.

DicS gilt sowchl für die zur Führung des Fiucrgcflchis
bestimmten Schützen, als auch für die zu ihrer Unterstützung
und zur eigentlichen Abweisung eines fcindlichcn Angriffs
durch Massenfeuer odcr Gegenstoß in Bercitsche.st gehaltenen
geschlossenen Abthcilungcn."

DaS Rcglcmcnt macht also hier einen bedeutsame» U» ter»
schied zwischen dcn Unterstützungen dcr Feuerlinic und

dc» zur ci geni lichen Abweisung des Angriffes durch

Massenfeuer oder Gegenstoß bereit zu hallenden Kräfte»!"
Ueber die Unterstützungen in dcr Vertheidigung wird gesagt:

„Die zur direkten Unterstützung der Schützen bestimmten

Soutiens sind möglichst nahe dcr Schützenlinie, aber

jedenfalls gedeckt zu placiren. Ob dieselben ihre» Piatz besser

hinter den F l üge l n oder hinter der ganzcn Linic
vertheilt sinken, hängt »on dcn vcrschicdenstcn Umständcn ab,

jedenfalls müsscn aber die Flügel der ganzcn Stellung

durch Soutiens geschützt setn.
Speziell sür die Vertheidigung erscheinen die von General

»on Wechmar befürworteten „kleinen Soutiens" äußcrst

praktisch, da durch dieselben am einfachsten und daher am

besten eine gleichmäßige Verstärkung derFcuer-
front zu erzielen ist, auch ihre PiZtze in der Schützenlinie ducch

die Gruppenadstände von selbst gegeben sind.

Für die Vertheidigung wird auch daê B.dente», daß

die kleinen Soutiens bei einer Verwendung sür den Angriff bet

ntcht ganz siche!er Führung durch die Unterofsizicre, so nahe hinter
dcn Schützen und in Mitleidenschaft der auf diese gczielicn Schüsse,

leicht gencigt sein würden, vorzeitig in die Feuerlinic z» ciSc»,

als hinfällig gezeichnet werden könncn, da t!rs,lbcn ja hier in
Deckung liegen!

Die Reserve dient »or Allem zum Schutze der Flanken
und zu O ffe nsi» stoßen in- und außerhalb der Stcllung,
daher auch sie am bcsten hinter dem am meisten bedrohten
Flügel stcht, davon hicr ihr Stoß von selbst in eie

Flanke deS anstürmenden Gegners führt. Ihre En tfernung
»on der Schützenlinie kann, schon dcr eigenen Sicherheit
»vr dcm fcindlichen Fcucr wcgen, MO bis 500 Schritt betragen,

womit auch der Rücksicht Genüge geschieht, daß,die Reserve
die erste Linie erreicht habe» muß, sobald der eigentliche
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